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Der Vollesentscheifck ein Vorpostengefecht.

Um Kaum
Braun über die Niederlage des faſchiſtiſch-kommuniſtiſchen Blocks.

Berlin, 15. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Berliner Sozial
demokratie veranſtaltete am Freitag abend im Rieſenſaal des
Sportpalaſtes eine Maſſenkundgebung, bei der der Führer der
Preußenregierung, Otto Braun, und der Führer der Sozial
demokratie, Otto Wels, ſprachen. Die Kundgebung war glän
zend beſucht. Der Sportpalaſt war überfüllt. Tauſende
fanden, als um 20 Uhr der preußiſche Miniſterpräſident vorfuhr,
bereits keinen Einlaß mehr. Braun und Wels wurden von
den Maſſen ſtürmiſch begrüßt.

Das einleitende Wort ſprach Franz Künſtler. Er betonte:
Am vergangenen Sonntag habe der faſchiſtiſchekommuni-
ſtiſche Block eine ſchwere Schlappe erlitten. Für
die Sozialdemokratie aber gebe es auch nach dem Volks
entſcheid keine Ruhepauſe. Jhr Angriff müſſe weiter vor
getragen werden.

Faſchiſten und Kommuniſten müßten aus der deukſchen
Reyublik als polikiſche Faktoren verſchwinden.

Der Erfolg vom 9. Auguſt muß zu einem Endſieg über die Konter
revolution ausgeſtaltet werden. Notwendig ſei vor allem die Ab
rechnung mit den Kommuniſten, denn die kommuni
ſtiſche Zentralleitung ſei der Judas der deutſchen Arbei
terklaſſe. (Starker Beifall.) Den verantwortlichen Männern
im Reich ſei zu ſagen, daß den berechtigten Forderungen der Ar
beiterklaſſe, die, arbeitslos und hungernd, ein ſo hervorragendes
Beiſpiel von Selbſtdiſziplin und politiſcher Verantwortung gegeben
habe, nicht länger Widerſtand entgegengeſetzt werden dürfe. (Be
geiſterte Zuſtimmung.)

Otto Braun,
von neuem mit anhaltendem Beifall empfangen, dankte zunächſt
allen ſozialdemokratiſchen Funktionären und Parteimitgliedern für
die heroiſche Arbeit, die ſie in den letzten Wochen im Kampfe gegen
die Reaktion geleiſtet haben. Dieſe Arbeit diente nicht nur Preu
ßen, ſondern dem ganzen Reich.

Vom Volksentſcheid, erklärte Otto Braun, habe ich bereits am
14. April geſagt, er ſei eine verlorene Sache. Jch bin ſonſt
kein Freund von politiſchen Prophezeiungen, diesmal aber habe ich
recht behalten. Für die preußiſche Regierung beſtand keinerlei
Veranlaſſung, auf den Volksentſcheid durch ein Kompromiß zu ver
zichten.

Für die Volksenkſcheidler kam als Reiter in der Nok der
Reitergeneral der ruſſiſchen Armee, Thälmann, und nun

hoffte man auf einen poſikiven Erfolg.
Die Volksentſcheidler waren ihrer Sache nun ſicher. Sie erklär
ten im Lokalanzeiger: „Der Landtag wird aufgelöſt werden“. Sie
glaubten an eine fortgehende ſtürmiſche Entwicklung zum Radika
lismus. Sie haben ſich getäuſcht. Die Not hat ſo manchen zum
Nachdenken gebracht. Die preußiſche Regierung hat ſich, wie
immer bei Wahlbewegungen, ſehr zurückgehalten, obwohl der
Volksentſcheid keine eigentliche Wahl, ſondern ein Mißtrau
ensantrag war, der durch die Wähler ausgetragen wurde.
Wie im Parlament, ſo hat auch gegenüber dem Volk die Regie
rung das Recht, ſich zu wehren. Sie hat das mit ihrer Kund-
gebung, die auf Grund der Preſſenotverordnung veröffentlicht
wurde, getan. Aus den weiteſten Volkskreiſen kam an die Regie
rung die Frage: „Warum wehrt Jhr Euch nicht?“ Die Kommu-
niſten haben den Aufruf der Regierung als einen Vorteil für den
Volksentſcheid begrüßt. Ich ſtehe ſeit 40 Jahren im politiſchen Le
ben und habe die Wirkung des Aufrufs für die Menſchen, die nur
ihr Kreisblatt leſen, richtig eingeſchätzt. Der Erfolg hat mir Recht
gegeben. Jetzt iſt die Notverordnung geändert worden. Es iſt
hier nicht Ort und Zeit, auf die Vorgeſchichte einzugehen. Das
wird noch geſchehen.

Aber der Umſtand, daß der Herr Reichspräſident Ehrenmit
glied des Stahlhelms iſt, verpflichtet mich und die Skaaksregie
rung nicht, uns vom Skahlhelm und ſeinen Bundesgenoſſen
won den Anhängern Moskavus bis zum Braunen Hauſe be

leidigen zu laſſen. (Stürmiſche Zuſtimmung.)

In dieſer meiner Anſicht können mich auch journaliſtiſche Gouver
nanten demokratiſcher Blätter nicht beirren. (Erneuter anhalten
der Beifall.) Jetzt herrſcht im gegneriſchen Lager großer
Streit, wer eigentlich der Geſchlagene iſt. Geht es gut,
verträgt man ſich, geht es ſchlecht, beſchimpft man ſich.

Das Volksbegehren war ein Vorpoſtengefecht. Wir haben es
beſtanden.

Jetzt dürfen wir die Pflicht nicht vergeſſen, ſelbſt zum Angriff
überzugehen. Jn dieſem Augenblick ertönt das Wort vom
Burgfrieden. Der Feind hat die Burg nicht erobert und glaubt
jetzt mit dieſem Trick, d. h. mit der Maske des Friedens, von hin
ten herum in die Burg einzuziehen. Wir werden darauf nicht hin

einfallen. Jm Gegenteil, wir werden den Kampf fort
führen und bei der Landtagswahl den Gegnern
die Larve vom Geſicht reißen. (Stürmider Weſen ß (Stürmiſcher anhalten

Als Braun den Sportpalaſt verließ, war er wiederum Ge
genſtand einer begeiſterten Kundgebung. Nach dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten nahm

Otto Wels
das Wort. Er führte aus: „Am 1. Auguſt hat der Parteivorſtand
der deutſchen Sozialdemokratie zugerufen: „Schafft uns die
Mehrheit, gebt uns die Macht. Am 9. Auguſt iſt die erſt e
Antwort gekommen. Den vereinigten Nazis, Deutſchnationa-
len und Kommuniſten iſt eine deutliche Abſage erteilt worden. Aber
dieſe Antwort iſt nicht poſitiv genug. Die Niederlage der ver
einigten Reaktion von rechts und links iſt noch kein Sieg der So
zialdemokratie. Wir brauchen den Willen zum Sieg. Die Arbei
terklaſſe iſt ohnmächtig, wenn einer gegen den anderen ſteht.

Die Schamröte iſt mir ins Geſicht geſtiegen, als ich vor den
Wahllokalen kommuniſtiſche Arbeiter neben Hakenkreuzban

diten ſtehen ſah. (Zuſtimmung.)
Wir haben für dieſe Arbeiter nicht Verachtung, ſondern tiefes Mit
gefühl, weil ſie zu Helfershelfern der finſterſten Reaktion gewor
den ſind. Es iſt nicht das erſte Mal, daß die kommuniſtiſche Lei
tung ihre Anhänger hierzu herabgewürdigt hat. Man braucht ja
nur an den KappPutſch zu erinnern, bei dem die Kommuniſten
erklärten, es ſei gleich, ob Ebert oder Lüttwitz regiere.“

Das Bürgertum, fuhr Wels fort, ſteht heute wie 1918 und
1923 am Rande des Abgrundes. Das kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsſyſtem iſt moraliſch geſchlagen.

Das Volk will elwas Neues, und die Sozialdemokralie
zeigt den Weg.

Die Arbeiterklaſſe fordert ihren Platz, aber die Sozialdemokraten
wollen nicht den Weg der Gewalt, weil wir wiſſen, daß er Jahr
zehnte grauſigen Schreckens brächte. Wir wollen den demo
kratiſchen Weg der Erziehung und Aufklärung. Wir glau-
ben nicht an Wunder. Wir glauben nur an das Wunder in
uns ſelbſt, an unſere Kräfte und unſer Wollen. Nach dem 14. Sep
tember ſind Milliarden Mark aus Deutſchland abgezogen worden.
Denkt an die Regierung Hermann Müller, durch die die ausge
ſperrten Proletarier am Rhein durch das Reichsmini
ſterium und die preußiſche Regierung unterſtützt werden konnten.
Denkt daran, daß dieſe Regierung geſtürzt wurde, weil ihre ſozial
demokratiſchen Mitglieder für die Erfüllung der Forderungen
der Arbeiterklaſſe kämpften. Man ſpricht von marzyiſtiſcher
Mißwirtſchaft. Jſt der Fall der Danat-Bank und der Lahuſens,
der Geldgeber des Braunen Hauſes iſt, eine Folge marzxiſtiſcher
Mißwirtſchaft.

Die Privakwiriſchaft hat verſagt und jetzt ſoll das Reich
in die Breſche ſpringen.

Die Maßnahmen der Reichsregierung ſind uns zum Teil unver
ſtändlich. Wir verlangen, daß die Kontrolle beſtehen bleibt
und das Reich von dem, was ſie jetzt überwacht, nie wieder die
Hand läßt. Wir fragen: Wie ſichert ſich das Reich, wenn es für
die Einlagen bei der Danatbank gerade ſteht? Hält ſie ſich an die
Schuldner?

Herr Hugenberg hat 30 Millionen Mark Schulden bei der
Danak. Wir verlangen, daß dieſe Schulden ſchleunigſt abge

glichen werden.
Herr Hugenberg gewann ſein Vermögen zur Zeit des Kaiſerreiches
und durch die Jnflation. Es iſt grotesk, daß in der Dresdener
Bank, in der Danat-Bank und auch in der Reichsbank noch immer
die gleichen Leute ſitzen, die das Unheil herbeige-
führt haben. Mit einem Hinweis auf die kommende Abrüſtungs-
konferenz ſchloß Wels: „Der franzöſiſche Sozialiſtenführer Blum
habe in Wien mit aller Deutlichkeit geſagt, daß der Giftſtoff
internationaler Feindſchaft und internationalen Miß
trauens endlich beſeitigt werden muß. Der Weg hierzu führt
über den Sozialismus.“

Schafft uns die Mehrheit, ſo ſchloß Wels. Tut
Eure Pflicht. Ich rufe nicht mehr: „Wo bleibt der zweite
Mann? Die Frage lauket heuke: Wo bleibt der drikte, vierke, fünfte
W n Mann? Es lebe der Kampf gegen die Not! (Stürmiſcher

eifall.
In ſeinem Schlußwort wies Künſtler unter ſtarker Zuſtim

mung darauf hin, daß die Botſchaft der Berliner Sozialdemokratie
an Laval und Briand. bei ihrem Beſuch in Berlin eine Bot
ſchaft des Friedens ſein wird.

Um die Aufklärung der Poliziſtenmorde.
Berlin, 15. Auguſt. (EF. Die Berliner Kriminalpolizei hat

bisher im Zuſammenhang mit den blutigen Vorgängen am Karl
Liebknecht Haus insgeſamt 30 Perſonen feſtgenommen,
die ſämtlich der KPD. angehören und dringend im Verdacht ſtehen,
an der Ermordung der Polizeioffiziere Lenk und
Anlauf direkt oder indirekt beteiligt zu ſein. Alle beſtreiten vor
läufig, mit den Mordtaten auch nur irgend etwas zu tun zu haben.
Ein Alibi in dieſem Sinne hat bisher jedoch noch keiner von ihnen

(erbringen können.

Die KPD. von heute.
Von Franz Künſtler.

Heinz Neumann, der eigentliche Führer der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands und das gefügige Werkzeug der ruſſiſchen
Tſcheka, hat im Frühjahr in der Berliner „Roten Fahne“ die
baldige „wahrhafte Volksrevolution“ angekündigt. Aus der Volks
revolution wurde fünf Monate ſpäter der Dreibund der Hu
genberg, Hitler und Thälmann.Dieſe Dreieinigkeit von Stahlhelm, Hakenkreuz und Sowet
ſtern im Kampf gegen die Demokratie und Arbeiterklaſſe, erlebte
am 9. Auguſt eine kataſtrophale Niederlage. Die per
verſe Kampfgemeinſchaft brach zuſammen wie der Dreibund der
Hohenzollern, Halsburger und Toskaner zu Beginn des Welt
krieges. Der Ueberlauf der Thälmann und Neumann zur weißen
Front „der Henker und faſchiſtiſchen Mordbanditen“ hat Millionen
kommuniſtiſcher Arbeiter die Augen geöffnet. Dieſe Arbeiter ver
dienen unſere ganze Aufmerkſamkeit. Wir müſſen ſie überzeugen,
daß der Zerſplitterung und Zerreißung der deutſchen Arbeiterbewe
gung Einhalt geboten werden muß.

Der Empörung der kommuniſtiſchen Arbeiter über den Verrat
und die Niederlage vom 9. Auguſt glaubten gewiſſe Stellen in der
Leitung der deutſchen Sektion der III. Internationale dadurch be
gegnen zu können, daß die blutigen Vorgänge am Bülowplatz in
Berlin zum Blitzableiter für das an der Arbeiterſchaft begangene
Verbrechen auserſehen waren. Alle Ueberfälle auf Polizeibeamte
und ſozialdemokratiſche Funktionäre vor und am 9. Auguſt waren
nicht un vorbereitet. Die intellektuellen Urheber ſind in
jenen Kreiſen der kommuniſtiſchen Partei zu ſuchen, die ſich um das
militärpolitiſche Mitteilungsblatt „Oktober“ gruppieren. Um die
ſelbe Zeit als Heinz Neumann im März d. Js. ausrief: „Die Kom
mune ſteht drohend im Hintergrund!“, wurden in dem militär
politiſchen Mitteilungsblatt „Oktober“ eine illegal erſcheinende
Schrift Serienartikel über „Die revolutionäre Armee
und der Straßenkampf“ und „Zur Taktik des Strag
ßenkampfes im bewaffneten Aufſtand“ veröffentlicht.
Selbſt vom rein „revolutionären“ Standpunkt der Kommuniſten
aus geſehen, ſind die Veröffentlichungen ein Verbrechen. Nie hat
irgend ein Generalſtab ſeinen Feldzugsplan in Broſchürenform er
ſcheinen laſſen, damit der Gegner Einblick erhält über Ziel und
Taktik des militäriſchen Vorhabens. Die Kommuniſten aber be
ſprechen alle Einzelheiten einer gewaltigen Auseinanderſetzung und
liefern ihre eigenen Leute von vornherein dem Gegner aus.

Jſt es Wahnſinn oder Spitzelarbeit? Wer wird
dieſe Frage richtig beantworten können. Beides wird zuſammen
gehören. Ueber die Aufgaben der Abteilungen der
revolutionären Armee heißt es in der Aprilnummer 1931
der Schrift „Oktober“:

„Organiſierung und Bewaffnung“.
1. Selbſtändige militäriſche Aktionen.
2. Führung der Volksmenge. Die Abteilungen können

jede Größe haben, von zwei, drei Mann angefangen.

Die Abteilungen ſollen ſich ſelbſt bewaffnen, ſo gut es
geht (Gewehr, Revolver, Bombe, Meſſer, Schlagring, Stock,
petroleumgetränkte Lappen zur Brandſtiftung uſw.)

Die Abteilungen ſollen ſich nach Möglichkeit aus Leuten zu
ſammenſetzen, die nahe beieinander wohnen.

Jede Abteilung ſoll im voraus die Methoden und Mittel ge
meinſamen Vorgehens ausarbeiten:

Zeichen in den Fenſtern, Zurufe und Pfiffe,
um in der Menge die Gruppengenoſſen zu erkennen
und ſo weiter.

Auch ohne Waffen wird den Abteilungen aufgegeben eine „ſehr
ernſte Rolle“ zu ſpielen:

1. Jndem ſie die Menge führen,
2. indem ſie bei günſtiger Gelegenheit Schutzleute über

fallen und ihnen die Waffen wegnehmen.
Ueber die vorbereitenden Aktionen wird wörtlich ausgeführt:

„Wir wiederholen, daß auch mit den praktiſchen Arbeiten ſofort
begonnen werden muß. Sie zerfallen in vorbereitende und mili
täriſche Operationen. Zu den vorbereitenden Operationen ge
hören: Die Beſchaffung aller Arten von Waffen und Patronen,
die Auswahl von für den Straßenkampf geeignet gelegenen Woh
nungen (geeignet für den Kampf von oben, für die Unterbrin
gung von Vomben, Steinen, uſw. oder von Säuren zur Be
gießung von Schutzleuten. Arbeit gibt es dabei genug,
und zwar eine Arbeit, bei der jeder, auch wenn er zum Straßen
kampf ganz ungeeignet iſt, ſogar ganz ſchwache Leute, Frauen,
Halbwüchſige, Greiſe uſw. ungeheuren Nutzen bringen können.“

Ueber den Einfluß der topographiſchen Beſonderheiten der Stadt
als Kampfgebiet auf die Taktik des Straßenkampfes heißt es
weiter:

„Die Stadt gibt den Kämpfenden eine Reihe von Vorteilen, die
insbeſondere den ſchlechter bewaffneten und ſchlechter
organiſierten Aufſtändiſchen zugute kommen. Das
Vorhandenſein toter Schießwinkel in allen Richtungen und ſolider
Deckungen gibt verhältnismäßig viel Schutz vor dem Feuer der Ge
wehre, Maſchinengewehre und der leichten Artillerie. Die Erkun
dungsmöglichkeiten ſind ausßerordentlich beſchränkt. Nachrichten
über den Gegner ſind nur ſehr unvollſtändig und nur durch fort
währenden Kampf und durch Agenten (Ausnützung der nicht
kämpfenden Bevölkerung) zu dieſem Zweck zu bekommen.“

Trotzdem aus dem voraufgeſagten klar hervorgeht, in welchem
Nachteil ſich die von den Kommuniſten geführten Aufſtändiſchen



gegenüber der Staatsmacht befinden, kommt der militäriſche Fach
berater zu nachſtehender Schlußfolgerung:

„Die Geſchichte der vergangenen Aufſtände in Weſteuropa
ſcheint zu beweiſen, daß die Aufſtändiſchen unter den modernen
Bedingungen einen Straßenkampf nicht gewinnen können. Das
iſt ein großer Jrrtum. Trotz objektiver Schwierigkeiten,
trotz der Rückſtändigkeit in der Taktik des Straßenkampfes haben
die Aufſtändiſchen ſelbſt in den vergangenen Kämpfen lehrreiche
Beiſpiele gegeben, die beweiſen, daß alle Chancen für ſie ſind.
Unſere Sache iſt es, die neuen Bedingungen, die neuen Methoden
des Kampfes zu lernen, um die alten Fehler endgültig zu über
winden.“

Es war an der Zeit, gerade jetzt das Haſardeurſpiel der
Kommuniſten zu beſprechen. Dieſe Richtlinien für den
Straßenkampf und Bürgerkrieg ſind blöden Hirnen vom Schlage
eines „Klaſſenkämpfers“ und Leutnants Scheringer entſprungen.
Wenn jetzt Polizeibeamte im Dienſt getötet und ſozialdemokratiſche
Funktionäre überfallen werden, ſo ſind als die eigentlichen intellek
tuellen Urheber die zu betrachten, die planmäßig und verbrecheriſch
Arbeiter zu den gekennzeichneten „revolutioären“ Handlungen
treiben. Jn ihrem ganzen Tun und Treiben unterſcheiden ſich die
Kommuniſten nicht im geringſten von ihren faſchiſtiſchen Bundes
genoſſen.

Der 9. Auguſt war der Anfang zu einer Geſundung der deut
ſchen Arbeiterbewegung. Jetzt gilt es, die Arbeiterbewegung von
der anſteckenden Moskauerkrankheit zu heilen.

Nazi-Ueberfall auf Jtzehoe.
Schwerſter Landfriedensbruch.

Kiel, 14. Auguſt. (Eigenbericht). Jn Jtzehoe ſpielten ſich in
der Nacht zum Freitag gegen Mitternacht Vorfälle ab, wie ſie in
der politiſchen Geſchichte Schleswig Holſteins bisher wohl einzig
daſtehen.

Im Gewerkſchaftshaus fand am Donnerstag abend eine über
füllte Verſammlung der Sozial demokratiſchen
Partei ſtatt. Als die Verſammlung kurz nach 11 Uhr beendet
war, wurde gemeldet, daß die ganze Stadt von auswärtigen SA.
Kolonnen überſchwemmt und belagert ſei, die zweifellos aggreſſive
Abſichten hätten. Die Reichsbannerleute und Mitglieder der SPD.
teilten ſich daraufhin in mehrere größere Trupps, um die einzel
nen Verſammlungsteilnehmer nach Hauſe zu begleiten. Dieſe Vor
ſichtsmaßnahme erwies ſich jedoch nicht als ausreichend. Zahl
reiche Trupps wurden an verſchiedenen Stellen der Stadt von
einer vielfachen Uebermacht bewaffneter SA Kolonnen plan
mäßig überfallen und zuſammengeſchlagen. Bei
den Ueberfällen gab es eine Anzahl von Verletzten. Jhre genaue
Zahl läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen.

Die Polizei, die von dem bandenmäßigen Ueberfall auf eine
ganze Stadt nicht unterrichtet geweſen war, konnte erſt eingreifen,
als der Lärm der Straßenſchlachten Jtzehoe erſchütterte. Geradezu
yudelweife wurden die SA.- Kolonnen auf die
Polizeiwachen gebracht. Die Beamten mußten mehrfach
von der Schußwaffe Gebrauch machen. Bei einer Durchſuchung
des SA.Heims wurde eine große Anzahl ſchwerer Stöcke und auch
Schußwaffen vorgefunden. Daß es ſich nicht um S. Leute aus
Jtzehoe handelte, ergibt fich daraus, daß in einem Wachtlokal von
50 Feſtgenommenen nur ein Nazi aus Jizehoe ſelbſt ſtammte, Wie
die Polizei feſtſtellte, hatten die Nazis alle Ausgänge der Stadt
beſetzt und die Verbindung zwiſchen ihren einzelnen Kolonnen
dürch Radfahrer und Motorradfahrer aufrechterhalten

Anläßlich der Vorgänge in der letzten Woche ſind von republi
kaniſcher Seite die für die Ruhe und Ordnung verantwortlichen
Behörden der Provinz darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
der Belagerungszuſtand, den die SA. Horden über die Weſtküſte
verhängt haben, unerträglich ſei, und daß der Sozialdemokratie
und dem Reichsbanner ſchließlich nichts übrig bleiben wird, als zur
Selbſthilfe aufzurufen, wenn die ſtaatlichen Organe nicht in der
Lage ſind, mit der NaziPeſt fertigzuwerden.

Hugenbergs Bankrotteure.
Je mehr Razis, umſo mehr Bankrokte.

In Kaſſel iſt vor einiger Zeit eine Genoſſenſchaft ver
kracht, deren leitender Mann der deütſchnationale Rechts
anwalt Brill war. Dieſer Rechtsanwalt, der Wortführer der
Deutſchnationalen in der Kaſſeler Stadtverordnetenverſammlung
war, iſt der gehäſſigſte Gegner der Sozialdemokratie; er hat
ſich in den erſten Jahren nach dem Umſturz in Reden und Zeitungs
artikeln über die „korrupte“ SPD. gar nicht genug austoben
können. Jetzt machen ihn die zahlreichen Opfer der Genoſſenſchaft
für ihr Unglück verantwortlich. Das Gericht hat ihnen bereits
weitgehend recht gegeben, ſo daß Brill auch perſönlich mit ſeinem
großen Privatvermögen herangezogen werden ſoll. Daß der
Nazianwalt Freisler in Kaſſel, von dem Brill ſich kaum unter
ſcheidet, jetzt die Genoſſenſchaftsopfer gegen Brill vertritt und mit
den heftigſten Vorwürfen nicht zurückhält, iſt äußerſt pikant. Der
Deutſchnationale Brill ſucht ſich dem Nazi gegenüber wie folgt zu
rechtfertigen:

„Er ſei mit beſter Ausſicht auf Erfolg bemüht geweſen, mit
Hilfe eines holländiſchen Konſortiums die Genoſſenſchaft zu
retten, aber das Ergebnis der Reichstagswahlen
vom 14. September habe die Holländer abge-
ſchreckt; man habe ſich nicht mehr getraut, Gelder nach Deutſch
land zu geben. So ſei die Darlehensaufnahme unmöglich ge
worden.“

Je mehr Nazis, umſo mehr Not und Bankrotte, das bezeugt nun
auch der Hugenberger Brill!

Bankaufſicht des Reiches.
Hoffentlich kommt ſie bald.

Berlin, 15. Auguſt. Der Wirtſchaftsausſchuß der Reichsregie
rung wird in der nächſten Woche unter Hinzufügung eines kleineren
Kreiſes von Sachverſtändigen aus der deutſchen Wirtſchaft und
Wiſſenſchaft die Entſcheidung der Fragen vorbereiten, die ſich im

Verfolg der von der Reichsregierung für die
Darmſtädter- und Nationalbank ſowie für die Dres
dener Bank ergriffenen Maßnahmen ergeben ein
ſchließlich der Frage einer Aufſicht über das deutſche Bankgewerbe.

Eine der Hauptaufgaben der Reichsregierung wird zunächſt darin
beſtehen, die Leitung der mit Reichsgeldern arbeitenden Banken in
andere Hände zu geben. Außerdem ſind die Aufſichtsräte
der Banken entſprechend den Anteilen des Reiches und ſeinen
Verpflichtungen neu zu beſetzen und ſchließlich wird die Frage zu
klären ſein, wie und wann die Schuldner der mit Reichsgeldern
arbeitenden Banken ſpäteſtens ihre Debetkonten auszugleichen
haben. Einer der Großſchuldner iſt Hugenberg. Er hängt mit

Die Verhandlungen des Geſamtverbandes der
Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Perſonen und
Warenverkehrs mit dem Reichsverband kommunaler
und anderer öffentlicher Arbeitgeberverbände Deutſch
lands, die infolge der Beſtimmungen der Notverordnung erforder
lich geworden waren und dieſer Tage ſtattfanden, ſind ergeb
nislos geblieben. Ein Verſuch der Gewerkſchaften über den
Reichsarbeitsminiſter eine Einigung herbeizuführen, iſt geſcheitert.

Der Reichsarbeitgeberverband fordert als erſte Maß
nahme eine Kürzung der zurzeit beſtehenden Tariflöhne
bis zu 14 Pfennig pro Stunde und entgegen den bevorſtehenden
Tarifen Anwendung des Reichsarbeiterlohnes bei Neueinſtellun
gen. Ferner verlangt er Herabſetzung der Tarife der Wohlfahrts
fürſorgearbeiter auf den Stand der Reichsarbeiterlöhne. Dieſe
Maßnahmen ſollen Geltung haben bis etwa zum 1. Oktober. Jm
Laufe des September ſollen dann neue Verhandlungen ge
führt werden, um einne weiteren Abbau der Löhne
herbeizuführen.

Die Reichstarifkommiſſionen für die Gemeindebetriebe und
Verwaltungen ſowie für die kommunalen Straßenbahnen, die am
Donnerstag gemeinſam tagten, haben die Vorſchläge des Reichs
arbeitgeberverbandes einſtimmig abgelehnt. Der Reichsarbeit
geberverband hat daraufhin erklärt, daß er nunmehr von ſich aus
den Bezirksarbeitgeberverbänden, bzw. den angeſchloſſenen Stadt
verwaltungen empfehlen werde, entſprechende Lohnkür
zungen unverzüglich eintreten zu laſſen.

Die Gemeindearbeiter werden ſich trotz Notverordnung nicht
einfach vor vollendete Tatſachen ſtellen laſſen. Die auf Grund der
Notverordnung von den Gemeinden geforderte Herabſetzung der
Löhne bedeutet für die Gemeindearbeiter eine Lohneinbuße
von 25--30 Prozent! Die einſeitigen Anordnungen
des Reichsarbeitgeberverbandes beſchwören ſchwere Kämpfe
um die Lohn und Tarifverhältniſſe der deutſchen Gemeindearbei
ter herauf. Nahezu 60 Prozent aller deutſchen Gemeindearbeiter
ſind in lebenswichtigen Betrieben beſchäftigt: in den Gas, Elektri
zitäts- und Waſſerwerken, in der Ernährungswirtſchaft, in den
Schlacht und Viehhöfen, in den Markthallen, in der Stadtent
wäſſerung, im Verkehrsweſen, in den Hafenanlagen und in vie
len anderen Zweigen der Gemeindewirtſchaft, vor allem auch im
öffentlichen Geſundheitsweſen. Der Angriff auf die elementarſten
Rechte dieſer Arbeitnehmerſchicht, die Außerkraftſetzung verfaſ
ſungsmäßiger Rechte bringt die Gefahr großer

Der engliſche Kriegsminiſter in Berlin.

Sir Thomas Shaw,
der engliſche Kriegsminiſter iſt in der Reichshauptſtadt eingetroffen.
Shaw iſt gleichzeitig Vorſitzender des internationalen Textilarbeiter
Verbandes und unterhandelt in dieſer Eigenſchaft in Berlin.

Der Berliner Beſuch.
Lavals und Briands Reiſe.

Paris, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die Reiſe Lavals und
Briands nach Berlin iſt am Freitag doch noch entgegen der Er
wartung bis nach der Völkerbundstagung verſcho
ben worden. Die Aerzte haben es Briand nach genauer Unter
ſuchung verboten, ſchon in nächſter Zeit eine anſtrengende Reiſe zu
machen. Da Laval vorher erklärt hatte, daß er unter keinen Um
ſtänden ohne Briand fahren werde, hat er den Entſchluß gefaßt,
den Berliner Beſuch erſt im September auszuführen. Jr
gendwelche andere Gründe als der Geſundheitszuſtand Briands
ſind für die Verſchiebung der Reiſe nicht maßgebend geweſen.

Der ärztliche Unterſuchungsbefund Briands kann zwar über
raſchend erſcheinen, zumal in den letzten Tagen mitgeteilt worden
war, daß Briand faſt wieder vollkommen auf dem Poſten ſei. Tat
ſächlich aber ſcheint dieſes allgemeine Wohlbefinden des Außen
miniſters doch noch nicht ſo gefeſtigt zu ſein, daß Briand ſich ſchon
größere Anſtrengungen zumuten darf. Nach der Londoner Konfe
renz hat der Außenminiſter einen völligen Zuſammenbruch erlit
ten, der auf eine zweimonatelange Schlafloſigkeit zurückzuführen
iſt. Die Nächte hindurch lag der Außenminiſter leſend im Bett; erſt
in den Morgenſtunden konnte er bisweilen einen kurzen Schlaf
finden. Wohl oder übel mußte ſich Briand aber Ende Jult den An
ordnungen der Aerzte fügen und ſich zu einem längeren Erholungs
urlaub auf ſein Landgut begeben. Dort trat nach kurzer Zeit eine
merkliche Beſſerung ein, die aber nach der Anſicht der Aerzte einen
Rückſchlag noch nicht ausſchließt, zumal wenn die Erholung unter
brochen wird. Unter dieſen Umſtänden iſt es auch fraglich, ob Bri
and zu der Tagung des Völkerbundes nach Genf fährt. Es iſt
möglich, daß er nur an der Vollverſammlung des Völkerbundes
teilnehmen wird, die am 7. September beginnt.

Laval an Brüning.
Paris, 15. Auguſt. (EF. Miniſterpräſident Laval hat am

Freitag abend dem Reichskanzler Brüning telephoniſch nochmals
ſein Bedauern darüber zum Ausdruck gebracht, daß er wegen des
Geſundheitszuſtandes des Außenminiſters nicht zu dem urſprüng-
lich vorgeſehenen Zeitpunkt nach Berlin kommen kann. Er betonte
dabei, daß er nach wie vor den dringenden Wunſch habe, ſobald als
möglich die in Paris eingeleiteten Beſprechungen wieder aufzu

nicht weniger als 13 Millionen Mark. nehmen

wirtſchaftlicher

315000 Gemeindearbeiter im Kampf.
Arbeitgeber wollen Verſchlechterungen durchſetzen.

Kämpfe in greifbare Nähe, deren Auswirkungen im Augenblick
kein Menſch zu überſehen vermag.

Der Proteſt, den der Geſamtverband der Arbeitneh
mer die ausſchlaggebende freigewerkſchaftliche Organiſation der
Gemeindearbeiter gleich nach Erlaß der Notverordnung an die
Reichsregierung gerichtet und der Oeffentlichkeit übergeben hat,
iſt von den maßgebenden Stellen bis zur Stunde nicht beach
tet worden. Die deutſchen Gemeindearbeiter haben erſt zu An
fang diefes Jahres Lohnſenkungen in einem Ausmaß bis 8 Proz.
auf ſich genommen. Damals wurde mit dem Reichsverband öffent
licher Arbeitgeber ein Abkommen abgeſchloſſen, daß den Be
zirksarbeitgeberverbänden und den angeſchloſſenen Gemeinden emp
fahl, Arbeitszeitkürzungen vorzunehmen zum Zwecke
der finanziellen Entlaſtung der Kommunen. Die Ar-
beitnehmer waren die Anreger. Bis auf Berlin und Hamburg
und einigen ſächſiſchen Gemeinden, Dresden, Leipzig haben die
Gemeinden von dieſer Vereinbarung nicht Ge
brauch gemacht. Jm Gegenteil: wir haben heute noch Be
zirke, in denen die Arbeitszeit weſentlich über 48 Stunden hin
ausgeht. Eine Verkürzung der Arbeitszeit wäre ſeinerzeit das
ſicherſte Mittel geweſen, die Gemeindefinanzen zu einem Teil von
ihren Lohnausgaben, bzw. ihren Wohlfahrtsausgaben zu ent
laſten. Rund 100 000 Gemeindearbeiter arbeiten in den oben be
zeichneten Bezirken und Gemeinden ſeit Anfang ds. Js. 44, 40 und
noch weniger Wochenſtunden. Gewaltige Opfer haben die
Gemeindearbeiter aus Klaſſenſolidarität und Jntereſſe um
die Erhaltung und den geordneten Gang der Gemeindewirtſchaft
und verwaltungen gebracht.

Die Städte und Gemeinden können nicht beſtreiten, daß die
Lohnetats im letzten Jahre um einige 10 Millionen abge
baut werden konnten, die zum großen Teil den Wohlfahrtsäm
tern zugefloſſen ſind. Dieſer Abbau und dieſe Verlegung der Etats
mittel iſt auf Koſten der Lebenshaltung der Gemeindearbeiter ge
gangen. Arbeit in den Gemeindebetrieben iſt aber heute keine
Fürſorgebeſchäftigung mehr, ſondern zu nahezu 100 Prozent
lebenswichtig und für das Gemeinwohl unbedingt erforderlich.

Die Durchführung der beabſichtigten Lohnkürzungen für die.
deutſchen Gemeindearbeiter bringt trotz ernſthafter Würdigung der
Finanzlage der Gemeinden, die Gefahr großer Arbeits
kämpfe, über deren Tragweite ſich hoffentlich die Regierungen
und die breite Oeffentlichkeit keiner Täuſchung hingeben. Die Ge
fahr iſt akut. Sie abzuwenden, kann nicht denen zugemutet wer
den, die in den letzten Monaten durch Lohn und Arbeitszeitver
kürzungen ſchon ſehr hart mitgenommen worden.

Korruption, Korruption!
Die Schwindler ſind Anhänger Hitlers und Hugenbergs.

Stettin, 14. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Staatsanwaltſchaft in
Stettin beſchäftigt ſich zur Zeit mit kandalöſen Vorkommniſſen bei

der Pommerſchen Landwirtſchaftlichen Hauptge
noſſenſchaft G. m. b. H. Dem Skandal liegen großzügige
Schwindeleien mit Einfuhrſcheinen zugrunde. Dieſe Scheine, die Ex
portprämien des Reichs darſtellen und mit denen man der Landwirt
ſchaft helfen will, wurden von den Beteiligten an Intereſſenten in
Weſtdeutſchland verſchoben. Der Verdacht gegen eine Reihe von lei
tenden Perſonen bei der Genoſſenſchaft hat ſich derart verdichtet, daß
die Stettiner Staatsanwaltſchaft bereits Anklage auf Grund des
Paragraphen 396 der Reichsabgabenordnung erhoben hat. Die Er
öffnung des Hauptverfahrens ſteht bevor. Der Staat ſoll bei dieſen
Schwindelmanövern um ganz bedeutende Summen geſchädigt worden
ſein. Die Schwindler ſind faſt ausſchließlich Anhänger des Dritten
Reichs bzw. Nachläufer Hitlers und Hugenbergs.

Endlich Miniſterwahl in Braunſchweig
Braunſchweig, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der Plan der

bürgerlichen Rechtsparteien im Lande Braunſchweig, das
Rumpfkabinett mit einem deutſchnationalen Miniſter wei
terbeſtehen zu laſſen, wurde in der FreitagSitzung des
Aelteſtenrates preis gegeben. Die Einberufung des Land
tags wurde auf den 15. September mit der Tagesordnung: Mi
niſterwahl beſchloſſen. Der Aelteſtenrat lehnte ferner eine
Stellungnahme des Parlaments zu dein kommuniſtiſchen Volks
begehren auf Auflöſung des Landtags ab, ſo daß nunmehr der
Volksentſcheid durchgeführt werden muß. Die Sozial
demokratie wird ſich an der ausſichtsloſen Aktion nicht be
teiligen.

Kommuniſtiſche Nachrichtenzentrale
aufgedeckt.

Wien, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die öſterreichiſche Polizei
hat im Zuſammenhang mit dem politiſchen Fememord an dem
ehemaligen Kommuniſten Semmelmann in einer Wohnung
in der Prinz Eugenſtraße, einem der vornehmſten Viertel in
Wien, eine angebliche kommuniſtiſche Nachrichtenzen
trale aufgedeckt. Die beiden Söhne dieſer Familie, namens
Broda, die ſeit 40 Jahren die betreffende Wohnung bewohnen,
ſtehen mit Kommuniſten in reger Verbindung. Einer lebt in Ber
lin, der andere in einem Landhaus in Steiermark, in der Gegend
von Leibnitz in dem ſogenannten Fünftürmenſchlößchen. Der Va
ter iſt der ehemalige Beamte des öſterreichiſchen Finanzminiſte
riums Dr. Broda, der aus einer wohlhabenden Familie ſtammt
und zurzeit in Berlin als Filmunternehmer lebt. Sein Bruder
iſt der bekannte Pagzifiſt und Herausgeber der Dokumente des
Fortſchritts, Dr. Rudolf Broda, zurzeit Profeſſor an der Uni
verſität Ohio, ſein Schwager der Berliner Filmregiſſeur Pabſt.
Die Wohnung der Familie Broda ſcheint die Verbindungsſtelle
eines größeren Nachrichtendienſtes der Kommuniſten zwiſchen
Deutſchland und den Balkanländern beherbergt zu haben. Be
laſtendes Material hat man in der Wohnung nicht gefunden.

Schüſſe auf einen D-Zug. Auf den FDZug Baſel-Frank
furt--Berlin wurden am Freitag gegen 1028 Uhr vormittags
in der Nähe der Station Biſchleben von einer durch Gebüſch
verſteckten Stelle aus mehrere ſcharfe Schüſſe abge
geben. Zwei Kugeln durchſchlugen die Fenſter eines Waggons
und blieben in der Wand des Ganges ſtecken. Verletzt wurde nie
mand. Der Streifdienſt der Reichsbahn und die Kriminalbehörden
von Erfurt und Gotha ſuchten ſofort nach der Meldung des Atten
tats durch den Führer des Zuges in Erfurt die ganze Umgebung
von Biſchleben mit Spürhunden ab. Nach langem Suchen wurde
eine Fährte gefunden, die jedoch nicht weiter verfolgt werden
konnte, da ſie ſich auf einer feuchten Wieſe verlor.

Der letzte Akk. Das im Jahre 1904 erbaute ehemalige deutſche
Linienſchiff „Lothringen“ wurde für 246 000 A an eine Firma in
Siegen (Weſtfalen) zur Verſchrotung verkauft.
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Aus aller wolt
Das Eiſenbahn- Attentat bei Jüterbog.
Von der Reichsbahn wird zu dem Eiſenbahnatten-

tat bei Jüterbog mitgeteilt:
„Das Gerücht, nach dem unter den umgeſtürzten Wagen ſich

noch ein Vermißter befinden ſollte, beſtätigt ſich nicht. Der als
vermißt gemeldete Tizian Staly aus Winterthur (Schweiz)
iſt am Unfalltage bereits in Halle ausgeſtiegen und inzwiſchen
wohlbehalten in Breslau eingetroffen.

Von den bei dem Eiſenbahnunglück umgeſtürzten ſieben Per
ſonenwagen ſind bis jetzt vier Wagen wieder aufge
gleiſt worden, ſo daß drei Wagen einſchließlich des Speiſe
wagens noch umliegen. Bei den Hebeverſuchen brach am Speiſe
wagen das Drehgeſtell ab. Der zweite 60-TonnenKran der Reichs
bahn iſt inzwiſchen eingetroffen. Es wird jetzt mit den beiden
60-Tonnen-Kränen eifrig gearbeitet. Die Reichsbahn hofft, an
jedem Tage einen bis zwei der Wagen auf die Gleiſe zu ſtellen.“

Daß ſich bei dem Jüterboger Eiſenbahnunfall unter den ver
unglückten Perſonen kein Toter und nur wenige Schwerverletzte
befanden, iſt nicht zum wenigſten auf die Tatſache zurückzufüh
ren, daß die Reichsbahn in den letzten Jahren planmäßig die
alten D-Zugwagen durch Ganzſtahlwagen erſetzt hat. Bei
dieſen Wagen iſt auch der geſamte äußere Aufbau des Wagen
kaſtens ſowie die Huerverſteifung aus Stahl hergeſtellt. Man
muß berückſichtigen, daß der verunglückte Schnellzug in dem Au
genblick, als das Attentat ausgeführt wurde, eine Geſchwindigkeit
von 105 km in der Stunde hatte. Während bei früheren Unfällen
ſich die Wagen häufig ineinanderſchoben und hierdurch die ſchlimm
ſten Folgen für die Reiſenden verurſacht wurden, ſind bei dem Jü
terboger Unfall die Oberteile ſämtlicher Wagen vollkommen intakt
geblieben. Dieſer Umſtand wurde auch dadurch günſtig beeinflußt,
daß die Reichsbahn bei ihrem Fahrzeugpark nur noch die ſogenann
ten Hülſenpuffer verwendet. Dieſe unterſcheiden ſich von den frü-
heren Stangenpuffern dadurch, daß ſie durch eine breite hülſen
artige Befeſtigung am Wagen ſo gehalten ſind, daß ſie ſich nicht
ſeitlich verſchieben oder verbiegen können. Bei einem ſcharfen Auf
einanderprallen zweier Wagen wird ein großer Teil der Stoß-
energie von dieſen ſtarken Puffern aufgenommen und vor allem
verhütet, daß nach Abbiegen oder Abbrechen eines Puffers, wie es
früher häufiger vorkam, ein Wagen auf den anderen hinaufklet-
tert, wodurch die Reiſenden bei Unfällen beſonders gefährdet wur
den. Der Unfall bei Jüterbog iſt der erſte Fall, bei dem ſich dieſe
Neuerungen bei den Reichsbahnfahrzeugen ſo gut bewährt und ſich
als ein wertvoller Schutz für den Reiſenden erwieſen haben.

t

Die unermüdlichen Arbeiten der Kriminalpolizei zur Aufdeckung

des Eiſenbahnattentats bei Jüterbog haben bisher
immer noch zu keinem Erfolg geführt. Die Polizei verfolgt zurzeit
nicht weniger als 600 Spuren. Die 100 000 Mark- Belohnung
hat alſo ihre Wirkung getan. Die Spur, die bereits kurz nach dem
Attentat auf einen iriſchen Offizier als Attentäter hindeutete, iſt
fallen gelaſſen worden.

Man iſt zunächſt vor allem bemüht, die Herkunft des Exploſions
körpers zu ergründen. Es iſt möglich, daß der Sprengſtoff aus
einem Werkdiebſtahl herrührt. Von allen Unternehmungen, die in
leßter Zeit Sprengſtoffdiebſtähle meldeten, wurden inzwiſchen
Proben des geſtohlenen Sprengſtoffes angefordert.

Deva-HeimTumult.
Jm Kriegervereinshaus in Berlin kam es bei einer Verſamm

lung der durch den Zuſammenbruch des Deva-Heim-Konzerns ge
ſchädigten Sparer zu erregten Szenen. Die Ver
ſammlung war von den beiden Rechtsanwälten Jeſchek und
Oppen, die ſich ſelbſt zu Vorſitzenden eines „Schutzverbandes der
Gläubiger und Bauſparer des Deva-Heim-Konzerns“ ernannt
haben, einberufen worden. Es erregte einen Entrüſtungsſturm
unter den Verſammelten, daß jeder Sparer vier Mark Eintritts
geld und monatlich 1,50 Mark Beitrag zahlen ſollte. Außerdem
ſollten die Vereinsmitglieder praktiſch zu lebenslänglicher Mitglied
ſchaft verpflichtet ſein. Man warf den beiden Rechtsanwälten
vor, daß ſie für ſich aus der Vertretung der Bauſparer einen ein
träglichen Gewinn herauszuſchlagen gedächten. Es wurde dann
unter Einbeziehung der Rechtsanwälte Jeſchek und Oppen ein
neuer Ausſchuß der Sparerintereſſen gewählt, der in un
eigennütziger Weiſe die Geſchäfte der Geſchädigten wahrnehmen
ſoll.

In der Diskuſſion ſchien es, als ob Landrat Kothe, der nun
mehr die Leitung des zuſammengebrochenen Konzerns übernom
men hat, die Sanierungsbemühungen des Zentralausſchuſſes für
Innere Miſſion reichlich optimiſtiſch darſtellte. Auf prägziſe Fra
gen hin mußte der Redner aber zugeben, daß ſich bereits jetzt der
buchmäßige Verluſt auf etwa 1,8 Millionen Mark beläuft. Wei

ter ſind von rund acht Millionen Bauſparhypotheken vier bis
fünf Millionen von der Dresdener Bank und anderen großen Jn
ſtituten verwendet worden. Endlich ſind die ſechs Millionen Kre
dite, die an die Mühlheimer Baugenoſſenſchaft gegeben worden
ſind, vorläufig feſtgelegt. Jns geſamt iſt mit 8—-10 Millionen
Mark Verluſt zu rechnen.

Beſondere Empörung erregte die Jndifferenz der Leitung des
Zentralausſchuſſes für Jnnere Miſſion. Die dort tätigen Herren
ſcheinen ſich für die Skandalwirtſchaft bei dem unter ihrer Auf
ſicht ſtehenden DevaHeimKonzern nicht verantwortlich zu fühlen.
In Wirklichkeit können die fragwürdigen GroßbauSpargeſchäfte
der DevaHeim den Delegierten des Zentralausſchuſſes für Jnnere
Miſſion im Aufſichtsrat der DevaHeim nicht verborgen geblieben
ſein. Der ſkandalöſeſte Fall iſt der durch einen bekannten recht s
ſtehenden Politiker vermittelte Abſchluß von Verträgen
mit einer Maklerfirma über fünf Millionen Mark. Dieſe Summe
ſollte in Hypothekengeſchäften zur Auszahlung gebracht werden.

Außerdem wurde bei der Unterſuchung durch die Staatsanwalt
ſchaft feſtgeſtellt, daß ſich Paſtor Cremer in Potsdam, der
der Beauftragte des Zentralausſchuſſes für die Innere Miſſion im
DevaHeimKonzern war, für ſeine Privatzwecke ein größe
res Darlehen von dem DevaHeim-Konzern geben ließ. Dieſes
Darlehen wurde erſt unmittelbar vor der Aufdeckung der Unregel
mäßigkeiten zurückgezahlt. Weiter ſteht feſt, daß Devaheim-Ge
neraldirektor Jeppel Spargelder in Höhe von faſt einer Mil
lion Mark über ſeine Konten gehen ließ!

Gronau in Grönland. Der deutſche Flieger von Gronau lan-
dete nach geglücktem Ozeanflug mit Zwiſchenlandung in Jsland
in Scoresby Sund (Grönland).

Gewikterkakaſtrophe. In Rozdale (Oſtgalizien) wurde bei einer
Gewitterkataſtrophe das Carmeliterkloſter zum größten Teil ein
geäſchert. Der angerichtee Schaden beläuft ſich auf 100 000 Zloty.

Geſchwiſter Reins in Deutschland. Der Berliner Geldbrief
trägerMörder Rein und ſeine beiden Schweſtern, die wenige Tage
nach der im Mai erfolgten Ermordung des Geldbriefträgers
Schwann in Genug verhaftet worden waren, ſind nunmehr nach
Deutſchland gebracht worden. Sie befinden ſich zurzeit im Ge
Gefängnis Lörrach an der Schweizer Grenze, wo ſie auf Grund
der beſtehenden Juſtizvorſchriften von Landgerichtsrat Blank vom
Landgericht II in Berlin in dieſen Tagen vernommen werden. An
ſchließend ſollen ſie nach Berlin überführt werden. Die Verhand
lung iſt Oktober zu erwarten.

Razzia nach Falſchſpielern. Geſtern vormittag nahm die Krimi
nalpolizei eine Razzia im Friedrichshain vor, da dort ſeit längerer
Zeit Falſchſpieler ihre Zelte aufgeſchlagen hatten. Es gelang, eine
Bande zu überraſchen. Neun Bankhalter und ein Spieler wurden
ohne Widerſtand verhaftet.

Dreifacher Mord. In einem berüchtigten Lokal in Newyork
Brooklyn fanden Polizeibeamte die furchtbar verſtümmelten Leichen
drei bekannter Alkoholſchmuggler. Man nimmt an, daß Freunde
des ermordeten Schmugglerführers Yale den Mord aus Rache be
gangen haben. Die Ermordeten waren Mitglieder einer Konkur
renzorganiſation Yales.

Er leiſtet ſich eine Nordlandreiſe.

Exkönig Alfons (rechts im Profil) bei der Ueberfahrt.

Der frühere König von Spanien Alfons III. hat ſich unter
dem Namen eines Herzoges von Toledo auf eine Nordlandreiſe be
geben, bei der er jetzt in Zoppot ankam.

wWäivtſthaft und Handel
Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg, den 14. Auguſt. An der heutigen Magdeburger
Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande

Weizen: 76-77 kg 206 208 (gefragt). Weizen: kg.ſchwächer). Roggen: 71--72 kg. 172--171 (ſtilly. Wintergerſte,
158--162 Futtergerſte: (ſchwächer. Hafer: 166 170 (ruhig). Viktoria
erbſen: 215--230 (ſtilll. Weigzenmehl 3350 34.50 (ruhig). Roggen
mehl: 25.50—-26.50 (feſt. Weizentleie: 11.20 11.70 ruhig). Roggen
kleie: 10.00--10.50 (ruhig). Allgemeintendenz: Umſätze gering, Preiſe

Berliner Getreidebörſe vom 14. Auguſt.
13. Auguſt 14. Auguſt

ab märkiſche Station in MarkWeizen 210 bis 212. 218. bis 220.
Roggen 167. bis 169. 16. bis 163.Neue Wintergerſte 144. bis 157. 148. bis 159.

Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte bis bisHafer 145. bis 150. 136. bis 144.Weizenmehl 25.00 bis 34.50 26.25 bis 34.75
Roggenmehl 23.50 bis 25.50 24.00 bis 26.75
Weizenkleie 10.00 bis 10.25 10.25 bis 10.75
Roggenkleie 9.50 bis 9.75 9.75 bis 10.25

Berliner Viehmarkt vom 14. Auguſt. Notierungen:
Schweine: q) (über 300 Pfd.) 58-59 (57), b) (240- 300 Pfd.
58-60 (56--58), (200--240 Pfd.) 57-—60 (56--58), d) (160 bis
200 Pfd.) 55--58 (52—58), e) (120—160 Pfd.) 53 54 (52

(Sauen) 52——53 (50—51). Schafe: a) 51-—55 (49——52), b)
52—55 (50--53), c) 48—50 (43--46), d) 25—34 (24—35). Käl-
ber: b) 5058 (48--55), c) 45-—55 (48-—-53), d) 30 42 (30--40).
Kühe: a) 34—38 (32——36), b) 27—33 (24——-30), 2326
(20—-23), d) 18-22 (15-—-18).

Letztere Kachrichten
Eigene Sunke urd Doghtberichte)

Noklandung auf einer Wohnlaube.
Berlin, 15. Auguſt. (EF.) Jn einem Berliner Vorort Langwitz

ſtürzte am Freitag abend ein Flugzeug der Lufthanſa bei Not
landung auf eine Wohnlaube. Eine Frau, die ſich in der Laube
aufhielt, wurde ſchwer verletzt und mußte in das Krankenhaus ge
7 werden. Die Jnſaſſen des Flugzeuges kamen ohne Schaden
avon.

Neue Sparmaßnahmen in Preußen.
Berlin, 15. Auguſt. (Telunion). Jn Preußen rechnet man

nach dem „Börſen-Courier“ für 1931 mit einem Geſamtfehlbetrag
im ordentlichen Haushalt in Höhe von rund 350 Millionen Mark.
Jm preußiſchen Finanzminiſterium werde deshalb zurzeit eine
Vorlage über „drakoniſche Sparmaßnahmen“ ausgearbeitet, die
nach Fertigſtellung dem Staatsminiſterium zugehen werde.

Liebesktragödie auf offener Straße.
Breslau, 15. Auguſt. (Telunion). Am Freitag abend ereignete

ſich in Breslau eine Liebestragödie, der zwei junge Menſchen zum
Opfer fielen. Die 19 Jahre alte Verkäuferin Käthe Niedergeſäß
wurde von ihrem ehemaligen Liebhaber, dem Bauſchloſſer Maß
Lillge aus Breslau, auf offener Straße durch vier Stiche in den
Rücken und in die Bruſt ermordet. Die Ermordete befand fich mit
ihrem jetzigen Bräutigam auf dem Weg zum „Wappenhof“, wo ſie
an einem Vergnügen mit ihren Elkern teilnehmen wollte. Jhr. Be
gleiter wurde bei der Abwehr der Stiche ſo erheblich verletzt, daß
er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Der Täter beging
darauf Selbſtmord, indem er ſich den Dolch mehrere Male in die
Bruſt ſtieß.

Zur Verlängerung der kurzfriſtigen Kredite.
Baſel, 15. Auguſt. (EF. Die im Jnternationalen Stillhalte

Konſortium vereinigten Bankiers einigten ſich auf einen einheit
lichen Vorſchlag über die Bedingungen zur Verlängerung der kurz
friſtigen Kredite an Deutſchland. Die deutſche Delegation erhielt
davon Mitteilung. Damit wären nun auch die kleineren Gläubiger
Deutſchlands auf einen Stillhaltevorſchlag geeinigt, nachdem be
reits England, Frankreich und Amerika die notwendigen Ab
machungen getroffen haben.

Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich.
Paris, 15. Auguſt. Jn Frankreich haben nach der am 8. Auguſt

abgeſchloſſenen Statiſtik in letzter Zeit 35 828 Perſonen ſtaat-
liche Arbeitsloſenunterſtützung. bezogen. Das be
deutet gegenüber der Vorwoche eine Verringerung um acht Per
ſonen. Auf Paris und ſeine Vororte entfallen 24898 unter
ſt ü tzt e Arbeitsloſe.

Lindbergh zu einem OHrientflug geſtartet.
Rewyork, 14. Auguſt. (Telunion.) Der bekannte Ozeanflieger

Lindbergh iſt von Nome in Alaska zu einem Flug nach Tokio ge
ſtartet.

Jn die Urliſte zur Auswahl der Schöffen und Ge
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ſchworenen für 1932, ſind gemäß S 36 des Gerichtsver
faſſungsgeſetzes vom 22. 3. 24 und entſprechend den Ver
fügungen des HerrnOberlandesgerichtspräſidenten i. Naumburg
a/S. v. e r die Perſonen, die zum Schöffenamt berufen

werden können, mit den Anfangsbuchſtaben R. bis Sch.
aufgenommen. Die Liſte liegt vom 17. bis 24. d. Mts.
wochentags von 8--12.30 Ühr, im Einwohnermeldeamt,
Domplatz 37, Zimmer 83, zur Einſicht aus. Gegen ihre
Richtigkeit oder Vollſtändigbeit kann innerhalb der Aus
legungsfriſt Einſpruch erhoben werden.

Halberſtadt, den 12. Auguſt 1981.
Der Magiſtrat.

Auf Grund der Beſchlüſſe der Städtiſchen Körper
ſchaften hat der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen
die Ergänzung des S 36 Abſ. 4 der Satzung der Stadt
ſparkaſſe genehmigt. Der Wortlaut der Ergänzung hängt
im Kaſſenraum der Stadtſparkaſſe zur Kenntnisnahme aus.

Halberſtadt, den 10. Auguſt 1981.
Der Magiſtrat.

Ouedlinburg.
Oeffentliche Mahnung.

Die am 15. ds. Mts. fällig geweſene Grundver
mögens und Hauszinsſteuer, die Geweindezuſchläge,
Kanalbenutzungs, Straßenreinigungs und Müllabfuhr
gebühren, Feldbauſteuern und Hundeſteuern für Auguſt,
ferner die Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer vom
Ertrag und Kapital und die Berufsſchulbeiträge für
Juli September ſind bis zum 18. ds. Mts. nebſt 5 vom
Hundert Verzugszuſchlag an die Stadthauptkaſſe zu entrichten

Vom 19. ds. Mts. ab erfolgt die Einziehung der
Steuern durch Zwangsvollſtreckung,

Die Stadthauptkaſſe iſt für Steuerzahlungen vom
49. bis 25. ds. Mts, geſchloſſen.

Der Magiſtrat Quedlinburg.

ProiswerteKraftpost-Sonderfahrten

PMontag, den 17. August nach dem Ha rten-
ber g. Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM.

Püttwoch, den 19. August in die blähende
Heide über Braunschweig-- Gifhorn--Eschede--
Oldendorf. Herrmannsburg (länsdenkmal)
Sieben Steinhäuser (Perle der Heide) Bergen--
Celle--Braunschweig un d zurück.

Abfahrt 6 Uhr. Preis 11.50 RM. (einschl. Versicherungs
ebühr). Vorverkauf der numerierten Karten, im
tädt. Verkehrsamt, Holzmarkt 11.

lnserieren bringt Gewinn

Omnibus-Harzrundfahrt
am BDienstag, 18. August
von Halberstadt über h e eberg (Josephshöhe)-—Stolberg-Heimkehle--Kyffhäuserund zurück.

Abfahrt früh 7.30 Uhr vom Heineplatz.
Fahrpreis pro Person 5.50 RM.

Voranmeldungen bis Montag nachm. 4 Uhr im Friseur-
e des Herrn E. Brohmann, Richard Wagnerstraße 68,
el. 1585, erbeten.

Königs Omnihus-Runcdfahrten Mansſeld

Am Mittwocd, den 19. Anugnuſt, vormittags
11 Uhr, werden auf dem Reitplatz der Bismarck
kaſerne, Halberſtadt, Seydlitzſtraße 40, ungefähr

35 überzählige Pferde
öffentlich meiſtbietend gegen Fargartzrg verkauft.

Die Bedingungen werden vor der Verſteigerung
bekannt gemacht.
1. CPreuſt.) Abteilung 4. Artillerie Negiment,

Halberſtadt.

Hast Du schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 90 Pfg.

BesteHangen nehmen alle Zeitangsboten entgegen.

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt

Jſchigs, Gicht u. Weiche Eß Koch und
Rheumatismus Cinmachebirnen

kranken ſind preiswert abzugeben
teile ich gegen 15 Pfg. Odstlager Quedlindurgersfr. 35,
Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
5 Jahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzerZelt befreitwurde.

Kantinenpächter
Frankfurt Oder 59

Jüdenſtraße 36.

ſchnell, ſauber, billig

Gustav PfelKev.
Ubrmacher,

Jranugiskanerſtraße 34.

Gesangverefn
„Scämgger bath Gem. Verein

DA S
Leitung: Aug. Döll.

Am Sonnabend, den 15. August veranstaitet der
Gesangverein „Sängerbund“ seinen

ten Lieclercbencl
im Spiegelsbergenrestaurant. Wir laden hierzu
l ein und versprechen einen abwechslungs-

Bei ungünstiger Witterung wird der Liederabend um
s Tage verschoben.

WARTBURG
Jeden Fontag

Kinder- Fest
Zum Abschluß ein säßes Päckehen.

Bei ruhigem Wetter
Aufstieg eines Riesenballons
Eintritt frei Eintritt frei

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere Inserenten!



Bekanntmachung
Unen Sat Ah u 6 Werkhtage verläugest!
aIIe Verbraucher, die qule Waren 2u erstaurioh biſien Preisen kaufen Wolſſen, Remmmen zu un

reinwollene Kammgarn-Mäntel, jugendliche Form, ganz aaf Fatter, RM. 24.50 18.50 12.50 6.50
Mantel, RM. 24.75 17.75 14.50oWir verRcregfer stücke, in den neuesten Formen, moderne Pelzarten und Stoffe, die wir darch Auflösung einer Ausstellungskollektion preiswert erstanden haben

Herrenstoff Mäntel, ganz auf Futter, der gute strapaziertähige
Wintermäntel aus praktischen Stoffen, mit und ohne Pelzgarnierung RM. 29.00 19. 50 9.50 Wintermäntel, einzelne Muster-

Reizende Kinder-
Kleider und Mäntel Sportkleider in nur modernen Farben aus neuesten und praktischen Stoffen RM. 12.75 9,75 5.90 1.90 Elegante Sommerkleider aus duftigen
Stoffen RM. 19.50 12.75 9.75 5.90 Wollgeorgette-Complets in prima Verarbeitung mit weißer Marocco-Bluse und modernem Gürtel RM. 19.50 Elegante Marocco-
Kleider mit Jacke für den Sommer und als Gesellschaftskleid RM. 24.50 19.75 Tweedkleider, moderne Verarbeitung, in häbschen Mustern und guten Stoffen RM.
19.75 12.75 5.90 Waschmusseline für das praktische Sommerkleid RM. o,55 0.38 0.28 Kleidervoile für das daftige Hochsommerkleid, doppeltbreit, in hübschen
Mustern, RM. 1.25 0.90 0.45 Restbestände, Sommer und Wintermantelstoffe, größtenteüls 140 em breit, einfarbig und gemustert, RM. 3.90 2.75 1.70 Rest-
bestsnde, reinwollene gemusterte Kleiderstoffe, früherer Wert bis 5.75 und darüber, hochwertige Qualitäten, jetzt RM. o.95 Große Farbsortimente einfarbiger und
gemusterter reinseidener Stoffe für das elegante Nachmittags oder Gesellschaftskleid in den modernen Geweben RM. 3.80 2,80 1.15 Waschkunstseide in hübschen
hell und dankelfarbigen Mostern, bedrackt, RM. 0o.75 0.58 0.82 Moderne einfarbig und bedruckte Marocco Seidenstoffe, das beliebte weichfließende Gewebe RM.

3.90 3.40 2.45 Sträümpfe, Wäsche, Trikotagen, diese Riesenläger müssen von Sommerweren befreit werden Für Wäscheausstattungen haben wir in unsererBbiIIſqqer
S 7 W r2 R Baumwollwarenabteilung besonders vorteilhafte Posten, darunter die bekannten Bielefelder Fabrikate zusammengestellt. Teppiche, Gerdinen, Decken, Möbelstoffe zu

S T e T Ausnahmepreisen in anserer großen Spezialabteilung Steppdecken, Wollfüllang, doppelseittg Satin, RM. 8,50.

Schützenwall
Am Sonntag

ab 19 Uhr im großen Saal

Tanzkränzchen
Eintritt 50 Pfg.

Be 5 Mann Muſik.
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen
Julius Haenseh. Schützenw ir

linden berg
Sonntag, den 16. August 1931, nachm. 3 Uhr

Georg Bierbach
mit seinen heiteren Vonträgen.

S EFümtritt frei Keine erhöhten Preise.

Ab 7 Ubr: Tanz

TIIIODDDIDDDDDDDDDDDDDDDEDDDDDDDDDDDDDDDDDCCCch cuch

„Sternwarte Erdb flanzen Zum Anſeben vonrdbeerpflanzen Seerenſchnäpfen:
G. Extra-Blaskonzort r Nordhäuſer, gelb, 329)5 Liter Mk. 2.80en Se 35 In 3.20t einer Korn, weiß, 40 Liter 3.80aargekhe a R weeeä C. Mehler, Samenkulturen

und Baumſchulen, H. d. Bleiche Weßtendorf 46 Halberſiadt Fernſprecher i862.

Morgen Sonntag
den 16. August 1931

wWeinhdlg. H. A. Loßmann
Leitaung: Herr Kapellmstr. G. Göricke
Anfang 83 Vhrl aaäadDc(BDCODDDDDCcCCccnddcczcczvvddccc—„

Ab 7 Vhr-

Gesellschafts Ball u Betteningderbett- Stahimatr.Neue Musik! Neue Tänze! en2 z msehen lhreAnzüge, Kleider usw. Wehrmunn-
aus, wenn Sie dieselben 7chemisch reinigen lassen bei öchuitzel Geiſe

Franz Rüffnen, verwendbar

in Halberstacdkt., Pfund 75 Pf.
Pfund 38 Pf.

Fabrik Harsleberstraße 12
2zWweigstelle: Holzmarkt 23

e e S
puhbergs Gelellſchaftshaus

Sonntag großes

Volks Konzert
unter Mitwirkung des Männer Gesangvereins „Sängerheim“

Heines Rieſenwurſt
zart, ſaftig, delikat, täglich friſch

Stück nur 23 Pfennig

eparaturen
an Gold und Silberwaren, Uhren

Graviewungen viällIägst.

Er Pimiewski, Juwelfer
EBreiteweg 63, früher Carl Schickerling Nachf.

5 Pfund 3.50 Mk.

im Spezsialgeſchätt In vielen Geſchäften Preisabbau!
im Heineplaß Th. Schatten Fernruf 1485. t haben. 49Beſte Bezugsquelle für Wiederver käufer. „Zur WaldſchenkeGebrüder Guih Das wohlgepflegte

selfenfabri Allondorfer Holl
e Schmiedeſtraße 32 Liter Ss Pfg.Fiſchmarkt s K. Lieder, Bakenſtraße 71.

iſt die beſte Grundlage für eine ausreichende, geſunde und richtige Ernährung. Solche Milch erhalten Sie in der an

GELEGENHEITSKAUFEin Posten Damen- und Herren-

Fahrräder
billig zu werkaufen-Knopf Söhne, G. m. b. H.

Besitzt Ihr Heim
schon ein neues Kleid

Halverſtädter Molkerei A.G.
Soernruf 2073. Dis masckſtraße 48. Soernruf 2073.

Aelteſter, geößter und hygientfeh eintvandfreter Muſres betrieb Halberſtadks,
deſſen fämttiche Verkaufseinichtungen unter ſtändiger Konkvolle des

Chemitſehen Unterfuchungsamtes in Halberſtadt ſtehen.
Warum können wir unſere vorzügliche, molkerei 5. weil die Milch in einem eigenen, modern, einge
mäßig behandelte, d. h. gereinigte, dauererhitzte und richteten Laboratorium ſtändig auf ihren Gehalt
tiefgekühlte Vollmilch in Flaſchen geſund nennen an: Säure, Fett, Keimen und auf ihren Friſchezuſtand
1. weil die Milchkühe unſerer Geſellſchafter dem ſtaat und Sauberkeitsgrad kontrolliert wird,

lichen Tuberkuloſetilgungsverfahren, ſowie dem 6, weil die Milch nach Feſtſtellung ihrer einwandfreien
Verfahren zur Bekämpfung von Enuterent Beſchaffenheit einer eng während 30 Minuten auf
zündung unterſtehen, 64— 65 Grad C. und nachfolgender Tiefkühlung auf

2. weil die Milch nur von geſunden Kühen nach pein 3 Grad C. unterworfen wird, um noch etwa in der Milch
lichſt ſauberer Gewinnung auf ſchnellſtem Wege der enthaltene unerwünſchte Keime zu vernichten und ſo die
Molkerei zugeführt wird, Milch in dieſem Zuſtand haltbar zu machen. Solche Milch
weil wir die Gewinnung der Milch bei unſeren Guts
wirtſchaften überwachen, indem wir an Ort und Stelle
die Sauberkeit der Ställe, das Melken, die Behandlung
der Milch, die Geſundheit der Euter und auch die
Fütterung regelmäßig durch unſere, eigens für diefen
Zweck angeſtellten Kontrollbeamten, prüfen laſſen,
weil wir unſere Milchlieferanten an der ſauberen Ge
winnung uſw. intereſſieren, indem wir die Milch nur
nach ihrer wirklichen Qualität (Sauberkeit, Fett
gehalt uſw.) bezahlen.

8.

9.

kann in ungekochtem Zuſtand getrunken werden,
weil ihre Sauberkeit weiterhin dadurch gewährleiſtet iſt.
daß die Milch infolge völlig automatiſcher Bearbeitung,

S und Schließung der Flaſchen mit keiner
enſchenhand in Berührung kommt,

weil ſie einen hohen Nährwert beſitzt und einen außer
ordentlichen Wohlgeſchmack hat,

weil im übrigen der gute Ruf unſeres Unternehmens
volle Gewähr für beſte Qualität bietet.

Wir bieten ren Wünschen für die neue
Wandbeklieſ dung Weltesten Splelraum.,

Unsere ETEPrelse für a e TAP N.
bewegen sich m Rahmen des „Mög-
lichen Einkaufs“, Bitte Gberzeugen Sie
sich durch die Einsichtnahme in unsere
h un s tie ris ch vollen cheten

Unſere dauererhitzte und tiefgekühlte Vollmilch in Flaſchen wurde auf den Ausſtellungen der Deutſchen Land
wirtſchafts Geſellſchaft in Leipzig, im Juli 1928 mit der ſilbernen Preismünze, und 1931 in Hannover mit der großen
bronzenen Preismünze der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft ausgezeichnet.

Wir bitten Sie, unſere Molkerei Dienstags und Freitags beſichtigen zu wollen.

Halberſtädter Molkeret A.G.

Ta p et en o et ne mit
Cehbr. Soncheim

Hoheweg 20 Fernruf 285
Gegenhber der FPlarkthalle n

n
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 189 Sonnabend, den 15. Auguſt 1931 6. Fahrgang

WERNIGERODE
Blindenberufe.

Eine zeitgemäße Blindenfürſorge muß ihre erſte Aufgabe darin
ſehen, die ihr anvertrauten Hilfsbedürftigen von einer ſtändigen Für
ſorge und Betreuung frei zu machen. Das kann in wirkſamer Weiſe
nur in der Form geſchehen, daß die nichtſehenden Volksgenoſſen für
einen Beruf vorbereitet werden und man ihnen dann vor allem Ge
legenheit gibt, ihre Kräfte dem Wirtſchaftsleben nutzbar zu machen.
Während der Sehende ſeinen Verhältniſſen und Neigungen ent-
ſprechend unter einer Fülle von Berufen wählen kann, ſind die von
Nichtſehenden auszufüllenden Berufe durch den Tatbeſtand der
Blindheit naturgemäß beſchränkt. Wenn wir zunächſt an rein ge
werbliche Betätigungen denken, ſo kommen nur ſolche in Betracht,
bei denen die kontrollierende Tätigkeit des Auges entbehrt und durch
das Taſten der Hand erſetzt werden kann, das ſind die altbekannten
typiſchen Blindenhandwerke, wie Korbmacherei, Bürſtenmacherei,
Stuhlflechterei, Seilerei und Mattenflechterei, die Jahrzehnte hin
durch den Nichtſehenden lohnende Erwerbsmöglichkeiten boten. Jn
folge der Jnduſtrialiſierung unſerer Wirtſchaft kämpft das Blinden
handwerk in heutiger Zeit ſchwer um ſeine Exiſtenz, und die Be
mühungen der deutſchen Blindenanſtalten gehen mehr denn je dahin,
den blinden Handwerkern erträgliche Arbeitsbedingungen zu ſchaffen
und andererſeits den Blinden in ihrer Geſamtheit für die Ausübung
weiterer geeigneter Berufe die Wege zu ebnen. Dieſe Beſtrebungen
haben ſchon gute Erfolge gezeitigt. So ſind in Deutſchland z. Zt.
etwa 2000 Blinde in der Induſtrie beſchäftigt, wo ſie als vollwertige
Arbeiter Teilarbeiten an Maſchinen ausführen. Weitere 2000 Blinde
finden in Handel und Verkehr, Verwaltung und freien Berufen ein
Tätigkeitsfeld als Kaufleute, Stenotypiſten, Telephoniſten, Maſſeure
uſw. Auf muſikaliſchem Gebiet betätigen ſie ſich als Organiſten,
Muſiklehrer, Künſtler, Salonſpieler und Klavierſtimmer. Wenn, um
nur ein Beiſpiel anzuführen, heute in Deutſchland 157 Nichtſehende
als Organiſten angeſtellt ſind, dann beſagt dieſe Zahl beſſer als
Worte, daß der Blinde ſeinen Mann zu ſtehen weiß.

Namentlich in den letzten Jahren hat man ſich mit großem Erfolg
bemüht, auf dem Gebiete geiſtiger Betätigung den Blinden neue Be
rufsmöglichkeiten zu erſchließen. Nicht wenige Blinde haben ſich durch
den Beſuch von höheren Schulen und Univerſitäten die Vorausſetzun
gen für abademiſche Berufe erworben. So finden wir heute blinde
Akademiker als Pfarrer, Dozenten, Lehrer, Juriſten, Verwaltungs
beamte und als nationalökonomiſche Fachleute in großen Unterneh
mungen. Wenn ſomit die Möglichkeit beſteht, die Nichtſehenden für
die verſchiedenſten Berufe vorzubereiten, dann ſollte auch der letzte
Schritt der Uebergang in den Beruf ſowie die Betätigung in ihrem
Beruf den vom Schickſal ſo hart betroffenen Menſchen erleichtert
werden. Hierzu bedarf es in weitem Maße der Unterſtützung der
Oeffentlichkeit. der Nichtſehende will ſeinen Platz im Leben aus
füllen wie jeder Sehende, er will ſeine Arbeitskraft in den Dienſt der
Allgemeinheit ſtellen und richtet an die Oeffentlichkeit die Bitte, ihm
dabei vorurteilsfrei und verſtändnisvoll zu helfen.

Zahlt Steuern.
Das Reichsfinanzminiſterium erinnert nochmals daran, daß es

wegen der hohen Zuſchläge im eigenen Jntereſſe der Steuerpflich
tigen liegt, ihre Steuern pünktlich zu bezahlen. Steuer
beträge, die in der erſten Auguſthälfte fällig geworden ſind (dazu ge
hört auch die Vermögensrate vom 15. Auguſt 1931) müſſen ſpäteſtens
bis zum Ablauf des 15. Auguſt 1931 gezahlt werden, da ſonſt für
jeden halben Monat ein 5prozentiger Verzugszuſchlag verwirkt wird.
Für Steuerbeträge, die ſchon vor dem 1. Auguſt 1931 fällig geworden
und bis dahin nicht pünktlich bezahlt waren, war bereits für die erſte
Auguſthälfte ein 5prozentiger Zuſchlag verwirkt. Werden dieſe Rück
ſtände nun auch nicht vor dem Ablauf des 15. Auguſt 1931 bezahlt, ſo
wird für die zweite Auguſthälfte und für jeden weiteren halben Mo
nat ein weiterer Zuſchlag von je 5 Prozent verwirkt.

Das Gewerkſchafksfeſt findet nicht dieſen, ſondern am näch
ſten Sonntag, den 23. Auguſt, im Bibenstal ſtatt, worauf
wir der Ordnung halber nochmals hinweiſen wollen. Es wird auf
die Unterſtützung durch alle Gewerkſchaftsmitglieder gerechnet. Es
gilt, unter allen Umſtänden das Gewerkſchaftsfeſt zu einer Maſſen
demonſtration werden zu laſſen. Teilnehmerkarten fordere man
von den Unterkaſſierern der Gewerkſchaftsorganiſationen.

Sonnkag 15.30 Ahr: Heimatſpiel auf der Markkbühne Luther
in Wernigerode“ Kloſter Himmelpforke). Eine Nachmittagsvor
ſtellung auf der Marktbühne, das iſt ſchon etwas Neues im Pro
gramm der Marktſpiele, und diesmal nun noch ein Heimatſpiel aus
Wernigerodes Vergangenheit. Ganz beſonders ſei auch auf die
billigen, volkstümlichen Preiſe hingewieſen: Sitzplatz I. be
vorzugter Sitzplatz 1.50, Fremdenplatz 2.-- Stehplatz 50 8.
Der Vorverkauf auch für dieſe Aufführung iſt bei Th. Kelm, am
Tr und ſollte beſonders von den Einheimiſchen ſchon genutzt
werden.

Schlechte Beſchaffenheit der Straßen
im Harzer Vorland.

Ueber die ſchlechte Beſchaffenheit der Landſtraßen iſt ſchon wieder
holt und ſeit langem Klage geführt worden. Manche Straßen bilden
für den Kraftverkehr geradezu eine Gefahr Selbſt die Provinzial
chauſſee BraunſchweigHalberſtadt hat noch ſchlechte Stellen, die auf
Inſtandſetzung warten. Jm übrigen iſt dieſe Strecke im allgemeinen
in guter Beſchaffenheit. Jedoch muß für die Landſtraßen zwiſchen
den Orten und Dörfern und die Zugangsſtraßen zum Harz noch viel
geſchehen, um ſie den Provinzialſtraßen gleichzuſtellen. Zwiſchen
Langeln und Zilly iſt die Landſtraße in übler Verfaſſung. Dieſe
Straße weiter verfolgend, bietet der Weg nach Dardesheim einen
ebenſolchen Anblick. Zwiſchen Dardesheim und Badersleben iſt die
Chauſſee gleichfalls in ſchlechter Beſchaffenheit. Die Straße von
Waſſerleben über Veckenſtedt nach Jlſenburg bedarf eingehender Ver
beſſerung. Die Beſchaffenheit der Straße von Zilly nach Mulmke
ſpottet jeder Beſchreibung. Die Strecken zwiſchen DeersheimDar-
desheim und RohrsheimDardesheim warten auf Ausbeſſerung. Die
zum Harz fahrenden Kraftfahrer haben oft große Mühe, die noch in
einigermaßen gutem Zuſtande befindlichen Straßen herauszufinden.
Durch die ſchlechten finanziellen Verhältniſſe der Landgemeinden ſind
manche Orte nicht in der Lage, die erforderlichen Arbeiten durch
zuführen.

Heute 20.30 Uhr Marktſpiel. „Weliwende in Schildburg
hauſen“. Noch einmal wird heute ein fröhliches Marktſpiel in
Szene gehen, das in ſeinen bisherigen Aufführungen beim Publi
kum beſte Aufnahme gefunden hat. Es hat ſich auch in unſerer
Stadt ſchon herumgeſprochen, daß ſich in dieſem fröhlichen Spiel
von Walter Lutz auf unſerer Marktbühne allerhand tut, als da ſind:
Maſſenſzenen der Stadt Schildburghauſen, Aufmarſch mit der
Stadtkapelle, Offenſive mit der Feuerſpritze gegen die Unter
nehmungen gewiſſer junger Leute und dann die Krönung durch die
Einfahrt einer richtigen Eiſenbahn mit Sereniſſimi und einem
ganzen Hofſtaat in den Wagen. Die Gäſte unſerer Stadt aber
ſeien nochmals beſonders auf dies luſtige Biedermeierſtück hinge-
wieſen, das allen einen fröhlichen Wochenendſonnabend verſpricht
und durch das man in ausgezeichnete Stimmung kommen kann.
Der Vorverkauf iſt bei Th. Kelm, am Markt, eingerichtet und wird
zur gefl. Bedienung empfohlen.

Senkung der Arzihonorare. Zwiſchen den Spitzenverbänden
der Krankenkaſſen der verſchiedenſten Arten und der Aerzte iſt in
Berlin mit Ende Juli 31 ein Uebereinkommen erzielt worden. Wie
wir hören, iſt hier eine Vereinbarung über eine 15 prozentige Sen
kung zu Stande gekommen. Auch mit den Zahnärzten und Den
tiſten ſind gleichlautende Senkungsaktionen in die Wege geleitet
worden.

Schmierfinken!? Wir berichteten am 7. Auguſt, daß das
Schaufenſter unſerer Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, in der
Nacht vom 5. zum 6. Auguſt mit Waſſerglas verſchmiert wurde. Jn
derſelben Nacht, iſt es einem Polizeibeamten gelungen, einen jun
gen Menſchen in der Breiteſtraße mit einem Topf mit Waſſerglas
auf friſcher Tat zu erwiſchen, während ſeine zwei Mittäter (Nazi
jünglinge) das Weite ſuchen konnten. Der Topfträger iſt der La
geriſt Walter Bollmann, geboren am 18. Dezember 1908,
wohnhaft Lüttgefeldſtraße 4, der ſeit dem 1. Auguſt 1929 arbeits
los iſt. B. gibt an, ſeine beiden Mitkumpane nicht zu kennen. Bei
ſeiner Vernehmung ſagte er, urſprünglich einer anderen Klebe
kolonne, beſtehend aus Kaufmann A. Mailänder, Johannisſtr. 43
(JungſtahlhelmKameradſchaftsführer), dem Sohn des Uhrmachers
Kollmorgen, Büchtingſtr. 28, dem Sohn des Kämmerers der Stadt,
Architekt Lechner, Schillerſtr. 2, und den beiden Söhnen des Tiſch
lers Weber, Plemnitzſtr. 7, zugeteilt geweſen zu ſein. Alle Ge
nannten ſind Mitglieder des Jungſtahlhelms. Es wird gut ſein,
ſich auch für die Zukunft die Namen dieſer jungen Leute zu mer
ken. Da Anzeige wegen Sachbeſchädigung erſtattet iſt, werden
wir über das Ergebnis zu gegebener Zeit berichten. Die Anzeige
wurde erſtattet, nachdem der Stahlhelmsvertrauensmann für das
Volksbegehren, Oberſtleutnant von Fabrice, es nicht für nötig ge
halten hat, auf das am 6. Auguſt an ihn gerichtete Schreiben we
gen der Reinigung der Schaufenſterſcheibe zu antworten.

Bürgerliche Werbeaklion. Zurzeit wird von der hieſigen bür-
gerlichen Preſſe ein Werbefeldzug bei unſeren Abonnenten vorge-
nommen. Die hinter uns liegende Zeit des Volksentſcheids wird
keinen Arbeiter veranlaſſen, Sirenengeſängen der bürgerlichen
Preſſe zu folgen. Dieſe Zeitungen vertreten nur großkapitaliſtiſche
Jntereſſen. Wir verkennen nicht, daß die wirtſchaftliche Lage es
vielen Arbeitern ſchwer macht, ſeine Arbeiterpreſſe zu leſen. Man
werbe aber in allen uns zugänglichen Kreiſen für eine weitere
Ausbreitung unſerer Preſſe und ſorge dafür, daß kein Arbeiter auf
die Werbeaktion der bürgerlichen Blätter hineinfällt.

Kreis Wernigerode
Stapelburg, 15. Auguſt. Ein Luftballon landet auf

einem Bauernhof. Ein Freiballon, der am Vormittag in
Köln mit zwei Damen und zwei Herren aufgeſtiegen war, landete

auf dem Hof einer Bauernwirtſchaft in Stapelburg (Krs. Wernige
rode). Der Ballon war in der letzten Zeit ſo ſtark geſunken, daß er
in Berührung mit Hochſpannungsleitungen zu kommen drohte. Kurz
entſchloſſen zog der Führer mitten über dem Hof die Reißleine. Die
Jnſaſſen kamen unverſehrt auf den Erdboden. Der Ballon wurde ab
montiert und mit der Bahn nach Köln zurückgeſchickt.

Jlſenburg, 14. Auguſt. Ein Schadenfeuer brach geſtern 14
Uhr auf dem Grundſtück von Ohlmann in der Hochofenſtraße aus und
legte den Stall vollſtändig in Aſche. Jm Hauſe befand ſich nur eine
alte Frau, als das Feuer ausbrach. Alle übrigen Bewohner waren
im Walde oder auf dem Felde. Die Hühner konnten noch rechtzeitig
gerettet waren. Verbrannt iſt auch Wäſche, die auf dem Boden zum
Trocknen aufgehängt war, ebenſo Holz und Kohlenvorräte eines Be
wohners. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. An der ſog. Poſt
ecke ereignete ſich durch den ſtarken Verkehr, der durch das Feuer
entſtanden war, ein Unglücksfall. Die Witwe des erſt kürzlich ver
ſtorbenen Fr. v. Hoff wurde von dem Geſpann des Rollfuhrunter
nehmers Schwarzlaff angefahren. Die Frau hatte das Geſpann nicht
bemerkt und auch das Rufen des Roſſelenkers überhört. Ein Sani
täter des Roten Kreuzes nahm ſich der alten Frau an und brachte ſie
zunächſt im Hotel Lindenhof unter. Nachdem ſie ſich von ihrem
Schrecken erholt hatte, konnte ſie ihren Weg fortſetzen. Schwarzlaff
hatte es gar nicht für nötig gehalten, vom Bock zu ſteigen, obwohl
die alte Frau direkt vor den Pferden lag.

Aus Halbeoerſtadt
65 Jahre alt wird am morgigen Sonntag unſer langjähriger

Parteigenoſſe und Leſer unſeres Blattes, der Dachdecker Heinrich
Wolf, Roſenwinkel 17, wohnhaft. Wir gratulieren unſerm Mit
kämpfer und wünſchen für die Zukunft das Beſte.

Halberſtadt als Fremdenſtadt. Jm Monat Juli 1931 haben
in den hieſigen Hotels und Gaſthöfen insgeſamt 2520 Perſonen
übernachtet. Darunter waren aus Danzig 4, Oeſterreich 11 Tſche
choſlowakei 9, Ungarn 4, Balkanländer 7, Italien 3, Großbritan
nien und Jrland 4, Niederlande 9, Schweden 3, Dänemark 49, Nor
wegen A, Polen 16, Rußland (ſämtliche Sowjetrepubliken) 2, Ver
einigte Staaten 23 und Auſtralien 11. Jn Jugendherbergen haben
778 Uebernachtungen ſtattgefunden.

Zenkralverband der Angeſtellten. Die Reichsjugendtagsfahrer
der Halberſtädter Z. d. A.Jugend treffen morgen um 16.58 Uhr ein.
Ein Bericht von dem Reichsjugendtag und der anſchließenden Ferien
fahrt an die Oſtſee, durch die holſteiniſche Schweiz nach Kiel und
Hamburg folgt in den nächſten Tagen.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 22. Aug., verſehen die Johannesapotheke, Johannesbrunnen 17,
Tel. 2482 und die Kaiſerapotheke, Walter Rathenauſtraße 43,
Telephon 2525.

Ausgrabung eines Sauriers. Ein ſehr intereſſanter Fund
wurde jetzt in einer an der Landſtraße nach Harsleben zu gelegenen
Tongrube gemacht. Es ergab ſich, daß man mitten in dem Tonlager
die Reſte eines Sauriers gefunden hatte. Die Arbeiter benachrichtig
ten ſofort das ſtädtiſche Muſeum, das durch den Direktor Hemprich
die Ausgrabung vornehmen ließ. Ein Teil der Knochenreſte iſt be
reits geborgen, mit dem Ausgraben des anderen Teils iſt man noch
beſchäftigt. Wie es ſcheint, ſind Kopf und Hals des Tieres bei frühe
rei Sprengungen ſo beſchädigt, daß ſo gut wie nichts mehr davon er
halten geblieben iſt. Schon in früheren Jahrzehnten ſind in Halber
ſtädter Tonkuhlen allerdings in ganz anderen Stadtteilen
Dino und Pleſioſaurier gefunden worden. Es iſt hochintereſſant, daß
man jetzt auch in der Gegend nach Harsleben zu derartige Aus
grabungen machen kann, aus denen ſich ergibt, daß wahrſcheinlich
mehr ſolcher vorgeſchichtlicher Tierreſte in unſerer Gegend lagern.
Die Ausgrabungen werden für das Heimatmuſeum der Stadt ge
ſichert werden.

Mit einer ſchwierigen Entſcheidung hat ſich das Halberſtädter
Schöffengericht zu beſchäftigen. Ein Angeklagter aus Wernigerode
hatte ſich wegen Untreue zu verantworten. Er ſoll eine Frau, für
deren geiſtesſchwachen Mann der Angeklagte als Pfleger beſtellt
war, um einige tauſend Mark geſchädigt haben. Da die Sache nicht
ſo einfach zu entſcheiden war und weil die Ausſage der Belaſtungs
zeugen noch durch andere Zeugen auf ihre Stichhaltigkeit hin nach
geprüft werden ſoll, beſchloß das Gericht ſchließlich, die Sache zu
vertagen.

Patenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Julius Schmalwaſſer,
Blankenburg a. H., Bahnhof Weſtend und Dr. Johannes Weigle,
WeſermündeG., Hartwigſtraße 1. Vorrichtung zum Garmachen von
Nahrungsmitteln mittels Heizluft. Angemeldetes Patent. Hein
rich Liebig, Halberſtadt, Friedenſtraße 19. Entlüftungseinrichtung
für Kraftfahrzeuge. Angemeldetes Patent. Karl Prönnecke, Quedlin
burg, Steinweg 53. Maſchine zur Bearbeitung von Wäſcheklammern.
Erteiltes Patent. Otto Beck, Wernigerode. Jſolierpfeife für elektriſche
Wandleitungen. Gebrauchsmuſter. Friedr. Eduard Gehards A. G.,
Stahl und Eiſengießerei, Seeſen a. Harz. Doppel-T-Stück für Gas
Dampf und Flüſſigkeitsleitungen. Gebrauchsmuſter. Georg Hering,
Maſchinenfabrik, Quedlinburg a. H. Hydrauliſche Laboratoriums-
preſſe mit direkter Kraftanzeigung. Gebrauchsmuſter.

Wir geben hierdurch

bekannt, das wir der Firma HERMANN FEHIING HALBERSTADI
Quedlinburger Strafe 3
die Alleinvertretung für Halberstacht und weitere Umgebung für sämtliche WILLYS KNIG
und WILIYS Personen- und Lastfkraffwagen übertragen haben.

WILLYS 6 Sechszylinder, Sedan
12/60 PS, Radstand 2,80 m, S-fach bereift

WILLYVS 26 Sechszylinder, Luxus-Sedan
12/60 PS, Radstand 2,87 mm, 6-fach bereit

WILLVS Achitzylinder, Luxus-Sedan. RM 7850
16/80 PS, Radstand 3,07 m, 6-fach bereift

WIILYS KNIGHT 6, ventillos, 6-Zylincer RM 6850
Luxus-Sedan, 12/60 PS, Radstand 2,86 m, 5-fach bereift

RM 4995

RM 5995

WILLYS KNIGHT -4u, ventillos, 6-Zylinder,
Luxus-Sedan, 16/80 PS, Radstand 3,07 m, 6-fach bereift RM 8750

WILLVS 6, Schnell-Lashwagen, 6- Zylinder,
16/20 PS, 13 To. Tragkraft. Chassis RM 3695

Pritschenwagen RM 4695 Kastenwagen RM 5195

Sämtliche Personenwagen mit Stohstangen und compleifer

Ausrüstung. Alle Preise ab Werk Berlin-Adlershof

WILIYS OVERLAND CROSSIEV GMBH
e BERLIN- ADLERSHIOF RUDOWER CHAUSSEE 30 4



Milchmädchenrechnung.
Wenn man die Volksentſcheidsziffern, die Hitler,

Seldte und Thälmann als die Stimmen ihrer Ge
treuen ausgeben, zuſammenzählt, ſo müßten nach
dieſer Rechnung 19 Millionen für den Volksentſcheid
geſtimmt haben. Preisfrage: Wer iſt der Sieger

Es iſt ja alles gar nicht wahr
Der Volksentſcheid iſt durchgegangen,
Freund Adolf macht die Galgen klar
Und Otto Braun wird aufgehangen.

Jetzt endlich wiſſen wir Beſcheid
Die Republik iſt unterlegen,
Weil ja die Herrn vom Volksentſcheid
Die ſchönſten Siegeseier legen

Die Rechnung ſtimmt, ſeht ſie euch an:
Erſt muſtert Teddy ſeine Krieger,
Und ſiehe, vier Millionen Mann
Erklären ſich, huſch, huſch, als Sieger!

Das hat den Hitler ſehr empört,
Drum ruft er: Vorwärts über Leichen
Ich werde mir, wie ſich's gehört,
Das Siegesblatt perſönlich reichen!

Sieben Millionen, ſchlecht gezählt,
Erfüllt der Drang zum dritten Reiche,
Meint Jhr, daß nur ein eing'ger fehlt
So wächſt und blüht die NaziEichel

Der SelterswaſſerSeldte lacht:
Laßt doch die ſchlappen Kerle reden
Bei uns allein ſind mehr als acht
Millionen Recken angetreten

Wenn man die Sieger jetzt addiert,
So iſt reſpektvollſt nur zu ſagen
Wer einen Kampf ſo gut verliert,
Iſt überhaupt nicht mehr zu ſchlagen!

Kurt Kaiſer Blüth.
Eine Fahrt in die Heide. Das Städt, Verkehrsamt ſchreibt

uns: Kommt, laßt uns in die Heide ziehen, bei Sonnenſchein und
Heideblüh'n vergeſſen Sorgen und Leiden! Schön iſt die Heide im
Spätſommer, wenn das Heidekraut blüht und die Heidberge in
Roſenrot, Purpur und Violett getaucht ſind, wenn die Jmmen von
Blüte zu Blüte ſummen. Wie oft hat uns der unvergeßliche Heide
dichter Hermann Löns ſeine Heide geſchildert. Nun wollen wir
ſelbſt hinfahren, um ihre Schönheiten zu genießen. Am Mittwoch
früh um 6 Uhr geht es mit dem Kraftpoſtwagen hinein in die blü
hende Heide, vorüber an Braunſchweig und Gifhorn nach Eſchede
und Hermannburg, von wo uns eine kurze Heidewanderung nach
dem Lönsdenkmal bringt und dann weiter zu den Sieben Stein
häuſern, der „Perle der Heide“ bis nach Bergen und der alten
Herzogsſtadt Celle mit dem prachtvollen alten Herzogsſchloß.
Abends geht die Fahrt wieder zurück über Braunſchweig nach
Halberſtadt.

Harzer Bergiheater „Grüne Bühne“, Thale. Am Sonnabend,
den 15. Auguſt kommt als letzte Premiere der diesjährigen Spiel
zeit, die mit dem 30. Auguſt d. Js, abſchließt, Shakeſpeare's „Som
mernachtstraum“ in der Jnſzenierung und Bearbeitung von Erich
Pabſt mit der Muſik von Mendelsſohn-Bartholdy zur Aufführung.
Zu dieſer Vorſtellung, die weil ſie in der Dämmerung hinein
ſpielt, um 18.30 Uhr beginnt, verkehren die Poſtomnibuſſe wie folgt:
ab Thale 17 Uhr, ab Hexentanzplatz 20.30 Uhr abends. Neben dem
„Sommernachtstraum“ ſtehen bis zum 30. Auguſt noch folgende
Werke auf dem Spielplan: 1. das hier mit großem Beifall aufge
nommene Goethe'ſche Drama „Geſchichte Gottfriedens von Ber
lichingen mit der eiſernen Hand“ in der Urfaſſung und das
Scherzſpiel „Schluck und Jau“ von Gerhart Hauptmann, Außer
dem Sommernachtstraum beginnen die Vorſtellungen 16.30 Uhr.

Aufhebung von Konrekforſtellen in der Mittelſchule. Gemäß
8 4 des Mittelſchullehrerbeſoldungsgeſetzes ſind an den mittleren
Schulen Konrektorſtellen wie folgt einzurichten: a) eine Stelle
an Schulen mit mindeſtens 5 Klaſſen und 4 planmäßigen Stellen,
b) zwei Stellen an Schulen mit mindeſtens 12 Klaſſen und 10
planmäßigen Stellen. Für jede Konrektorſtelle iſt außer dem
Beitrag für die Lehrerſtelle der Sonderbeitrag und der 20prozen
tige Penſionszuſchlag von zuſammen 960 RM. jährlich an die
Landesmittelſchulklaſſe zu zahlen. Zur Einrichtung dieſer Kon
rektorſtellen iſt der Schulträger gemäß Nr. 17 der Ausführungs
Anweiſung zum Mittelſchullehrerbeſoldungsgeſetz geſetzlich ver
pflichtet. Von den an unſeren Mittelſchulen vorhandenen drei
Konrektorſtellen und einer Konrektorinſtelle iſt die Stelle des am
1. April 1928 in den Ruheſtand verſetzten Konrektors Dieck ſeit
dieſem Zeitpunkt unbeſetzt. Der Sonderbeitrag für dieſe unbe
ſetzte Konrektorſtelle wird ſeit 1. April 1928 nicht mehr gezahlt. Am
1. Juli ds. Js. iſt eine Konrektorſtelle durch das Ableben des Kon
rektors Schulz freigeworden. Die Zahlung des Sonderbeitrages
für dieſe unbeſetzte Konrektorſtelle iſt am 1. Juli 1931 eingeſtellt.

Ein nationaler Held.
Sangerhauſen. Der Führer des Stahlhelm in Sanger

hauſen iſt ein gewiſſer Hauptmann a. D. Woge. Er iſt
Stadtverordneter und Mitglied des Stadtſparkaſſenkuratoriums.
Er hat ſich eifrig beim Volksbegehren und beim Volks
entſcheid gegen die Preußenregierung betätigt. Auch auf dem
Breslauer Stahlhelmtag ſpielte er als Volksredner eine Rolle. Er
verſtand es prachtvoll gegen „die rote Miß wirtſchaft und
Korruption in Preußen“ zu deklamieren und die Be
ſeitigung der Mißwirtſchaft zu fordern. Kurzum ein nationaler
Held in jeder Faſer ſeines Weſens.

Hauptmann a. D. Woge iſt Mitinhaber der Getreide und Fut
termittelgroßhandlung J. G. Hoeltz u. Söhne in Sangerhauſen
Die Firma iſt vor kurzem in Zahlungsſchwierigkeiten
geraten. Als das Vergleichsverfahren eröffnet wurde, wurde von
ſachverſtändiger Seite feſtgeſtellt, daß die Bilanz ſchon ſeit
Jahren nicht geſtimmt habe! Die Firma ſtrebt nun
einen Vergleich mit ihren Gläubigern auf der Grundlage von 30
Prozent an-

Herr Woge, der Mitglied des Stadtſparkaſſen-
Kuratoriums iſt, verſtand es, Wechſelkredite von der
Stadtſparkaſſe zu erhalten. Noch 14 Tage vor der Eröff
nung des Vergleichsverfahrens hat er einen erneuten Wechſelkre
dit von 5000 Mark von der Stadtſparkaſſe abgehoben, obgleich
ihm die Lage ſeiner Firma ſelbſtverſtändlich bekannt war. Es
wird unterſucht werden müſſen, ob nicht der Tatbeſtand des Kre
ditbetruges gegenüber der Stadtſparkaſſe Sangerhauſen vor
liegt. Sicherlich aber erfüllt es den Tatbeſtand der Korrup
t ion, wenn ein Mitglied des Sparkaſſenkuratoriums ſich von der
Sparkaſſe für ſein bankerottes Geſchäft einen Wechſelkredit geben
läßt!

Die Stadtſparkaſſe hat ferner ihren Wintervorrat von Koks
bei der Firma des Herrn Woge beſtellt gehabt. Sie hat ihn be
zahlt und vorläufig bei der Firma gelagert. Als die Zahlungs
ſchwierigkeiten bekannt wurden und die Sparkaſſe den Koks holen
laſſen wollte, war er nicht mehr zu finden. Das iſt auch ein Tat
beſtand, der den Staatsanwalt angeht. Die Oeffentlichkeit jedoch
fragt: Warum hat der Stahlhelmführer, der Mitglied des
Sparkaſſenkuratoriums iſt, ausgerechnet dieſe Lieferung erhalten?

Nur nebenbei ſoll erwähnt werden, daß außer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe auch noch die Kreisſparkaſſe mit 40 000 Mark an dem
Zuſammenbruch beteiligt iſt. Den Aktiven von 126 000 Mark ſtehen
Paſſiven von 350 000 Mark gegenüber.

Man verſteht jetzt, warum dieſer Stahlhelmführer ſo laut über
die „rote Miß wirtſchaft und die Korruption in
Preußen“ geſchrien und ſo ſehnſüchtig nach einem Stahlhelm
regiment in Preußen Ausſchau gehalten hat. Er brauchte Kredite
und eine Sanierung für ſein bankerottes Unternehmen. Staats
geld in die Kaſſen von ſeinesgleichen das iſt

Klaſſen keinen Konrektor. An der Mädchenmittelſchule ſind bei 15
Planſtellen und 11 Klaſſen ein Konrektor und eine Konrektorin vor
handen. Auf Vorſchlag des Schulausſchuſſes für die Mittelſchulen
hat der Magiſtrat den Konrektor der Mädchenmittelſchule vom 1.
Juli ds. Js. ab an die Knabenmittelſchule und einen Mittelſchul
lehrer von der Knabenmittelſchule an die Mädchenmittelſchule ver
ſetzt. Die Vorausſetzung für die zweite Konrektorſtelle iſt hinſicht
lich der Klaſſenzahl (12) zurzeit bei keiner Schule erfüllt. Es iſt
ſomit richtig, wenn die nicht erforderlichen und unbeſetzten Konrek
torſtellen Dieck und Schulz aufgehoben werden, und zwar die eine
rückwirkend vom 1. April 1928 ab, die andere vom 1. Juli 1931
ab, Dem ſoll die Stadtverordnetenveraſmmlung am Mittwoch
nachkommen.

Das eigene Auko verbrannk, Der Autobeſitzer aus Aſchersleben
hatte ein Auto auf Stottern gekauft, auf das er noch einen Reſt von
900 Mark ſchuldete. Er konnte aber das Geld wahrſcheinlich nicht
aufbringen. Da ging eines Tages der Kraftwagen in Flammen auf.
Der Beſitzer ſtellte Anſprüche an die Verſicherungsgeſellſchaft und er
hielt auch eine anſtändige Summe ausgezahlt. Nachträglich ſtellte ſich
aber heraus, daß der Wagen unter ſehr verdächtigen Umſtänden ver
brannt war, Das brachte dem G. eine Anklage wegen Verſicherungs
betrugs ein, wegen der er ſich nun vor dem Halberſtädter Schöffen
gericht verantworten mußte. An dem betreffenden Tage hatte er mit
Freunden eine Kneiptour unternommen, bei der luſtig gezecht wurde.
Auf der Rückfahrt äußerte er dann, daß der Wagen heute noch ſter
ben müſſe. Dabei zertrümmerte er die Scheiben. Nachdem er die
Freunde nach Haus gebracht hatte, fuhr er mit dem Wagen nach
einer Landſtraße. Plötzlich ſahen Paſſanten, daß das Auto lichterloh
brannte. Sie eilten herbei, um beim Löſchen des Feuers zu helfen,
wurden aber vom Angeklagten zurückgehalten. Dieſer ſchürte das
Feuer ſogar noch mehr an, ſtatt es zu löſchen. Außerdem war auch
das Nummernſchild unkenntlich gemacht. Aus all dieſen Gründen
hielt das Gericht den Angeklagten trotz ſeines Leugnens für ſchuldig
und verurteilte ihn zu 7 Monaten Gefängnis.

Die Knabenmittelſchule hat zurzeit bei 16 Planſtellen und 11

Mifttfeldegfsche Reanlscr.
ſein politiſcher Sauberkeitsbegriff, den er in Preußen
wollte!

einführen

Eine Scheune niedergebrannk.
Groß Wudicke. Durch ein ſchweres Schadenfeuer wurde die

große Scheune des Land und Gaſtwirts Winterfeldt in GroßWu
dicke (Kreis Jerichow II) vollkommen vernichtet. Die Getreidernte
von etwa 30 Morgen, die in der Scheune untergebracht war, ſo
wie zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte fielen den
Flammen zum Opfer. Das Vieh wurde gerettet. Die benachbart
ten Gebäude waren ſtark bedroht, doch konnte die Feuerwehr den
Brand auf ſeinen Herd beſchränken. Die Entſtehungsurſache iſt
noch ungeklärt. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich, jedoch durch Ver
ſicherung gedeckt.

Schweres Verkehrsunglück.
Aſchersleben. Auf der Chauſſee Aſchersleben Güſten in der

Nähe des Kaliwerkes ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Der
Bierverleger Erpke aus Aſchersleben geriet beim Nehmen einer
Kurve mit ſeinem Perſonenkraftwagen auf die linke Straßenſeite
und auf das befindliche erhöhte Bankett. Dabei ſtieß er mit voller
Wucht mit zwei ihm entgegenkommenden Radfahrern zuſammen.
Einer der Radfahrer wurde durch den Anprall in den Straßen
graben geſchleudert, während der andere mit dem Kopf durch die
Windſchutzſcheibe des Kraftwagens flog und auf dem Steuerrad
liegen blieb. Beide haben ſchwere Knochenbrüche und Schädel
verletzungen erlitten. Sie wurden ſofort in das Aſchersleber Kran
kenhaus gebracht, wo der eine Schwerverletzte, der Schloſſer Her
mann Böhm aus Breslau, bald nach ſeiner Einſieferung verſtarb.
Der andere iſt noch nicht vernehmungsfähig. Der Führer des
Kraftwagens und ein weiterer Inſaſſe erlitten leichtere Verletzun
gen. Die beiden Fahrräder wurden vollſtändig zertrümmert, auch
das Auto iſt ſchwer beſchädigt worden. Das Auto fuhr nach dem
Unfall noch etwa 50 Meter auf dem erhöhten Bankett weiter,
ſchwankte dann rechts nach dem Sommerweg ab und konnte erſt
dann zum Halten gebracht werden. Die ſofort eingeleiteten poli
zeilichen Ermittlungen und Vernehmungen müſſen noch klären,
wen die Schuld an dem Unglück trifft.

Bei einem Anfall die Sprache verloren.
Tilleda, Ein Motorradfahrer überfuhr in Tilleda das auf der

Straße ſpielende Töchterchen eines Landwirts und ſchleifte es noch
mehrere Meter mit. Das unglückliche Kind erlitt eine Gehirner
ſchütterung und ſchwere Kopfverletzungen und hat außerdem bei
dem Unfall die Sprache verloren.

Kind vom Aulo überfahren und ſchwer verletzt.

Kölhen. An der Ecke Mühlengaſſe und Teichgaſſe ereignete
ſich geſtern vormittag ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein dreijäh
riger Knabe lief beim Ueberqueren der Straße in ein langſam
fahrendes Perſonenauto hinein und wurde überfahren und ſchwer
verletzt. Der Autolenker brachte den Wagen ſofort zum Stehen,
konnte aber das Unheil nicht mehr verhindern.

Der Auftodieb ermittelt. Der Polizei iſt es gelungen, den
Autodieb feſtzuſtellen, der vor einigen Tagen aus der Wohlenberg
ſchen Reitbahn ein Auto ſtahl. Es handelt ſich um einen vorbe
ſtraften jungen Halberſtädter, der bei ſeiner Mutter gewohnt hat.
Das Auto wurde in Wildungen bei Kaſſel gefunden. Jn der Taſche
des Wagens ſteckten Führerſchein und Zulaſſungspapiere, die
höchſtwahrſcheinlich ebenfalls geſtohlen ſind. Da am ſelben Tage
aus Wildungen ein Auto gemauſt wurde, kam man gleich auf den
Gedanken, daß der Dieb auf dem in Wildungen geſtohlenen Wagen
die Fahrt fortgeſetzt hat. Es wurde alles vorbereitet, um ihn in
Heidelberg feſtzunehmen. Hier entzog ſich der Autodieb der Ver
haftung aber durch einen Sprung in den Neckar.

Fahrraddiebſtähle. Geſtern wurden nicht weniger als drei
Räder geſtohlen. Geſtern morgen um 11 Uhr wurde zunächſt aus
dem Hausflur des Rathauſes ein Herrenfahrrad, Marke „Opel“,
mit ſchwarzem Rahmen und gelben Felgen, dann aus dem Haus
flur eines Hauſes am Hohenweg ein Damenfahrrad, Marke „Berg
könig“, mit hellen Felgen und neuen roten Mänteln und über Nacht
zwiſchen 24 und 1 Uhr ein Herrenfahrrad, Marke Habsburg, mit
ſchwarzem Rahmen und gelben Felgen und elektriſcher Beleuchtung
aus dem Hauſe eines Lokals in der Franziskanerſtraße geſtohlen.
Dieſes Rad war ſogar angeſchloſſen.

Veranſtaltungen
„Die Warkburg“ bereitet für den kommenden Sonntag er.

ganz beſonderen Genuß vor. Es iſt dem Wirt gelungen, das weit
hin bekannte Altmärkiſche SinfonieOrcheſter, welches ſich auf einer
längeren Tournee durch den Harz befindet, zu engagieren. Mit
einem ganz ausgeſuchten Programm wird der Kapellmeiſter Born
kamp aufwarten. Hervorzuheben ſind beſonders Armee und Fan
farenmärſche, die, von einer ſo großen Kapelle geſpielt, einen be
ſonderen Reiz haben. Da bei dem ſchönen Wetter mit einem regen
Beſuch gerechnet wird, ſichere man ſich zeitig einen Platz. (Siehe
Anzeige.
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Gewinnauszug

5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

5. Ziehungstag 14. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 64256 379434 399770
4 Gewinne zu 5000 W. 35177 263174

18 Gewinne zu 3000 M. 33210 126732 128196
322446 341342 354790 371185

58 Gewinne zu 2000 M. 65970 13954 18654 78009 88784 115163
125759 134432 141491 153218 159633 176949 189161 194079 208616
226985 250596 264502 273878 292645 297238 319162 334021 345777
369297 370000 379615 392292 392456

128 Gewinne zu 1000 M. 11 65614 10732 h 23993 e

143828 213360

7

214931
218573 220644 229214 237650 251610 251744 253520 259851 264596
265040 269210 271247 271584 271743 272670 273308 274142 278264
280148 283918 288164 288697 290809 293129 311910 314940 315299
321405 329630 334160 345501 346435 351896 355849 359297 361238
363789 364562 368290 376832 380251 392198 396319 397146 398177

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 223938
2 Gewinne zu 19000 M. 248490

46 Sewinne zu 6000 M. 8258 100340 182892 227908 267689 817180
366201 388430

Gewinne zu 8000 M. 8414 87087 102193 148986 176117 181896
184938 186005 20009 231496 31 9421 366481

46 Sewinne u 2000 47730 48284 76778 88780 112985 128256
132379 146922 169608 205863 220687 231683 287096 241248 268596
516061 388579 348800 569287 564268 378020 365845 389907

132 Gewinne zu 1000 M. 322 1140 3163 3191 6966 14008 26382
44985 46816 45946 48336 50075 52181 52537 56447 59335 62608
67118, 69377 78674 7688 82798 87995 103861 104537 107 189
ſ12843 ſ14866 128220 126207 126165 130093 161518 172267 179624
i82016 193442 186566 2086577 234626 238014 240717 241926 2475292541859 271651 272489 276902 289733 293941 31 1931 3241165 326841
340329 343247 352932 360236 567436 372786 373467 376134 377706
379174 380561 383095 384766

196 Gewinne zu 500 W. 13037 13524 18277 16438 21177 23330
30883 37 199 89476 45855 46790 650868 51706 65308 58688 68449
64488 68398 75888 77769 82012 83403 85160 91686 91688 81721
96429 1010654 102226 102870 106608 107057 118602 123008 123063
26111 134118 ſ36944 ſ36286 141770 148062 181005 181467 153476
i67875 162774 165060 166268 167771 1747465 181222 184968 187885
188775 1896574 194878 201866 206023 217665 217735 2184186 223386
229344 287948 259806 241943 246702 257771 268412 30381 267874

305822 308447 313457 514531 314628 324513 324571 326086 382919
336112 343658 346958 357870 359879 366486 373983 386938 392180
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 100000,
6 zu je 75000, 6 zu je 50000, 26 zu je 25000, 152 zu je 10000,
402 zu je 5000, 310 zu je 3000, 24 e je 2000, 48652 zu je1000, 8088 zu je 500, 24444 zu je 400 a

Arbeiter Schützenverein Halberſtadt. Morgen, Sonntag früh 6.45
Uhr, en ſich die WolfenbüttelFahrer pünktlich auf dem Holz
markt.

Arbeiterfußball am Sonniag. Nachdem die Spiele des vergan
genen Serienſonntags nur knappe Reſultate gebracht hatten, iſt man
auf die Ergebniſſe der nächſten Spiele ſehr geſpannt. Am erſten
Svpieltag hatten mehrere Vereine wegen Austragung von Geſell

Der kommendeſchaftsſpielen noch mit Verbandsſpielen pauſiert.
Sonntag ſieht alle Mannſchaften der I. Klaſſe außer Teutonia

rsleben im Treffen. Sportfreunde Wernigerode em
pfangen den Had mer sleber Sportverein. Die Gegner
können als gleichwertig angeſehen werden. ſo daß der Ausgang des
unter Leitung von SaulBlankenburg ſtehenden Spiels ungewiß iſt.
In Oſchersleben hat Burgund Halberſt ad gegen Teu
tonita zutreten. Schiedsrichter iſt Frehde, Hadmersleben.
Germania Neinſtedt ſpielt auf dem Kalkhof gegen Turner
Hornhauſen. Obwohl letztere eine Kriſe in ihrer Mannſchaft
durchgemacht hatten, haben ſie jetzt den Stand ihrer Spielſtärke
wieder einigermaßen gefeſtigat. Unparteiiſcher iſt Nowak, Thale.
Ein gutes Zuſammentreffen ergibt das Spiel Sportfreunde
Thale gegen Eintracht Oſt erwieck. Beide Mannſchaften ſind
techniſch gut durchgebildet. Lins, Halberſtadt als Schiedsrichter wird
gute Arbeit leiſten können. Alle Spiele beginnen um 16 Uhr.
2. Klaffe, Gruppe Halberſtadt. Sportfreunde Thale gegen
Oſterwäeck 2, 1430 Uhr (Neinſtedt). Wernigerode 2 gegenWeſter hauſen 1 14,30. Uhr (Schmidt, Halberſtadt). 2. Klaſſe,
Gruppe Oſchersleben. Oſchersleben gegen Großals
leben 1 1430 Uhr (Hadmersleben). Ausleben 1 gegen War s-
leben 1 16 Uhr (Oſchersleben). Die Spiele dieſer beiden Vereine
ſind ſchon immer ſehr ſpannend geweſen, da beide Mannſchaften als
Favoriten der 2. Klaſſe gelten. Ott leben 1 gegen Ueplingen 1
46 Uhr (Ausleben). Bei dem ſtarken Siegeswillen der Ueplinger hat
die Ottleber Mannſchaft einen ſchweren Stand. Hadmers leben
1 gegen Großalsleben 2 16 Uhr (Hornhauſen). Altbrands
leben 1 gegen Warsleben 2 16 Uhr (Hamersleben). Die ein
n Namen bezeichnen den zu ſtellenden Schiedsrichter.

ugenklaſſe. Gruppe Halberſtadt. Sportfreunde Thale gegen
Eintracht Hſterwieck 1330 Uhr (Union Thale). Werni ge
rode gegen Neinſtedt 13,30 Uhr (Saul, Blankenburg). Wed-
dersleben gegen Harsleben 11 Uhr (Neinſtedt). Jugendklaſſe,
Gruppe Oſchersleben. Oſchersleben 1 gegen Ott leben 18,30
Uhr (Hadmersleben). Hamersleben gegen Harnhauſen
14,30 Uhr (Hornhauſen). Oſchersleben 2 gegen Warsleben
10,30 Uhr (Hornhauſen).

Schutzſporkabkeilung Halberſtadkt. Am Sonntag, den 9. Auguſt
hatte die 1. Handballmannſchaft dem Rufe der Orksgruppe Hanno
ver zu einem Freundſchaftsſpiel Folge geleiſtet. Alljährlich veran
taltet nämlich die Sportabteilung von Hannover ein größeres Sport

feſt. Dieſes Sportfeſt ſtellt etwas Außergewöhnliches im Rahmen
es Reichsbannerſports dar. Es muß beſonders hervorgehoben

werden, daß die älteren Kameraden der Schufo den reaſten Anteil
am Sport nahmen. Man muß den Mut der alten Herren (30 bis
45 Jahre) bewundern, welche es ſich nicht nehmen ließen, im Sport
dreß alles mitzumachen. Trotz des Volksentſcheides waren Tauſende
von Zuſchauern im Stadion „Hannover-Linden“ vertreten. Glatt
ging alles vonſtatten. Zum Schluß fand das HandballſpielStädte
Mannſchaft Hannover gegen 1. Schutzſport- Mannſchaft Halberſtadt
ſtatt. Das Spiel ſelbſt ſtand auf ſehr begchtlicher Höhe. An Technik
konnte man eine leichte Ueberlegenheit der Halberſtädter feſtſtellen.
Allerdings fehlt es am nötigen Kaſtenſchuß. Sehr gute Gelegen
heiten wurden verpaßt. Der ſonſt ſo tapfere Torwart hatte ſchein
bar an dem Tage „Pech“. Auch litt das Spiel durch den kurg vor
her niedergegangenen Regen. Dadurch war eine unheimliche Glätte
guf, dem Raſen. Vor Halbzeit ſchien es bald, als ob es eine hohe
Niederlage geben ſollte, aber die Spieler verſtanden es troßdem, bis
Schluß zu einem für Halberſtadt beſtimmt ſehr befriedigenden Ergeb
nis zu kommen. Man muß berückſichtigen, daß bei den Hanoveranern
Spieler aus der Ländermannſchaft mitwirkten. Dann waren auch
die Halberſtädter durch die Fahrt und das Umherlaufen in Hanno
ver ſichtlich abgeſpannt. Wenn trotzdem das Reſultat am Schluß mit
5:4 für Hannover ſtand, ſo iſt das keine Niederlage ſchlechthin, ſon
dern ein Zeichen dafür, daß ſich unſere 1. Mannſchaft ſehr wohl da
d ſehen laſſen kann. Die Aufnahme in Hannover war die denkbar
eſte,

An alle Handball-Vereine! Am 5. und 6. September findet in
Halberſtadt der diesjährige Kreis-Schiedsrichter-Kurſus ſtatt. Ver
eine, welche keine geprüften Schiedsrichter haben, müſſen unbedingt
2 Schiedsrichteranwärter entſenden. Rundſchreiben gehen noch zu.
Die Koſten haben die Vereine ſelbſt zu tragen. Sportzeug und Pfeife
nicht vergeſſen! Quartiermeldungen gehen nach Hermann Maier,
Halberſtadt, Lichtwerſtr. 20.

Gauſternfahrtk von Solidarikät“. Der Arbeiter-Rad und Kraft
fahrerbund Solidarität veranſtaltet am 16. Auguſt zum Zwecke
der Mitgliederwerbung und zum Beweiſe ſeiner Leiſtungsfähiagkent
innerhalb ſeines Bundes Werbefahrten. 23 Gaue werden für die
Einheit des Bundes zu gleicher Zeit demonſtrieren. Der Gau 11,der ſich üher die Provinz Sachſen und den Harz erſtreckt hat eine
Agitationsfahrt in 2 Etappen geteilt. Der 5., 6., 8. und 9. Be

zirk haben als Ziel Halberſtadt. Die auswärtigen Begirke vernen ſich an verſchiedenen Punkten ihres Bezirkes und fahren
nun geſchloſſen zum Ziel Halberſtadt, wo ſie ſpäteſtens vormittgas

10 Ühr eintreffen werden. Die Ortsaruppe Halberſtadt will nun den
auswärtigen Bundesgenoſſen etwas bieten. Die Heineſche Wurſt
fabrik ſoll beſichtigt werden. Nach der Beſichtigung wird dann im
Hdeum der Bericht vom Bundestag, welcher in München ſtattae
funden hat, gegeben. Mit dieſer GauSternfahrt iſt gleichzeitig ein
GauJugendtreffen vorgeſehen. Um nun den gewünſchten Erfolg zu
ergielen, iſt es Pflicht eines jeden Radfahrers und Motorradfahrers
ſeine ganze Kraft für dieſe Veranſtaltung einzuſetzen. Deshalb heißt
am Sonntag die Paroſe: Auf zur GauSternfahrt für den Arbeiter
Rad und KraftfahrerBund „Solidarität“.

Aus dem andern Cager.
Sportklub 1910. Am kommenden Sonntag ſtehen ſich im erſten

Punklſpiel Sportklub Heudeber 2 gegen Sportklub 1910 2. Mann
ſchaft gegenüber. Anfang 13,30 Uhr Sportplatz Harzſtaße. Treff

punkt 13 Uhr im Vereinslokbal. ßF. C. Germanig 1900 e. V. Für kommenden Sonntag haben die
Germanen abermals einen namhaften Geaner, und zwar den Halle
ſchen Sportverein Favorit nach hier verpflichtet. Halleſche Vereine
waren ſtets gern geſehene Gäſte. Im letzten Spiel trennte man ſich

r 5 r an hat ſeine bie nene ſieler waren für den Saal tätig. voallem der Torwart Küſter, welcher der beſte Halleſche Torhüter iſt.
Das Spiel beginnt 15.30 Uhr auf, dem Germaniaſportvlatz in der
Schäfergaſſe. Heute Sonnabend fährt die I. Elf nach Viktoria Wer-
nigerode. Abfahrt 17 Uhr vom Vereinslokgl. Die 2. Elf tritt am
Sonntag auf eigenem Platze der Turnerſchaft Heimburg gegenüber.
Anfang 11 Uhr. Dieſelbe Elf fährt nachmittags zum Spvortfeſt nach
Eilenſtedt. Treffpunkt 14 Uhr im Vereinslokal.

Katſel-ccke
Kreuzworkrätſel mit magiſchem Huadrak.

o
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Waſſerſtands
meſſer, 2 Floſſenſäugetier, 3 Sonnengott, 4 Weltberühmtes dtſch.
Bad, 5 Homeriſches Gedicht, 6 Tageszeit, 11 Bekräftigungsformel,
13 Art Witz, 14 Auszeichnung, 15 Schmelzmaſſe, 16 Wertpapier,
17 Unbedingtes Zuſammenhalten, 19 Nordiſche Gottheit, 20 Franz.
Schriftſteller.

Von links nach rechts: 1 Europ. Hauptſtadt, 4 Heidekraut, 7
Elektriſche Maßeinheit, 8 Eßgerät, 9 Feines Gewebe, 10 Dem Wind
abgewandte Schiffsſeite, 12 Geſottenes, 14 Gedicht, 16 Teil des
Theaterſtücks, 18 Bühnendichtung, 20 Gefäß, 21 Franz. Münzein
heit, 22 Blume, 23 Flaches Land.

Das magiſche Quadrat: Männl. Vorname, Des Menſchen Jn
neres, Orientaliſcher Wandteppich, Aufenthaltsnachweis, das Un
entſchieden beim Schachſpiel.

Pyramidenräfſel.

Die Wörter entſtehen, indem zu den Buchſtaben des vorher
gehenden Wortes ein neuer hinzutritt. Bedeutung der Wörter: 1

Nicht immer iſt ein

Arbeiter Kinderfreunde Quedlinburg. Alle Roten, Jung und
Neſtfalken ſind am Dienstag um 18 Uhr im Saale des Jugendheims
zum Singen anweſend. Weiter werden die Vorbereitungen für die

alberſtadt- Fahrt getroffen. Am Sonnabend, den 22. d. Mts. gehen
alle Kinder mit nach Halberſtadt, wo aus Anlaß des Parteifeſtes ein
WMuſterlager auf der Volkswieſe ſtattfindet. Rückkehr Sonntagabend.
Wer mit F muß 20 Pfa. mitbringen und am Dienstagabend zum

ingabend kommen.
Arbeitsgemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde. Am Sonnabend.,

den 22., und Sonntag, den 23. Auguſt, findet in Halberſtadt ein
Werbezeltlager ſtatt. Starkes Erſcheinen aller Ortsgruppen wird
erwartet. Jede Gruppe muß bis Freitag ihre Teilnehmer namentlich
gemeldet haben. Eine Decke, Löffel Teller und Becher muß. ein jeder
mitbringen. Für Getränke und Mittageſſen wird ein Teilnehmer-
beitrag von 20 Pfa. erhoben.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J. 6
Halberſtadk. Als verantwortlicher Leiter des Harzbezirks beim 6.

Arbeiter JugendTag in Frankfurt iſt Werner Rinke. Halberſtadt,
Rordweg, beſtimmt. Alle Anfragen uſw. gehen an ihn.

Halberſtadt. Die Gruppe trifft ſich nicht am Sonnabend, ſondern
am Sonntag früh 7 Uhr am Fürſtenhof zur Fahrt ins Feuerland.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Sonntag den 16. Auauſt. morgens
pünktlich 7.30 Uhr, treffen wir uns vor den f. zur erungins Okertal. Da wir auf Jugendſchein fahren. müſſen alle ſich ae
meldeten Junabuchdrucker anweſend ſein.

Vokal, 2 Nahrungsmittel, 3 Angehöriger eines nord. Volkes, 4
Lebeweſen, 5 Abſonderung entzündeter Wunden, 6 Zu Pferde
Sitzender, 7 Von Zinſen Lebender, 8 Haustier des Eskimo.

Silbenrätſel.

Aus den Silben: a, bau, bel, brück, che, dah, del, der, di, di, e, e,
ein, en, er, fe, gen, gi, häu, ho, i, ib, in, ke, lan, li, lung, mei, mor,
na, ne, ner, nietz, oſ, pie, ro, ſche, ſe, ſei, ſen, ſer, ſtein, ſtein, ſter,
ſtern, ſtu, tann, te, to, u, un, wid, ze, ſind 20 Wörter zu bilden,
deren erſte und dritte Buchſtaben, beide von oben nach unten ge
leſen, den Anfang eines Gedichts von H. Heine ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Blume, 2 Zukunftsphantaſie, 3 Europ.
Staat, 4 Ureinwohner Amerikas, 5 Pferd, 6 Held einer Oper. von
Richard Wagner, 7 Tierkreiszeichen, 8 Nordiſcher Dichter, 9 Baum,
10 Ausſpannung, 11 Nordamerikan. Jndianer, 12 Philoſoph, 13
Berühmter Phyſiker, 14 Architekt, 15 Kavalleriewaffe, 16 Oper von
Lortzing, 17 Mittelalterliche Schlagwaffe, 18 Kleinod, 19 Waſch
mittel, 20 Dtſch. Stadt.

Auflöſungen aus voriger Nummer
KreuzworkSilbenrätſel.

e

Röſſelſprung.
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(Aus Goethes Gedicht „Gott, Gemüt und Welt“).
Was wär ein Gott, der nur von außen ſtieße,
Im Kreis das All am Finger laufen ließe,
Jhm ziehmt's die Welt im Innern zu bewegen,
Natur in ſich, ſich in Natur zu hegen,
So daß, was in ihm lebt und webt und iſt,
Nie ſeine Kraft, nie ſeinen Geiſt vermißt.

Puſſeſpiel.

Auto ſchön,
Man kann auch manches Schlechte ſehn.



Statt Karten
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9 Hermann Vorte
Leni Porte geb. Gerlach
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Dankſagung.
Für die Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Hinſcheiden unſerer lieben
Mutter ſagen wir allen Freunden und
Bekannten unſeren

aller herzlichſten Dank.
Insbeſondere danken wir den Herrn

Pfarrer Lutſch für ſeine troſtvollen Worte
am Sarge wie am Grabe.

Langenſtein, den 15. Auguſt 1931.

Geſchwiſter Kaſten.

zur Entfettungskur

Niſchfkers
Frichstcflcksteea. Brecteweg

Särge9 in größter Auswahl

und 2u billigsten Preisen

Beerdigungs-Institut „Pietät“

Sarg- Fabrik Wilhelm Röwer
nur Kühlingerstraße 17 Telefon 1026

Särge fürminderbemittelte zu Fabrikpreifen

Ueber das Vermögen des Landwirts Friedrich Haake
in Schwanebeck, Kirchſtraße Nr. 87, iſt heute,

am 14. Auguſt 1931, vormittags 10.28 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Erwin Hintze in Halberſtadt,
Lindenweg, Nr. 27. Anmeldefriſt bis zum 24. September
1931, offener Arreſt mit Anzeigepflicht und erſte Gläubiger
verſammlung am 24. September 1931, vormittags 9 Uhr,
allgemeiner Prüfungstermin

am 15. Oktober 1931, vormittags 9 Uhr,
vor dem Preußiſchen Amtsgericht in Halberſtadt, Domplatz,
Petershof, Zimmer Nr. 16.

Der Urkundsbeamte der Geſchäftsſtelle 4 des Preuß.
Amtsgerichts.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Schlanſtedt, Band 5, Blatt 200, eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

um 1. Oktober 1931, vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz 49, Zimmer
Nr. 16, verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Schlanſtedt, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 437/164, Grundſteuermutterrolle Artikel 527,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 199, Gaſthof Nr. 9 mit Hofraum,
Hausgarten, Größe 11 a, 70 qm, Gebäudeſteuernutzungs
wert 816 Mark und Parzelle Nr. 452/164, Ställen, Scheune
und Tanzſaal, Größe 68 qm.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 20. Juli 1931 in
das Grundbuch eingetragen,

Als Eigentümer war damals der Zimmerpolier Albert
Steinmetz in Schlanſtedt eingetragen.

Halberſtadt, den 10. Auguſt 1931.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Halberſtadt, Band 16, Blatt Nr. 5126, Groß
quenſtedt, Band 32, Blatt Nr. 847 und 860 eingetragenen,
nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 1. Oktober 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Domplatz Nr. 49, Zimmer
Nr. 16, verſteigert werden.

A. Halberſtadt, Band 166, Blatt Nr. 5126:
Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 12,

Parzelle Nr. 54/38, Grundſteuermutterrolle Art. 5443,
Acker vor dem Kreyendorfer Frevel von Plan 1265, Größe
38 a, 31 qm, Grundſteuerreinertrag 1,60 Taler und Parzelle
55/83, Acker daſelbſt von Plan 1265 a, Größe 2 a, 09 qm,
Grundſteuerreinertrag 0,25 Taler und Parzelle Nr. 56/338,
Acker daſelbſt von Plan 1265 a, Größe 2 ha, 11 a, 69 qm,
Grundſteuerreinertrag 33,09 Taler, Grundſteuermutterrolle
Art. 5443.

B. Groß-Quenſtedt, Band 32, Blatt Nr. 847:
Nr. 1, Gemarkung Groß-Quenſtedt, Kartenblatt Nr. 1,

Parzelle Nr. 49/18, Grundſteuermutterrolle Art. 923, Acker
Bötelsweg und Trinkbrunnen von Plan 9, Größe 51 a,
Grundſteuerreinertrag 6,55 Taler, Grundſteuermutterrolle
Art. 923.

C. Groß--Queuſtedt, Band 32, Blatt Nr. 860:
Nr. 10, Gemarkung Groß-Quenſtedt, Grundſteuermutter

tolle Art. 1163, Gebäudeſteuerrolle Nr. 86, Wohnhaus
Koſſatenhof Nr. 85 mit Hofraum, Arbeiterwohnhaus, Ställen
und Scheune, Gebäudeſteuernutzungswert 120 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 10. April 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals zu A. und C. die Ehe
leute Chriſtoph Wille und Agnes geb. Weſtphal in Groß
Quenſtedt zu je zu B. der Landwirt Ehriſtoph Wille
in Groß-Quenſtedt eingetragen.

Halberſtadt, den 10. Auguſt 1931.

Das Amtsgericht.

HARZ-BAVSCHUVLEMaurer- u. Zimmermeister- Schule
nr BRLLENSTEDT

Dr. M. Wilhelm
Heinehaus, Aerztin für Frauen und Kinder

verzogen nach
Seydlitzſtr., 13 a
ab 15. August 1931.

Massage- Gymnastik
staatl. und ärztlich gepr.

Kassenbehandlung

Frau W. Else Na eter,
Grudenberg. 11 (Heinehaus)d 7

Photoarbeiten
unci Vergröße rungen
werden gut ausgeführt in der

Löwen-Drogerie
Walter Rathenaustraße, Ecke Seydlitzstraße.

ſkammor-liohfſpioſe

Quedlinburgerstraße I2

Nux noch Sonnabend u Sonntag
Wochentags ab 4.30 Uhr

Sonntags ab 3.00 Uhr
Ein glänzendes Doppelschlager- Programm

Menschenarsenal
Ein Großfilm, dessen Welterfolg alles überragte.

2. Das Lanci ohne Frauen
(Braut Nr. 63) mit Conrad Veidt, Elga Brink.

Das gute Beiprogramm,

Be Sonntag nachmittag 2 Uhr r
gnolte Jageucl- Vorotellqcug

Ah Montag Ein vollständiig
neuer Doppel Spielplan

e

lichtſohauſpioſhaus

Spiegelstraßbe 78

Nur noch Sonnabend häs Montag
Wochentags 4.30 6.40 8.50 Uhr

Sonntags 3.00 5.00 7.00 9.00 Vhr

Der ungeheuerlichste Tonfilm
Dieser Tonfilm ist ein Wunder

Afrika spricht!
(Das Paradies der Uölle)

Der aufregendste, erschütterndste Sensations-,
Abenteuer und Expeditionsfilm der Welt.

Be Jugendliche haben keinen Zutritt! r

ferner Das grohe Beiprogramm!

3 Tonkurzfilme
Kurltuvfilm

Wochenschau

laut Verfüoung des berrn
Fedierunospräsidenten ist
unser ciesjahriger

e

e

bis Sonnabenck, 22. August
ds. S Weiter ausgedehnt.
Wir machen nochmals auf
die reichhaltioe Sortieruno
unserer er aufmerksarn
Eine besonders Ounstige
Einkeaufs- Gelegenheit sind
unsere

Sakko- Anzüge
und Sport Anzug e

Merk 18.75 16.50 12. 50
Wettermäntel, Vincjacken
Mark 12.50 10.50 7.95 5. 5
SommermäntelMarke 19.75 18.75 9.75

J. Reichenbach

Sonntag, den 16. August,
nachm. 8 Uhr, großes

SONDER-KOMZFRT
des altmärkischen Sinfonie-Orchesters
Leitung: Kapellmeister Born kamp
Ausgewähltes Programm, u, a. Armee-

Eü nritzum Konzert
unci Tanz frei

und Fanfarenmärsche.

O MusikKern (Dälitär) 0 PſusikKer
Ab 7 Uhr Tanz im Frefen,

Autoruf 1067
Harz-, Hochzeit u. Kindtauf-
fahrten, mit elegant. 6-sitzer

Adloer, billigst.

H. Wilmskötter, Roonstr, 24

Alleinmä dehen
mit Näh u. Kochkenntniſſen,
ſucht zum 1. September

anderweitig Stellung
Angebote unter O. 654 an
die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Funges Mädchen
kann für Hilfe im Geſchäft

und Wege beſorgen
Schneiderei erlernen

Luckenbach, Zwicken 1.

Perfekte
Schneid erin

verlangt

Luckenbach,
Zwicken 1.

Unſer Katzenheim
befindet ſich

De Uhbhlandſtr. 40
Bund für Katzenſchutz

und Zucht.

Reerſchweinchen
kauft

Zoologiſche Handlung

M. Dombrowsky,
Franziskanerſtraße 5.

Sonntag
mittag

1 trifft einTransport
zremer Sehweine und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.Segor. Das führende Spezialhads

18 4 für Herren und Khabenmoden Möbelpolitur
NRatsApotkeke.

Weiße
Prima gelbfleiſchige Federnelkenpflanzen,

Kräftige
pit. Erdbeerpflanzen,

önigin Luiſe, Späte von
Leopoldshall), ſowie echte
grüne Reineclauden

zum Einmachen
empfiehlt preiswert

Rob. Ernſt, Gärtnerei,
Zwicken 1. Bullerberg 5.

Oſterwieck a. Harz.

Büchſen
werden

abgeſchnitt. u. geſchloſſen

daſelbſt ſind auch neue zu
haben, Spezialität 10 Liter
Gurkene-Büchſen bei

billigſter Berechnung.

Dahlke,
Gartenſtraße 26,önſerieren G

e und Sonntag natürlich zum Forsthaus!

Sontag
Doppelveranstaltung

FORSTHAVUS
Für die GroßenDetehtioFeot

Zu suchen sind zwei „schwere Jungen“.
Das Publikum spielt Detektiv.
Hobe Belohnung

Vür die Kleinen

6 c7C

Karussell Ponyreiten Ziegenbock-
gespann Wettlauf Tauziehen Eier-
Iaufen--Sackhüpfen.
Große Polonaise und Kindertanz.
Viele reizende Geschenke.

Ja, Gesamt- Fest leitung
P AUIL M ALE K

Musiker.

Während beider Veranstaltungen

e uausgeführt von der Kapelle erwerbsl.
Dirigent:

Fritz Fiedler.
Konzertmeister

Spfegels herge
Sonnfoag, dem T6. August, man

men Gr o Be
Gurtenkonzert

(20 Musfkev)
ausgefhr? von ehemaligen Militkär-Musihern.

Anfang s Uhr 7? Streit fref?

Felsenkelſer

Campanula (Glockenblume),
kräftige pikierte

Erdbeerpflanzen
in den beſten Sorten

empfiehlt

Franz Apel,
Gärtnerei, Thornerſtraße.

Kartoffeln
10 Pfd. 35 Pfg.

Ztr. 80 Pfg.
Franz Gebhard
Gerberſtraße 9. Tel. 2891.

Tanzdiele
Verstärkter Autoverkehr
Eintritt und Beteiligung an beiden

Veranstaltungen frei

Ja, natürlich zum Forsthaus am Sonntag!

Wernigerocke
Der obere Teil der Straße Jm Papental von der

Ecke der Straße Kapitelsberg bis zu dem Erholungsheimder KruppGruſon Werke iſt für den Verkehr mit
Krafto mnibuſſen, Laſtkraftwagen und Treckern verboten.

Wernigerode, den 10. Auguſt 1931.
Die PolizeiVerwaltung. J. V.: Reichardt.

Groß Garto

Musikdirektor A.

Eintritt frei!

Sonntag, den 16. August, 5
nachmittags 8 Uhr

e30 Plusiker)
Leitung:

Auserwähltes Programm

V

Hotel Monoppol.

Eingang
nur Sägemühlengaſſe

Sonntag
von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

S Große Beſetzung!
Sax. und Jazs.

IIIDDDD0D=

p-Blas- Konzert

Gagelmann Dardesheim

Eintritt frei!

gn der Fabrikniederlage
kauft man moderne
Sofas, Couches, Klub

De Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, DrellD. Polſter von 20 Mk. an,
e Küchen, Schlafzimmer,
S Patent-Matratzen,
DSreinzelne Möbel gut
Bund preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kuiſerſtr. 62

Marktspiele
Sonntag, 3.30 Uhr:

Heimatspiel v. Rob. Falke
„buther

in Wernigerode“

Sonnabend 8.30 Uhr:
Zum letzten Male

„Weltwende
in Sehildburghausen“

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 16. Auguſt 1931.

Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Wiſſionsfeſtgottesdienſt,Wiſſoee W 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe.

15 Uhr, Nachfeier auf dem Platz hinter der Kirche, bei
ſchlechten Wetter in „Stadt Königgrätz. Dienstag,
26 Uhr, Jungmädchen. Donmnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.
Freitag, 20 Uhr, Helferſtunde.

Druckſachen on Harzer Volksſtimmn

T

el



e

t

e

ſchnellt.

2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 189 Sonnabend, den 15. Auguſt 1931. 6. Fahrgang

Naturdenkmalpflege in der Provinz Sachſen.
Jm Haushaltsplan des Provinzialverbandes ſind für die Pro

vingialſtelle für Naturdenkmalpflege in der Provinz Sachſen 1000 Al
ausgeworfen. Weitere 1000 A ſind für die Erhaltung des Bibers
beſtimmt. (Haupthaushaltsplan Kap. 6, Tit. 6, Nr. 13).

Die Provinzialſtelle für Naturdenkmalpflege in unſerer Provinz,
der die im Haushaltsplan vorgeſenen Mittel zufließen, wird von
dem Oberpräſidenten als Vorſitzenden geleitet. Zweiter Vorſitzender
iſt der Vizepräſident des Oberpräſidiums. Die Stelle des Geſchäfts
führers iſt nach dem Hinſcheiden von Profeſſor Dr. Mertens zurzeit
noch unbeſetzt. Sein Stellvertreter iſt Oberſtudienrat Dr. Krüger in
Magdeburg. Arbeitsausſchüſſe für Naturdenkmalpflege beſtehen in
der Provinz vier: die Muſeumsleitungen in Stendal, Neuhaldens
lehen, Burg b. M., Halberſtadt.

Beſchränken ſich die Arbeitsausſchüſſe auf den Norden der Pro
vinz, ſo ſind die Bezirksſtellen gleichmäßiger verteilt. Jm Regie
rungsbezirk iſt außerdem eine Landſchaftsſtelle für Naturdenmal
pflege im Harzgau eingerichtet, die die Kreiſe Halberſtadt, Halber
ſtadtLand, Quedlinburg und Oſchersleben umfaßt. Den Vorſitz führt
der Oberbürgermeiſter in Halberſtadt, Geſchäftsführer iſt Muſeums
direktor Hemprich ebendort. Jm Regierungsbezirk Merſeburg be
ſteht eine Landſchaftsſtelle für Naturdenkmalpflege in den Kreiſen
Bitterfeld und Delitzſch. Den Vorſitz führt Landrat Meiſter in De
litzſch, Geſchäftsführer iſt für den Kreis Bitterfeld Rektor Fueß in
Roitzſch, für den Kreis Delitzſch Lehrer Horn in Brodau. Ferner iſt
eine Kreisſtelle für Naturdenkmalpflege im Saalkreis eingerichtet,
deren Geſchäftsführer Lyzeal-Oberlehrer Bernau in Halle iſt. Jm
Regierungsbezirk Erfurt arbeitet die Bezirksſtelle für Naturdenkmal-
pflege unter dem Vorſitz von Regierungs und Baurat Maijer. Die
Geſchäfte führt Lyzeallehrer Bradler dortſelbſt. Die Naturdenkmal-
pflege wird im Eichsfeld für die Kreiſe Heiligenſtadt, Worbis, Mühl
hauſen und Duderſtadt von der Eichsfeldiſchen Landſchaftsſtelle für
Naturdenkmalpflege in Heiligenſtadt unter dem Vorſitz des dortigen
Landrats wahrgenommen. Geſchäftsführer iſt Profeſſor Neureuter in
Heiligenſtadt. Endlich iſt noch eine Landſchaftsſtelle „Südharz“ zu
erwähnen, die die Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein und Eichsfeld betreut.
Den Vorſitz führt Oberbürgermeiſter Dr. Baller in Nordhauſen, die
Geſchäfte führt Mittelſchullehrer Wein ebendort. Die genannten Ge
ſchäftsführer ſind gleichzeitig „Kommiſſare“. Sie üben ihre Tätig
keit ehrenamtlich aus, ſind Träger eines ſtaatlichen Auftrages und
ſtehen in Arbeits gemeinſchaft mit der Staatlichen Stelle für Natur
denkmalpflege.

Demnach ſind wenigſtens die Grundzüge einer Naturdenkmal
pflegeorganiſation in der Provinz Sachſen bereits vorhanden.

Jntereſſieren wird noch eine Mitteilung der Naturſchutzgebiete
in unſerer Provinz. Landſchaftliche Schutzgebiete ſind: Naturſchutz
gebiet Queſtenberg und Bodetal. Geologiſche Schutzgebiete: Teufels
mauer bei Blankenburg, das „Kamel“ bei Weſterhauſen (Fels
gruppe) und die Höhle Heimkehle bei Uftrungen. Botaniſche Schutz
gebiete: Moor in der Staatsforſt Jävenitz (Altmark), Moor in der
Staatsforſt Weißewarthe (Altmark), Lindenwald bei Kolbitz (Alt
mark), der Park in der Oberförſterei Biſchofswald (Eichenwald), der
Haſenwinkel bei Fetterode, Kreis Heiligenſtadt (trockene Trift), das
geſchützte Wäldchen bei Gebeſee (Kreis Weißenſee), der Apollens
berg bei Wittenberg (Steppenpflanzen).

Aus Oſtoerwiere
ows. Leſer und Leſerinnen beachtet die Jnſerate von Oſterwieck.
ows. Goldene Hochzeit. Der Arbeitsinvalide Albert Glagus

und deſſen Ehefrau feierten am Donnerstag ihr goldenes Ehe
jubiläum im Kreiſe ihrer Kinder und Einkelkinder. Leider iſt der
Jubilar ſeit zirka zwei Jahren erblindet, während die Jubelbraut
noch rüſtig iſt. Den zahlreichen Gratulanten ſchließen wir uns mit
den beſten Wünſchen an.

ows. Ein kleiner Brand entſtand am Donnerstag gegen Abend
in einem Stall auf Schäfers Hof. Spielende Kinder bemerkten, daß
Rauch aus dem verſchloſſenen Stall kam. Ein hinzugerufener An
wohner öffnete den Stall und löſchte das glimmende Stroh, ehe
weiterer Schaden entſtehen konnte. Ueber die Entſtehungsurſache iſt
bisher nichts bekannt.

ows. Freitod! Der Landwirt L. aus dem Hagen machte am
Donnerstag ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.

ows. Fahrraddiebſtahl! Jn letzter Zeit ſind in unſerer Stadt
Fahrradmarder am Werke. Am Sonntag, den 9. Auguſt, gegen
24 Uhr wurde vor dem „Braunen Hirſch“ ein Fahrrad, Marke
„Cumberland“, Nr. 19717, ſchwarzer Rahmen, gelbe Felgen, ent
wendet und am 11. Auguſt vor dem „Schwarzen Adler“ ein Fahr
rad, Marke „Prokop“, ebenfalls ſchwarzer Rahmen und gelbe
Felgen. Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die hieſige Polizei
verwaltung.

Aus Ofchersleben
o. Arbeiterwohlfahrt. Am Mittwoch, den 19. Auguſt, um 20 Uhr,

findet in der „Grünen Tanne“ beim Genoſſen Hanſen die Mitglieder
verſammlung ſtatt. Als Referentin wird Genoſſin BollmannHalber-
ſtadt anweſend ſein. Genoſſinnen, reſerviert den Mittwoch für die
Arbeiterwohlfahrt.

o. Aerzklicher Sonnkagsdienſt: Dr. Stier, Lindenſtraße Nr. 1.
o. Die Naziverſammlung war eine Pleike. Trotzdem man alle

umliegenden Dörfer mobil gemacht hatte, war der GermaniaSaal
nur halb gefüllt. Der Steuerinſpektor Panecke als Verſammlungs
leiter machte ſeinem Herzen Luft, in dem er die Wähler der Nazi
vom Sonntag als Spießbürger bezeichnete, die ſich vom Volksent
ſcheidsreſultat hätten beeinfluſſen laſſen. Der Volksentſcheid ſei kein
Ende, ſondern ein Auftakt. Der Redner des Abends, der Nazi
Reichstagsabgeordnete Florian, bezeichnete den Volksentſcheid als
etwas „Novemberliches“. Es iſt aber gediegen, daß dieſe Herrſchaften
ſich dieſes „Novemberlichen“ bedienen. Natürlich ſtellt er auch feſt,
daß die Nazis von den 10 Millionen 7 Millionen für ſich verbuchen

Englands größtes Flugzeug ſchwer
beſchädigt.

Die Notlandung des engliſchen Flugzeugs „Hannibal“, bei der
der Rumpf der Maſchine auseinanderbrach. Links ſieht man den
abgebrochenen Schwanzteil.

Das größte engliſche Flugzeug „Hannibal“ mußte auf einem
Fluge von London nach Paris in Südengland notlanden, wobei es
ſchwere Beſchädigungen erlitt.
ohne Verletzung davon.

Beſatzung und Paſſagiere kamen

können. Alſo der Stahlhelm, der den Volksentſcheid gemacht hat, die
Deutſchnationalen, die Volkspartei und die Kommuniſten, welche die
Führung gehabt haben wollen, dürfen ſich in den Reſt teilen. Ja, ja,
es war eine bunte Truppe, unſere Volksentſcheidler. Jntereſſant iſt
auch, aus dieſem „berufenen“ Munde zu hören, daß die Nazi nicht
Gegner der republikaniſchen Verfaſſung und der Polizei ſind. Was
mag wohl „Auwi“ zu dieſen Ausführungen geſagt haben? Dann
ging es natürlich auch gegen die Parteibuchbeamten los. Von der
Unfähigkeit des Parteibuchbeamten „FranzenBraunſchweig“ hat er
allerdings nichts geſagt. Der 9. Auguſt ſollte Abrechnungstag ſein.
Er war es nicht, aber wenn der Tag der Abrechnung kommt, dann
werden ſie „hart“ ſein, wie Severing ſie erzogen habe. Daß dieſer
Tag nie kommen wird, das ſoll unſere Aufgabe ſein. Werbt den
zweiten Leſer!

Kreis Ofthersleben
Wegeleben, 14. Auguſt. Zum Volksentſcheid. Um dieſen

Endkampf zum Siege zu führen, wurde die ganze Woche über, natür
lich nur abends im Dunkeln, agitiert. Plakate und beſonders Pla-
kätchen wurden maſſenhaft vertrieben. Ein um das andere Haus
mußte ſich eine Dekoration gefallen laſſen. Nicht nur Fuhrwerke,
ſondern auch Handwagen wurden damit währen der Fahrt von den
Nazilümmels beklebt. Auch ein Aufruf, welcher im Juli verfaßt,
aber erſt kurz vor dem Entſcheid maſſenhaft verbreitet iſt mit der
Ueberſchrift: „Der Endkampf beginnt“ und von dreizehn Einwoh
nern, darunter 2 Arbeitern, unterzeichnet iſt, hat nichts geholfen.
Das rote Preußen beſteht weiter. Von allen ſind wohl die Staats
und Kommunalbeamten die reagktionärſten. Die ganze Stadtver
waltung mit dem Stadtoberhaupt an der Spitze inſchl. Magiſtrat
und Polizei, Krankenſchweſter und Kleinkindertante, und die geſamte
Lehrerſchaft haben ihrer „vaterländiſchen Pflicht“ voll und ganz ge
nügt. Wie uns bekannt geworden iſt, hat ſogar das Stadtoberhaupt,
welcher zugleich Gutsbeſitzer iſt, ſeine Leute im Auto zur Abſtim
mung gefahren. Verfaſſungsfeifer. Die Fahnen waren
aufgezogen und die Büros der ſtädtiſchen Verwaltung für den
ganzen Tag geſchloſſen. Jn der gewerblichen Fortbildungsſchule hielt
der Oberberufsſchullehrer die Feſtrede, in der er auf den Geiſt des
wehrhaften Volkes in den Auguſttagen 1914 hinwies. Von der Ver
faſſung ſelbſt und von Perſonen, welche dieſe ſchufen und ſich für das
geſamte Volk geopfert haben, wurde nichts erwähnt. Von der Ver
faſſung könnte er nicht ſprechen, dieſes würde von einem ſtaatskun
digen Lehrer nachgeholt. Jm Anſchluß an dieſe Stahlhelmrede wurde
ein Gebet geſprochen und der Geiſt von 1914 vom Himmel herab
gefleht. Das war die Feier für die gewerblichen Fortbildungs
ſchüler Folgen der Lektion der Nazipreſſe. Ein auf
der hieſigen Zuckerfabrik beſchäftigter Einwohner unterhielt ſich mit
einigen anderen über politiſche Angelegenheiten und drückte ſich da
bei wie folgt aus: Brüning, Breitſcheid und Severing müſſen er
ſchoſſen werden, erſt dann wird es beſſer. Dieſer verblendete Mann,
welcher nicht zu Unrecht den ſchönen Titel „Bergprediger“ von
ſeinem Arbeitgeber hat, lieſt ſeit langen Jahren die „Halberſtädter
Zeitung“ und erklärt jeden Tageblattleſer für dumm. Darum hin
re der bürgerlichen Preſſe und leſt das „Halberſtädter Tage

att“.

Aus Thale
t.* Wahlnachklänge vom Volksentſcheid. Unter dieſer Ueberſchrift

brachten wir in der Nummer vom 13. Auguſt Ausführungen, die ſich
auch mit dem Zahnarzt Dr. Krebs in Thale beſchäftigten. Herr Dr.
Krebs hat uns mitgeteilt, daß er weder der nationalſozialiſtiſchen
Partei angehört, noch daß er auf dem Dambachhaus mit Grünröcken
und Stahlhelmern zuſammengekommen iſt und daß er ſchließlich dort
auch keinerlei politiſche Reden gehalten hat. Er iſt lediglich am nach
mittag im Familienkreiſe auf dem Dambachhaus geweſen und hat
ſich nach dem Kaffeetrinken wieder entfernt. Da wir keinerlei Ver
anlaſſung haben, Zweifel in die Angaben des Herrn Dr. Krebs zu
e bedauern wir, in dieſer Richtung einem Jrrtum unterlegen
zu ſein.

t. Die Frauenverſammlung der SPD. und der Arbeiter Wohl
fahrt, die am letzten Mittwoch ſtattfand, war trotz des ſchlechten

ätinghofSpätinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

26. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
„Komm' ins Haus“, ſagte Jan, und als ſie ſich nicht vom Fleck

rührte, nahm er ſie am Arm und führte ſie mit ſanfter Gewalt hin
ein.

„So,“ ſagte er, als ſie im Wohngimmer waren, „nun ſag' mir
bloß, warum wollteſt du das tun?“

Er hatte die Lampe angezündet und das Mädchen in den Korb
lehnſeſſelgedrückt, ſie aber ſprang auf, wie eine Feder, die zurück

„Weil ich in Schimpf und Schande komme. Und der mich ehrlich
machen und heiraten wollte, iſt tot. Morgen kommt meine Mutter,
aber dann bin ſch nicht mehr; ich will nicht hören, was meine Mutter
ſagt. Jch will fort!“

Sie ſprach die Sätze abgeriſſen in leidenſchaftlichem Schmerz, in
Seelenangſt und Verzweiflung. Jhr Geſicht war geiſterhaft bleich
und verzerrt.

Sie rang die Hände. „Wo ſoll ich hin? Wer nimmt mich arme
Deern? Wer macht mich ehrlich? Wo ſoll ich hin?“

Sie lief in ihrer Herzensangſt hin und her, das naſſe, bange Kleid
legte ſich um ihre Füße, ihre Schuhe waren glitſchig; ſie rutſchte aus
und fiel hin.

Jan hob ſie mit kräftigen Armen empor. „Aber Tine!“ ſagte er
wieder, und in ſeiner Stimme klang der alte ſchöne Ton von Her
zensgüte. „Tine, ich laſſe dich ja nicht fort, du biſt mir doch von
meinem Bruder und meiner Tante vermacht, ans Herz gelegt. Du
bleibſt bei mir, und dein Kind wird Thomſen heißen. Jch weiß wohl,
Jak hat an dir geſündigt, ich will es wieder gut machen.“

Tine verſtand nicht alles, und von dem, was ſie verſtanden hatte,
begriff ſie nicht alles. Sie war zu aufgeregt und verwirrt. Nur
wenige Worte waren haften geblieben; ſie hatten ſich in ihr armes,
gequältes Herz geſenkt wie friſche Tautropfen. Um dieſe Worte Jans
drehten ſich ihre Gedanken. „Jch laſſe dich nicht fort, dein Kind wird
Thomſen heißen. Jch mache es gut!“

Sie war ſo wirr, daß ſie Jans Worte auffaßte als ein Heiratsver-
ſprechen. Einen Augenblick drückte ſie ſich feſter in ſeinen Arm, wie

ein müdes, verwirrtes Vöglein. Ein Gefühl der Sicherheit, des Ge
borgenſeins überkam ſie, und die Luſt am Leben erwachte wieder.
Alles Blut ſtrömte zu ihrem Herzen, ihre Augen glühten in Ekſtaſe.

„Du willſt mich ehrlich machen? Du willſt gutmachen, was Jak
an mir verbrochen hat! Ach, Jan, ich bin man eine arme Deern, aber
ums Geld wollte ich dich nicht nehmen. Aber du biſt gut, du biſt der
eingige, den ich lieb haben könnte. Nie ſollſt du ein böſes Wort von
mir hören. Ich will ſchaffen und ſorgen für dich von früh bis ſpät.
Du guter, lieber Jan!“

Durch die Tränen in ihrer Stimme klang ein heller Jubelton.
Sie brauchte nicht ſterben, ſie durfte leben, atmen, die Sonne wieder
ſehen!

Feſter, immer feſter klammerte ſie ſich an ihn, als hätte ſie Angſt,
daß ihr jemand den einzigen Halt rauben würde.

„Nicht um hunderttauſend Taler laſſe ich dich!“
Jan war einen Augenblick verblüfft, ratlos. Er wollte den Irr

tum aufklären, er wollte rufen: Nein, nein, das nicht! Als er aber
das Mädchen vor ſich ſah, wie eine Wahnſinnige, wie eine Trunkene,
die ſchwarzen Haare in wirren Locken ums Geſicht, die flammenden
Augen verzückt auf ihn gerichtet, da beſaß er nicht den Mut und die
Kraft, die Aermſte wieder in die Verzweiflung und Todesangſt zu
rückzuſtoßen.

„Jch werde morgen mit der Mutter reden“, dachte er.
„Tine“, ſagte er dann ſanft und ernſt, während er ſich aus der

Umſchlingung freimachte, „geh' jetzt zu Bett. Pack dich warm ein,
damit du dich nicht erkälteſt. Nun geh', mein Kind, morgen ſehen wir
weiter. Jch ſehe draußen nach dem Rechten.“

Still und gehorſam, wie ein folgſames Kind ging Tine in ihre
Kammer. Als ſie ſich bei dem flackernden Blechlämpchen ihrer naſſen
Kleider entledigte, kam ihr wieder Schanes Prophezeiung in den
Sinn: Der dich nicht will und den du nicht willſt, den heirateſt du.

„Ja, er iſt es beſtimmt“, dachte ſie, „ich muß ihn heiraten“. Und
ſie faltete die Hände wie zu einem Dankgebet. Dann kamen ihr die
andern Worte in den Sinn. Und den du heirateſt, den behältſt du
nicht. Tief und ſchmerzlich ſeufzte ſie auf: „Das böſe Schickſal!“
Dann ſchlief ſie ein, und zum erſten Mal nach Jaks Tod ſchlief ſie
feſt und traumlos bis zum Morgen.

Jan ging am Abend noch lange mit ſich zu Rate, wie er den Jrr
tum aufklären, was er für Tine tun könne. Das Verſprechen, das
er Tante auf dem Sterbebett gegeben hatte, lag ihm ſchwer auf dem
Herzen. Sollte er Tine mit Geld abfinden und zu ihrer Mutter

zurückſchicken Nein, es ging nicht, ſie würde das Geld nicht nehmen,
und wenn die Mutter es nehmen würde, dann würde das Mädchen
den Tod ſuchen er wußte wo. Und doch konnte Tine nicht hier
bleiben, der Leute und vor allem Fraukes wegen nicht, die hier als
Herrin einziehen ſollte.

Bei dem Gedanken an Frauke verklärte ſich Jans Geſicht. Er
malte ſich aus, wie er vor den Kantor treten und um ſie werben
wollte, wie er ſie dann endlich in die Arme ſchließen würde als ſeine
Braut, wie er ihren hellen Kopf in ſeine Hände nehmen und das
ſeidenfeine Haar küſſen würde.

Aber Tine! Hatte es jemand geſprochen, oder hatte er es ſelber
geſagt. Nein, nein, das konnte Tine nicht verlangen, daß er ihret
wegen ſein Lebensglück von ſich ſtieß.

Am andern Morgen hatte Jan die Sache beſchlafen und war doch
noch nicht mit ſich ins reine gekommen. Er ging Tine, die ihn mit
den Augen eines treuen Hundes verfolgte, aus dem Weg. Es war
ihm nicht möglich, ſie anzuſehen.

Gegen Mittag kam Tines Mutter. Sie kam auf kbappernden
Holzpantoffeln, ein graues Umſchlagtuch um die Schultern, ein hoch
rotes Kopftuch um das dunkle Haar geknotet. So war ſie den Weg
von Ramſtedt hergegangen.

Sie traf Tine in der Küche, und ihr ſcharfes Auge ſah ſofort, wie
es um die Tochter ſtand. Sie ſah auch den naſſen ſchwarzen Kleider
rock am Herd zum Trocknen hängen, und der' Rock ſah ſo beſchmutzt
und zerknillt aus, daß Anndortjen kaum wußte, ob ſie dem Kummer
oder dem Aerger zuerſt Luft machen ſollte.

Der Aerger ſiegte ſchließlich. „Aber Deern, Deern“, rief ſie in
weinerlichem Ton, „das ſchmucke Abendmahlskleid, was acht preu
ßiſche Taler gekoſtet hat! Wie kannſt du das bloß ſo ruinieren?
Und wie ſieht du aus, Deern? So kommſt du mir unter die Augen!
Iſt es denn wirklich wahr, daß Jak Thomſen dich in Unehren ge
bracht hat? Jch wollt's nicht glauben, ach, ich armes Menſch, was
fang ich bloß mit dir an? Der abſcheuliche Menſch, und nun iſt er
auch noch tot. Deern, Deern, wie konnteſt du mir das antun!“
„Er hat mich behext“, flüſterte Tine.

Ja, ſiehſt du, das haſt du nun davon, ich wollte gleich nicht, daß
du hierher ſollteſt, aber du hörteſt nicht, nun ſieh' zu, wie du durch
kommſt. Jch muß für mich ſelbſt ſorgen; jeder iſt ſich ſelbſt der
Nächſte. Du kannſt nun man ins Arbeitshaus gehen, dich nimmt doch
keiner auf.“



Wetters gut beſucht. Der Genoſſe Hähne ſchilderte in ſeinem Vortrag
den Werdegang des Sozialismus aus ſeinen Anfängen bis zur
heutigen Zeit. Die Ausführungen wurden von den anweſenden Ge
noſſinnen mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Es wurde der Wunſch
geäußert, daß ſich in Zukunft noch mehr Partkeigenoſſen in den
Dienſt der Frauenbewegung ſtellen mögen. Auch von unſeren Frauen
wünſchen wir, ſich an den Frauenabenden mehr zu beteiligen. Nach
einer gemütlichen Unterhaltung wurde die Verſammlung um 23 Uhr
geſchloſſen.

td. Allen jungen Sozialdemokraten zur Kenntnis, daß am Mon-
tag, den 17. Auguſt, um 20 Uhr, eine Zuſammenkunft im Kreiswohl-
fahrtsGebäude ſtattfindet. Behandelt wird der Volksentſcheid. Zahl
reicher Beſuch wird erwartet.

td. Zu dem von uns gemeldeten Ueberfall müſſen wir mitteilen,
daß der Ueberfallene ſchwer darniederliegt.

Aus HKuedlinburg
q.* Dr. K. Löwenſtein kommk! Am Donnerstag, den 3. Septem

ber, ſpricht in einer öffentlichen Verſammlung der SPD. der Reichs
tagsabgeordnete und Stadtrat Dr. Kurt Löwenſtein-Berlin. Merkt
euch den Tag!

q.* Steuerzahlung. Die am 15. d. Mts. fällig geweſenen Grund
vermögens, Hauszins, Gewerbeſteuern uſw. ſind nach der heutigen
im amtlichen Teil veröffentlichten Mahnung nebſt 5 Prozent Ver
zugszuſchlag bis 18. d. Mts. an die Stadthauptkaſſe zu entrichten.
Vom 19. d. Mts. ab erfolgt Einziehung durch Zwangsvollſtreckung.

Kreis HKuedlinvurg
Dikfurt, 14. Auguſt. Sitzung der Gemeindever-

treter. Jnfolge einer bei der Einladung der Gemeindevertreter
zur letzten Sitzung unterlaufenen Formfehlers war die nochmalige
Beſchlußfaſſung über die bereits in der letzten Sitzung verhandelten
Gegenſtände notwendig. Schöffe Schrienert (B.) forderte die Ver
leſung des Haushaltsplanes im Einzelnen. Weitere Sparmaß-
nahmen waren nicht möglich. Der Etat wurde mit 186 000 A in
Einnahme und Ausgabe abſchließend angenommen. Die Wohl-
fahrtslaſten betragen 55 782 A, wogegen als Einnahme nur
37246 A. zu erwarten ſind. Der Schuletat iſt im Gemeindeetat
mit enthalten. Er beträgt in Einnahme 21 515.80 M u. 30 618. M
in Ausgabe. An Steuerzuſchlägen werden erhoben: 275 Prozent
von der Grundvermögensſteuer vom bebauten und 260 Prozent
vom unbebauten Grundbeſitz, ſowie 300 Prozent von der Gewerbe
ertrag- und Kapitalſteuer. Ferner wurde beſchloſſen, den hieſigen
Waſſermeiſter, den Schmied Hermann Dünnhaupt, rückwirkend vom
I. Juli 1929 ab in das Angeſtelltenverhältnis zu überführen und
ihn in die Gruppe V des Bezirkstarifvertrages einzureihen. Nach
der Verleſung des Protokolls trat man in die Geheimſitzung ein.

Einbruchsdiebſtahl. Beim Kaufmann Albert Speeling
erbrachen die Diebe die Ladentür, indem ſie die Scheibe einſchlugen
und von innen aufſchloſſen. Es iſt eine kleine Ladenuhr geſtohlen
worden. Worauf es der oder die Diebe eigentlich abgeſehen haben,
iſt nicht zu erklären. Es iſt alles durchwühlt und zu Boden ge
worfei worden. Auch in der Wohnſtube wurde alles durcheinander
geworfen. Der Dieb mag wahrſcheinlich geſtört worden ſein. Er
hat einen nicht nennenswerten Geldbetrag auf den Ladentiſch auf
gezählt, aber nicht mitgenommen. Der Dieb hat eine Spur hinter
laſſen, durch das Einſchlagen der Scheibe hat er ſich am Arm ver-
letzt, ſo daß Blutflecke hinterlaſſen worden ſind. Die polizeilichen
Ermittlungen dauern an. Verkauf des Gutes Ditfurt.
Endlich iſt es gelungen, das Gut Ditfurt reſtlos an den Mann zu
bringen. Es ſind zunächſt einzelne Pläne verkauft und verpachtet
worden. Das Reſtgut in Größe von zuſammen 500 Morgen konnte
an einen Einzelpächter abgetreten werden. Die Vermeſſungen
ſollen unverzüglich beginnen.

Gatersleben, 15. Auguſt. Rohrleitungslegung. Anſtelle
des zugeſchütteten Abflußgrabens, der die Waſſermengen des Müh
lengrabens am Mühlenwege in die Selke ableitete, legen die Straßen
anlieger jetzt eine Rohrleitung und beſeitigen damit einen Uebelſtand,
der die Gemüter der Anlieger und der Gemeindevertreter ſchon wie
derholt erhitzt hat. Die Rohrleitung wendet gleichzeitig für die An
lieger der Pothofſtraße und der Schmiedeſtraße die bei hohem Waſſer
ſtande des Mühlgrabens beſtehende Gefahr des Eindringens des
Waſſers in Keller und Höfe ab. Die Urliſte der zu Schöf-
fen und Geſchworenen geeigneten Perſonen liegt vom 15.--21. Aug.
von 8——13 Uhr im Gemeindeamt zur Einſicht der Beteiligten aus.
Die Hebung der Krankenkaſſenbeiträge für den Mo
nat Juli findet am Donnerstag, den 20. Auguſt, in der Zeit von 15
bis 17.30 Uhr, in der Ratsſtube ſtatt. Verfaſſung s w ett
kämpfe. Am Sonntag, ab 13 Uhr, finden auf dem Sportplatz die
diesjährigen Verfaſſungswettkämpfe ſtatt. Die teilnehmenden Ver
eine Turnverein, Fußballklub, Schlagballvereinigung, Radfahrer
verein und der Jungmädchenbund verſammeln ſich pünktlich 13

Uhr unter den Friedenseichen. Die Einwohnerſchaft iſt zu dieſen
Wettkämpfen vom Ortsausſchüß für Jugendpflege herzlichſt einge
laden. Die Hrts- und Landkrankenkaſiſemacht darauf
aufmerkſam, daß alle Perſonen, die in einem. verſicherungspflichtigen
Beſchäftigungsverhältnis ſtehen, zur Krankenkaſſe angemeldet werden
müſſen. Die vielfach vertretene Auffaſſung, daß Ehefrauen, deren
Ehemänner gegen Krankheit verſichert ſind, nicht angemeldet zu wer
den brauchen, iſt falſch. Unterlaſſungen der Anmeldungen können
größe Unannehmlichkeiten und auch finanzielle Nachteile zur Folge
haben. Ferner wird darauf hingewieſen, daß die Krankenkaſſen
beiträge bei nicht rechtzeitiger Abmeldung bis zur vorſchriftsmäßigen
Abmeldung, längſtens aber für die Dauer eines Jahres nach dem
Ausſcheiden, zu zahlen ſind. Die Vorlage einer Beſcheinigung zum
Zwecke des Bezugs von Arbeitsloſenunterſtützung wird nicht als vor
ſchriftsmäßige Abmeldung angeſehen.

Neinſtedt, 15. Auguſt. Unglücksfal l. Am Donnerstag gegen
19 Uhr hatte die Firma Tettenborn Quedlinburg dem Futterhändler
Falk, Gartenſtraße, durch Laſtwagen mit Anhänger Kohlen geliefert.
Da die Straße dort ſehr eng iſt, mußten die Wagen einzeln hinaus
transportiert werden. Der Beifahrer der betreffenden Firma hatte
den Anhänger an die Kupplung genommen und wollte denſelben
lenken. Der Wagen kam ins Rollen. Die Kuppelung ſchlug zur
Seite. Der Beifahrer wollte die Kuppelüng noch feſthalten und
prallte mit der rechten Hand mit aller Wucht gegen das Mauerwerk.
ſo daß die Hand vollſtändig zerquetſcht wurde. Nach Anlegung eines
Notverbandes müßte der Verunglückte dem Kreiskrankenhaus Qued
linburg zugeführt werden. Die Schöffen- und Geſchwo
renen-Urliſſte liegt vom 17. bis einſchließlich 23. Auguſt d. Js.
während der Dienſtſtunden von 8 bis 12 Uhr im hieſigen Gemeinde

Das größte Luftſchiff der Welt.

Das neue amerikaniſche Rieſenluftſchiff im Zeppelindock in Akron
A. mit ſeiner zukünftigen Beſatzung.

Noch im Monat Auguſt ſoll das neue amerikaniſche Rieſenluft
ſchiff won ſeinem Bauhafen Akron (USA.) aus zu ſeiner erſten
Probefahrt ſtarten. Das Luftſchiff hat einen doppelt ſo großen
Rauminhalt wie der „Graf Zeppelin“ und vereinigt alle modernſten
Errungenſchaften der Luftfahrttechnik. Es kann während des
Fluges mehrere Armeeflugzeuge aufnehmen.

büro zur Einſicht aus. Einſprüche ſind beim Gemeindevorſteher ein
zureichen. Die Hebung der Krankenkaſſenbeiträge
für den Monat Juli 1931 findet am Mittwoch, den 19. Auguſt, von
11-—-12 Uhr im hieſigen Gemeindebüro ſtatt.

Neinſtedk, 14. Auauſt. Verfaſſungsfeier und Reichs
jugendwettkämpfe. Jm Anſchluß an die Verfaſſungsfeier der
hieſigen Volksſchule zogen die Schüler und Schülerinnen mit ihren
Lehrern zum Sportplatz. Es wurden ſchwarzrot-goldene Schul
fahnen mitgeführt. Auf dem Sportplatz wurden die Reichsjugend
wettkämpfe ausgetragen. Dieſe beſtanden aus einem Dreikampf, 109
MeterLauf, Mädchen 75 Meter, Schlagballweitwurf und Weit
ſprung. Als Sieger in der erſten Altersklaſſe gingen hervor: Rudi
Gebhardt 54 P., Walter Strumpf 53 P., Otto Brandt 49 P., Kurt
Haaſe 49 P., Walter Braune 48 P. Jn der zweiten Altersklaſſe:
Fritz Meinert 71 P., Ernſt Knucker und Heinz Eggert mit je 52 P.,
Hanſi Haaſe 51 P., Heinz Brennecke 50 P., Ernſt Küſter 49 P.,
Rolf Kohlruſch 48. P., Heinz Pollte 44 P., Ernſt Hoſang 41 P.
Bei den Mädchen gingen als Siegerinnen hervor: Liesbeth Müller
60 P., Margot Thiel und Toni Ebert mit je 40 P. Jn der zweiten
Altersklaſſe Lotte Klußmann mit 59 P., Hilde Hoſang 55 P., Anni
Schrödter 54 P., Emmi Schulze und Elfriede Krauſe mit je 51 P.
Lieſelotte Gräger 50 P., Elsbeth Zacharias 49 P., Elli Peters 44 P.,
Elli Schmidt 43 P., Lotte Gieſeler 41 P., Lotte Steinecke 40 P. Die
Sieger wurden geſchmückt mit einem Eichenkranz. An den Wett
kämpfen nahmen 62 Kinder teil. Gegen Mittag ging es wieder mit
Geſang zur Schule.

Bad Suderode, 14:. Auguſt. Suderöder, wißt ihr ſchon,
daß die hieſige Poſtverwaltung eine Fahne mit den Reichsfarben be
ſitzt, daß dieſelbe aber total- zerlumpt und zerriſſen iſt, und die Poſt
verwaltung aber ſo arm iſt, daß ſie keine andere anſchaffen kann, und
daß ſie es bald vergeſſen hatte, am Verfaſſungstage zu flaggen?
Wißt ihr auch ſchon, daß ſich der parteiloſe NaziKurdiener beſchwert
hat, weil er am Verfaſſungstag die Flagge vor dem Rathauſe auf
ziehen mußte. Wißt ihr auch, daß es in Suderode einen Gaſtwirt
gibt, in deſſem Lokal die organiſierte Arbeiterſchaft verkehrt, der ſich
aber trotzdem nicht hat abhalten laſſen, zum Volksentſcheid zu gehen.
Daß die Gemeinde die Verfaſſungsfeier im kleinſten Rahmen feierte,
nur nachmittags fand mit der Schule ein Kinderfeſt ſtatt.

Bad Suderode, 15. Auguſt. Zum Volksentſcheid. Wieder
um haben es unſere Bürngerlichen unter Beweis geſtellt, daß Bad
Suderode der Hort finſterſter Reaktion im ganzen Kreiſe Quedlin
burg iſt. Jn keinem Orte des Kreiſes war wohl eine derartige hohe

Beteiligung am Volksentſcheid, wie im Penſionsort der ehemaligen
Pfarrer, Lehrer und ſonſtigen Penſionären des Staates, die nun,
nachdem ſie vom Vater Staat verſorgt werden, ſich in nationaliſtiſch
monarchiſtiſcher Geſinnung einander zu überbieten ſuchen. Die hohe
Zahl der ungültigen und NeinStimmen beweiſt, wie ſehr hier der
Terror herrſcht. Daß faſt alle Geſchäftsleute zur Wahlurne gegangen
ſind, darf ebenfalls nicht vergeſſen werden. Sie legen gewiß keinen
Wert auf Arbeiterkundſchaft. Einige klaſſenbewußte Kommuniſten
haben auch hier Helfer des Faſchismus geſpielt, ſie ſollen uns gar
nicht wiederkommen mit dem Schlagwort „Kampf dem Faſchismus“.
Recht breit machten ſich die SAlLeute Adolf Hitlers. Nach Ver
kündigung des Reſultates waren ſie rein „aus dem Häuschen“ und
verſuchten zu provozieren. Zwei Juden waren das willkommene
Objekt ihrer Krakeelſucht. Wie tollgewordene Jdioten ſtürzten ſie ſich
unter gemeinen Beſchimpfungen auf ihre Opfer. Nur das Da
zwiſchentreten der Polizei bewahrte die Juden vor Schlimmeren. Fer
ner iſt noch zu bemerken, daß von den 1293 abgegebenen Stimmen
357 auf Stimmſcheinen abgegeben ſind.

Kerithsvannes
„„SchuvarzKotSold

Halberſtadt Alle arveitsfreien Kameraden erfüllen eine Ehren
pflicht, wenn ſie reſtlos an der Beerdigung des Kameraden Fichtner
teilnehmen Treffpunkt: Heute, 14.15 Uhr, am Friedhof.

Halberſtadt. Morgen treten alle Kameraden mit ihren Rädern
um 8 Uhr auf dem Anger an. Hierſelbſt Weihe und Uebergabe der
neuen Radfahrerſtandarte. Anſchließend Rundfahrt durch Kl.-Quen-
ſtedt. Aſpenſtedt, Athenſtedt. Ströbeck, Heudeber, Derenburg und
Langenſtein. Rückkehr 14 Ühr-

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Sonntag um 8 Uhr treten de
Spielleute guf dem Anger an. Hörner ſind mitzubringen.

Quedlinburg Am Dienstag, den 18. Auguſt tritt die geſamte
Orrsgruppe (Skapo, Schufo, Jungbanner und Spielmannszug) um
19.30 Uhr am Langen Berge zu einem Demonſtrakionsumzug an

Quedlinburg. An der am Soönntag, den 16. Auguſt, ſtattfindenden
Harzrundfahrt können noch einige Kameraden mit ihren Angehör gen
teilnehmen Meldungen ſind bis ſpäteſtens Freitag abend beim Ka
meraden Schößler, Stieg, abzugeben. Bis zu dieſem Termin iſt auch
der Fahrpreis in Höhe von 2. RM. zu entrichten.

Thale. Die Schufo einſchließlich aller Kameraden, welche ſich an
dem Ausmarſch beteiligen wollen. treten am 15. Aug. (Sonnabend),
18 Uhr, beim Kameraden Schinkel an.
c JJ J F. à ,„,„|SJS

Tine wollte ſprechen, aber die Alte ließ ſie nicht zu Worte
kommen. „Du, ſo ne ſchmucke Deern, konnteſt dein Glück gemacht
haben, und nun wer nimmt dich nun? Kein

„Jan will mich heiraten! er hat es mir verſprochen“, antwortete
Tine leiſe.

Die redſelige, erboſte Frau war einen Augenblick wie auf den
Mund geſchlagen; aber ſie verſtand es, ſich vaſch zu wenden. „Was,
Jan? Der gute Junge! Na, es iſt ja auch eigentlich nicht mehr als
recht und billig, dann gleicht es ſich ja aus. Na, dann danke man
Gott, daß es ſo abläuft; du kannſt gar nicht beſſer tun. Es hat doch
ſeine Richtigkeit?“

„Ja, ach ja.“
Dann will ich man gleich mal mit ihm ſprechen, ich hab' doch

auch ein Wort mitzureden. Wo iſt er?“
„Jn der Wohnſtube.“
Anndortjen ging die Diele entlang. Sie klopfte an die Wohn

ſtubentür, trat auf Strümpfen ein und ließ ihre Pantoffeln vor der
Dür ſtehen.

Es entging ihr nicht, daß Jan ihr etwas verlegen und bedrückt
entgegenkam. Nein, ſo recht geheuer war das nicht mit dem Hei
raten. Vielleicht gereute ihn ſein Verſprechen ſchon wieder. Ann
dortjen verſtand ſich darauf, Menſchen von Jans Art zu durch
ſchauen. Hier mußte ſie den Knoten eilends feſter ſchürzen, ehe er
ſich löſte.

„Guten Tag, mein Jung'“, ſagte ſie. „Sieh' mal an, wie groß
und ſchmuck du geworden biſt. Jns Sofa ſoll ich hinein? Nein, das
kommt mir als Kleinemannswitfrau nicht bei. Jch ſetz' mich in den
Lehnſtuhl, wenn's nicht anders ſein kann. Ja, ich bin nun extra
herübergekommen von Ramſtedt, um hier nach dem Rechten zu
ſehen. Das war ja eine böſe Geſchichte. Die Altſche, der gönnte man
ja die Ruhe hat ſie ein leichtes Ende gehabt?“

„Ja“, ſagte Jan ihm ſtand der letzte Augenblick der Tante
deutlich vor Augen.

„Aber Jak“, fuhr die Frau fort, „der hätte ja noch lange leben
dönnen; der konnte noch Frau und Kinder haben, und wenn er noch
bebte, dann hätteſt du wohl nicht den Hof gekriegt ſo leicht nicht
Dine

„Ja, ich möchte mit Jhnen über Tine ſprechen.“ Jan raffte ſich

„Weiß ich alles“, winkte Anndortjen ab. „Tine hat mir alles ge
ſagt, daß du ſie nun freien willſt, und Jan räuſperte ſich,
ſie ließ ihn jedoch nicht zu Worte kommen „eigentlich iſt es auch
nicht mehr als recht und billig. Eigentlich ſollte ich böſe ſein, daß
du nicht ein bißchen auf die Deern aufgepaßt und ſie gewahrſchaut
haſt, wo Jak ſo einer war. Er hat ſie richtig behext denn Tine
iſt ein anſtändiges Mädchen. Na, du wirſt mit ihr nicht betrogen, ſie
iſt arbeitſam und ſparſam, und jung und ſchmuck iſt ſie doch auch.
Was wilkſt. du mehr verlangen? Und du tuſt deine Pflicht an ihr,
daß du ſie wieder zu Ehren bringſt, denn mit Geld läßt. ſich ſo was
nicht gut machen.“

Jan dachte nicht mehr daran, die Frau zu unterbrechen. Er ſaß.
die Hände in der Taſche, ſchief, in nachläſſiger Haltung auf ſeinem
Stuhl und ſtarrte vor ſich hin.

„Ja, nun kann ich es endlich auf meine alten Tage auch nöch ein
bißchen güt kriegen“, ſuhr ſie fort. „Das hab' ich wohl verdient an
deiner ſeligen Mutter. Wie hab' ich ſie gehegt und gepflegt. Jch
allein hab' ihr die Augen zugedrückt, als ſie eingeſchläfen iſt, und
eüch hab' ich mit mir herüber genommen und hab', ſo arm ich war,
mein bißchen Eſſen mit euch geteilt. Was hab' ich davon gehabt?
Nichts als einen behexten Dreigroſchenſtuten.“ Bei dem Gedanken
an den Stuten übermannte ſie die Rührung, ſie führte ihren Schür
zenzipfel an die Augen. „Aber nun iſt ja alles gut. Denn wenn
du Tine nicht heiraten würdeſt, dann könnte ſie man ins Waſſer
gehen, andern Rat wüßte ich nicht.“

Jan ſtöhnte auf. Er hatte mehrmals die Frau unterbrechen
wollen; er hatte rufen wollen: „Es iſt ein Jrrtum; ich kann Tine
nicht heiraten, aber ich will etwas für ſie tun Geld!“ Jetzt, da
der Redeflüß der Frau erſchöpft war, fand. er kein einziges Wörtchen
zur Entgegnung.

Als Anndortjen nun zum Schluß fragte: „Wie richten wir es
denn ein?“ da legte er die Hand an ſeine Stirn wie jemand, der
heftige Kopfſchmerzen hat, und antwortete: „Jch will's überlegen.“

Nun ging Anndortjen mit zufriedener Miene zurück in die Küche.

Als Jan allein war, ſaß er noch lange Zeit wie erſtarrt. Jedes
der Worte, die der Mund des Weibes ohne Vorbedacht herausge
ſprudelt hätte, traf ihn wie ein wohlgezielter Keulenſchlag. Er
ſtöhnte. Warum mußte jetzt, wo er ſein eigener Herr war, wo er
tun und laſſen könnte, was er wollte, jetzt, wo er bloß die Hand nach

Heirat drängen. Gab es denn wirklich keinen Ausweg? Jhm ſiel
die Stunde ein, da er Tine warnen wollte vor dem Bruder und es
doch unterließ. Oh, warum hatte er nicht auf Tine geachtet? Er
war ſchuldig. Er mußte büßen.

Es ward Mittag. Dine trug das Eſſen auf. Sie hatte Schmor
wurzeln gekocht, ein Gericht, das Jan beſonders liebte. Mit großer
Sorgfalt hatte ſie es zubereitet. Gewürzig duftete der geräucherte
Schweinskopf, verlockend ſchimmerten die roten Wurzeln, die Kar
toffeln und der leckere Teig, von goldgelber Brühe umgeben. Tine
bediente Jan bei Tiſch mit zarter Aufmerkſamkeit, während die
Mutter das Wort führte.

Anndortjen hatte heute mittag ihre Pantoffeln nicht auf der
Diele ſtehen laſſen. Sie gab ſich ſchon etwas freier als zukünftige
Schwiegermutter des Bauern, ließ ſich das Eſſen gut ſchmecken und
wippte beim Sprechen mit den Pantoffeln auf und nieder.

Die andern beiden aßen ſchweigend, während ſie ſich gegenſeitig
verſtohlen beobachteten, Anndortjen führte Rede und Antwort zu
gleich.

„Was meint ihr? Ob ich hier noch ein paar Tage bleibe? Es
wird wohl das beſte ſein, ich ziehe ganz zu euch. Ja, das iſt das
beſte, ſchon wegen der Leute, und auch weil ihr keine Dienſtdeern
habt. Wenn Tine mal was ankommen ſollte, bin ich wenigſtens
gleich bei der Hand. Jch kann dann auch alles einrichten für die
Hochzeit. Wann ſoll denn die Hochzeit ſein? Länger als ſechs
Wochen dürft ihr nicht warten. Wir feiern ſie ganz ſtill, bloß die
nächſten Nachbarn und der Paſtor; Familie haben wir ja nicht.
Weinſuppe und Braten genügt wohl? Ja, das iſt mehr als gut.
Ja, habt ihr denn auch ein Gelaß für mich? Na, ich ſchlafe in Jaks
Stube, wenn's nicht anders iſt; die wird ja ſowieſo nicht gebraucht.
Ihr denkt wohl, ich fürchte mich? Nein, ich bin nicht bang. Was
kann er mir anhaben, er iſt tot. „Wer tot iſt, läßt ſein Kieken!“
Oder meint ihr, daß er umgehen tut? Ach, er wird doch nicht
Jch werde man die Stube tüchtig ſcheuern und ausräuchern mit
Wacholder. Wenn ich dann abends meine Schuhe verkehrt vors Bett
ſtelle und morgens gleich ſpreche: „Alle guten Geiſter loben Gott
den Herrn“ was kann mir dann noch ankommen? Nein, ich
bin nicht bang. Jch gehe alle Jahre zweimal zum Abendmahl und
alle vierzehn. Tage in die Kirche und ſtecke jedesmal einen Dreiling
in den Klingelbeutel, da kann einem denn kein Geiſt was anhaben.“

ſeinem Glück auszuſtrecken brauchte, ihn alles zu einer verhaßten Fortſetzung folgt.
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Der Fremde und der Zollbeamte.
Von Wolfgang Federau.

Um ſieben Uhr überkam es Wetzel, daß er aufſprang, nach Hut
und Mantel griff und ſich langſam über die ſteile, dürftig erhellte
Treppe heruntertaſtete. Er hielt dieſes Herumhocken in ſeiner Woh
nung nicht mehr aus. Die Wände ſchienen ihn drohend, kalt und
lieblos anzuſtarren, und die Stille, die ihn umgab, erdrückte ihn.

Es war nun faſt ein halbes Jahr ſeit dem Tode ſeiner Frau ver
gangen ſeit jenem dunklen und ſchmerzlichen Tag, da ſie ihn ver
laſſen und das kaum geborene Kind mit ſich genommen hatte in das
große unbekannte Dunkel, das mit ſieben Pforten gegen das Reich
des Lebens abgeſchloſſen iſt. Aber dieſe ſechs langen Monate hatten
nicht vermocht, den Schmerz, die Trauer um das unwiderruflich
Verlorene im Herzen des Mannes zu ertöten, ihn vergeſſen zu laſſen,
was er einſt beſaß, was einmal ſo ganz ſein war.

Der Beruf? Wetzel lachte im Gehen böſe vor ſich hin, konnte
dieſer Beruf ihm einen Erſatz, einen noch ſo kümmerlichen Erſatz
bieten für das Glück, das ein hartes, unerbittliches Geſchick ihm ſo
gnadenlos geraubt hatte? Dieſes ewige Einerlei, dieſes tagaus
tagein, in dem er ſein Leben abſpulte, ſinnlos, zwecklos, hoffnungs
los?

Das kleine Lokal, in dem Wetzel jetzt landete eigentlich ganz
ohne Abſicht, weil es ja auch ſo gleichgültig war, wo er die nächſten
Stunden verbrachte, dieſe Stunden der Flucht vor der Leere und
Einſamkeit ſeiner Wohnung ja, dieſe kleine, altertümliche, gemüt
liche Kneipe war jetzt faſt leer. Er drückte ſich in eine Ecke, beſtellte
ſich einen Korn und einen Grog. Stürzte den Schnaps mit einem
Ruck herunter, rührte dann nachdenklich und vergrämt in ſeinem
Grögglas. Aus der Nähe der Theke quäkte ein Grammophon:
„Wenn du einmal dein Herz verſchenkſt Wetzel war nicht auf
gelegt, Muſik zu hören, wirklich nicht, am liebſten hätte er den
ganzen Apparat in Stücke gehauen.

Er tröſtete ſich mit einigen Kognaks. Er, der eigentlich gar nicht
trank, ließ ſich plötzlich gehen. „IJch ertrage es nicht mehr“, dachte
er, und die Trauer, die Verzweiflung ſtießen ihm die Hand nach dem
Glas.

Aber er wurde nicht luſtiger. Tiefer gruben ſich die Kummerfalten
in ſeine Wangen, und der Schmerz über ſein inhaltlos gewordenes,
leeres Daſein legte ſich um ihn wie ein Mantel.

Einmal, nach einer guten Stunde oder gar nach zweien, ſah er
aufblickend an ſeinem Tiſch einen Fremden ſitzen. Einen unauffällig,
aber ſehr anſtändig gekleideten Herrn. Der mußte ihn ſchon die
ganze Zeit beobachtet haben auch jetzt ſah er ſich nicht veranlaßt,
die Augen von ſeinem Gegenüber abzuwenden.

„Ober zwei Kognaks frangöſiſche“, beſtellte er, und da das
Gewünſchte auf dem Tiſch ſtand, hob er Wetzel ſein Gläs entgegen
„Alſo Proſt warum denn ſo traurig?“

„Jch kann nicht unhöflich ſein“, dachte Wetzel, Beſcheid gebend.
Aber dann knurrte er doch. „Was wollen Sie von mir? Jch kenne
Sie doch gar nicht?“

„Vielleicht aber kenne ich Sie?“ lächelte der andere vieldeutig.
„Jch. glaube Sie einigemale im Hafen geſehen zu haben, auch am
Weichſelbahnhof, wenn ich mich recht entſinne. Und wenn Sie auch
heute keine Uniform tragen

„Ach ſo“, brummte Wetzel, „und jetzt laſſen Sie ſich herab, am
Tiſch der Zöllner Platz zu nehmen?“

„Sie ſind biſſig“, lachte der Fremde laut. „Solche Leute mag ich
die Duckmäuſer kann ich nicht leiden. Uebrigens und ſchon

ſtand ein neues Glas vor Wetzels bereits zitternder Hand. „Sie ſind
wirklich auffallend traurig. Haben Sie dienſtlichen Aerger gehabt?
Pfeifen Sie drauf, wenn ich Jhnen raten darf. Es hat ſchon ärger
gebrauſt, wie ein Freund von mir immer ſagte. Und vierund
zwanzig Stunden ſpäter ſieht die Welt wieder ſchön aus.“

„Falſch geraten,“ wehrte Wetzel ab. „Kein dienſtlicher Aerger
ich habe mir bisher in meinem Beruf noch nichts zuſchulden kommen
laſſen.“

„Aber bohrte der Andere.
„Ach nichts“, ſagte Wetzel leiſe.
„Zu Hauſe?“ taſtete der Fremde,
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Wetzel nickte nur. Er dachte wieder an Emmily, an ſeine Frau,

die nun tot war. Daß er nun nie ihreLippen küſſen würde.
„Trinken Sie eine Flaſche Wein mit mir,“ lud der Fremde ihn

ein. „Das wird Sie über ihre trübe Stimmung hinwegbringen.“
Wetzel zögerte. Jrgend etwas in ihm widerſtrebte. Es war da eine
warnende Stimme in ſeinem Jnnern, die ihn mißtrauiſch machte.
Aber mit einer jähen Handbewegung ſchob er dieſes gefühlsmäßige
Hindernis von ſich fort.

„Schließlich warum ſoll ich nicht ein Glas Wein trinken, mit
dem da? Er ſieht doch ganz manierlich aus“, bockte er. „Und ch
ich vergebe mir ja nichts dabei. Das wäre ja noch ſchöner, wenn
man nicht mal mit jemandem zuſammen eine Flaſche Wein trinken
dürfte.“

Der andere hatte das Ergebnis dieſes kleinen Gewiſſenklopfens
gar nicht erſt abgewartet. Er ſchien ſeiner Sache durchaus gewiß zu
ſein und füllte bereits die Gläſer, als Wetzel ſich eben erſt entſchloſſen
hatte, ja zu ſagen.

Sie tranken fleißig und der Fremde würzte die Unterhaltung, in
dem er eine Menge abenteuerlicher und ſpaßiger Geſchichten erzählte
Es kam viel von Schmuggel, von luſtigen Gaunerſtreichen darin vor,
worüber der Zollbeamte Wetzel nachſichtig lächelte. Auf alle Fälle
ſchien er ein buntes, bewegtes Leben hinter ſich zu haben, der andere.

Jmmer wieder kam er auf den Grund von Wetzels Trauer zurück.
Endlich, bei der zweiten Flaſche oder war es ſchon die dritte
ging dieſer ein bißchen aus ſich heraus. Erzählte von dem Tod ſeiner
Frau.

„Ach ſo“, ſagte der Unbekannte bedauernd. Ein Schatten von Enl
täuſchung flog über ſein Geſicht; er ſchien etwas anderes erwartet zu
haben. Aber Wetzel war nicht mehr hinreichend nüchtern, um das
beobachten zu können.

Der Fremde rückte langſam näher. „Ein verlockendes Leben, das
Sie zu führen ſcheinen“, ſagte Wetzel, der ſich nun auch ein wenig
freundlich erweiſen wollte, als Dank für die ſo offenſichtlich begeugte
Teilnahme an ſeinem Geſchick, am Geſchick eines Menſchen, der dem
andern doch vollkommen fremd war.

„Laſſen Sie doch Jhr Amt fahren“, meinte er. „Es ſteht dem
nichts entgegen, daß Sie Jhr Leben auf eine ähnliche Grundlage
ſtellen.

„Heute ganz unmöglich“, brummte Wetzel. „Dazu müßte man
Geld haben ich bin nun einmal dazu verurteilt, mein Daſein
weiter abzuhaſpeln, wie ich es bisher getan habe.“

„Sie ſollten ſich lieber den Wind fremder Zonen um die Ohren
wehen laſſen“, beharrte der Fremde. „Einmal dies alles hier an
den Nagel hängen, alles hinter ſich werfen. Sie können mir glauben

dann vergißt ſich der Schmerz leichter, der Sie eben in ſeinen
Krallen hat. Man muß ja melancholiſch werden, wenn man immer
am ſelben Flecke hockt, in einem öden Beruf und ohne einen

wieder ihr Lächeln ſehen,

Menſchen, der uns liebt, der uns über die müden und traurigen
Stunden hinweghilft.“

„Aber das Geld“, knurrte Wetzel hartnäckig und hilflos. „Worauf
ſoll das bloß hinaus“, grübelte er zugleich.

„Geld“, flüſterte der andere heiſer, überredend, „das iſt doch das
Schlimmſte nicht. Wenn's bloß daran liegt

Und dann ſich vorſichtig umblickend, erzählte er: „Jch habe da
alſo ich will gern aus dem Freihafen ein kleines Quantum 9h,
durchaus nicht ſo ſehr viel, ein paar Kilo ſchlimmſten Falles, bequem
unterm Mantel zu bergen, unter ſo einer Pelerine, wie ſie die Zoll
beamten haben, es ſind Rauſchgifte, Morphium, Kokain, Heroin,
nach denen in Warſchau und Lodz immer große Nachfrage herrſcht.
Man könnte

Wetzel reckte ſich ſteil auf. „Jch bin bisher mit ſauberen Fingern
durch mein Leben gegangen“, herrſchte er den Fremden an, „und ich
beabſichtige nicht, von dieſer Gewohnheit abzuweichen. Sie ſind da
doch wohl an die falſche Adreſſe geraten.“

Aber der andere ließ ſich nicht einſchüchtern. „Nein, nein Sie
ſollen doch keinen Zollunterſchleif begehen“, meinte er beſchwörend.
„Jch würde Jhnen ſo etwas nie zumuten. Jm Gegenteil wir
können, wenn Sie wollen, vorher den Zoll genau feſtſtellen und Sie
werden dieſen Betrag zur Abführung an die Zollkaſſe zur Ver
fügung geſtellt bekommen.
Handel mit dieſen Stoffen überhaupt verboten iſt.

Es handelt ſich doch bloß darum, daß der
Dummerweiſe,
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denn warum ſoll nicht jeder auf ſeine Faſſon ſelig werden? Und
was tut's uns, wenn ein paar Hundert in Warſchau ihre Geſundheit
ruinieren wollen? Sie könnten einige tauſend Dollars dabei ver
dienen, genug, um jenſeits des großen Teiches ein neues, beſſeres
Leben zu beginnen

Nein er gab nicht nach. Er ſchilderte Se Ausſichten, die Wetzel
haben würde, in glühenden Farben. Frei von der Kandare eines
tödlichen, ermüdenden glanzloſen Daſeins, wie er es jetzt führen
mußte. Frei von den quälenden Erinnerungen an eine glücklichere
Vergangenheit.

Vielleicht war es das Letzte vor allem, was ſeinen Eindruck auf
Wegzel nicht verfehlte. Er war auch ſchon in einer Verfaſſung, welche

die feineren Unterſchiede zwiſchen Recht und Unrecht verwiſchte.
„Jch denke, ich tue es“, dachte er und nickte einige Male vor ſich

hin.
Es war ſpät in der Nacht, als ſich die beiden Männer endlich er

hoben. Wetzel ſchwankte ein wenig, und er hatte Mühe, in die Aer
mel feines Mantels zu kommen.

„Jch darf Sie wohl nach Hauſe begleiten“, lächelte der Andere
und ſchob ſeinen Arm unter den Wetzels.

Der Mond ſpiegelte ſich in dem Waſſer der Mottlau und ſein
weißes, ſilbernes Licht flutete kühl und unwillkürlich über die ſpitzen
Giebel der alten Hanſeſtadt.

Wetzel hatte den Hut vom Kopf genommen; der friſche Luftzug,
mit dem ſich der erwachende Morgen bereits ankündigte, kühlte
wohltuend ſeine heiße Stirn.

Die beiden Männer wanderten, nicht ganz ſicher auf den Füßen,
wenigſtens ſoweit Wetzel in Frage kam, langſam durch die Gaſſen.
Der Andere redete ununterbrochen und bemühte ſich, das einmal er
zielte Einverſtändnis des Zöllners durch lebhafte Hinweiſe auf die
wöllige Gefahrloſigkeit des Unternehmens und den lockenden Lohn
zu verſtärken.

Aber Wetzel, deſſen Trunkenheit ſich mit jedem weiteren Schritte
immer mehr verflüchtigte, blieb ſtumm. „Das alles ſoll ich nun ver
laſſen“, dachte es in ihm. Dieſe Stadt, in der ich geboren bin, en
der ich meine unſchuldige Kindheit verlebte? Dieſe alte, ſchöne,
trauernde Stadt? Auf Nimmerwiederſehen? Ja wohl auf
Nimmerwiederſehen. Denn wie könnte ich, mit ſolcher Schuld be
laden, herher zurück. Würden nicht alle mit Fingern auf mich
weiſen

„Und Emmilys Grab“, dachte er, „darf ich es auch nie mehr
ſehen Muß ich mich wirklich von ihm trennen?“

Er ſetzte ſich plötzlich faſt ruchhaft auf das Geländer eines der Be
ſchläge, die weit in die Straße hineinſprangen. Von hier aus konnte
er den ſtumpfen Turm der Marienkirche ſehen, der ſchwarz und
maſſig ſich vom fahlen, frauenden Licht im Oſten abhob, der wie eine
drohende, warnende Hand Gottes ſich gen Himmel reckte.

„Sagen Sie mal, Herr“, ſagte Wetzel übergangslos, mit immer
noch etwas ſchwerer Zunge, „wo ſind Sie eigentlich geboren?“

„Jch“, entgegnete der Andere überraſcht, „nach der Geburksur
kunde in Amſterdam. Ich kenne die Stadt kaum, weil ich von früher
Jugend an in der Welt herumgeſtoßen wurde. Uebrigens warum
fragen Sie? Jch könnte Jhnen da einen Witz erzählen

„Jch bin nicht dazu aufgelegt, Witze zu hören“, brüllte Wetjzel,
„aber ſo ungefähr habe ich es mir gedacht. Alſo wann ſoll die
Sache vor ſich gehen? Und welches Schiff birgt die Ware?“

„Jch hab's doch ſchon zehnmal geſagt, die Hamonia 2 Und
morgen um 1 Uhr mittags, dachte ich.“

Wetzeel erhob ſich langſam. „Das Schiff wird abrevidiert werden“,
ſagte er ſehr langſam, „und ich fürchte“, ſetzte er mit tiefem Ernſt
hinzu, „daß vielleicht eine Leibesviſitation aller derjenigen Perſonen
angeordnet wird, die das Schiff, ſolange es im Hafen liegt, verlaſſen.
Guten Morgen, mein Herr. Ich finde meinen Weg jetzt allein

Der Wink des Schickſals.
Von Roger Regis.

Gegen 10 Uhr vormittags ſtanden ſich die Beiden, durch den
Opernplatz getrennt, gegenüber. Madeleine zappelte am Rande
des Bürgerſteiges und wartete, daß der Verkehrspoliziſt den Weg
freigab; Charles ſtand in gleicher Erwartung auf der anderen
Seite des Platzes. Das junge Mädchen erkannte den Freund zuerſt.
Mit der ihm eigenen jungenhaften Unbefangenheit winkte es mit
Händen und Armen hinüber. Charles begnügte ſich mit diskretem
Gruß. Endlich trafen ſie auf einer Jnſel im Straßendamm zu
ſammen, und ſofort legte Madeleine los: „Hallo! Charleyl Groß
artig Wie geht's? Mir, danke, gut. Du, ich habe einen fabel
haften Schuſter. Er hat einen ganz niedrigen Einheitspreis. Jch
muß mir ein Paar Sportſandalen holen. Komm mit! Geſchäfte?
T lächerlich! Du brauchſt doch beſtimmt auch Schuhe. Wir kaufen
fie zuſammen. Hurra! Los, komm!

„Aber, Madeleine
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„Erſtens ſollſt du mich „Maud“ nennen. Es klingt modern,
jung, lebendig. Ich ſage ja auch nicht Charles zu dir. Charley,
hello! alſo jetzt komm! Keine Angſt vor den Wagen! Geh
mir nacht

Selbſtverſtändlich folgte er ihr über den bewegten Platz. Wie
konnte er anders? Von dieſem Mädchen ging eine anſteckende
Kraft aus, der man einfach nicht widerſtehen konnte. Und, um
die Wahrheit zu ſagen: Charles pardon! Charley war in Maud
verliebt. Je ſchüchterner er wurde, umſo ſiedender ſtieg ſeine Glut.
Kaum hatte er ein oder zweimal gewagt, von einer „möglichen
Heirat, die ihn unendlich beglücken würde“, zu ſprechen. Vor ihren
„ah, ah“, und „oh, oh“, oder „Iſt ja heiter!“ mußte er ſich fragen,
ob Madeline pardonl Maud ihn überhaupt ein bißchen gerr
hatte.

Auf dem breiten Bürgerſteig ſchritt das junge Mädchen mit
ſchnellem, friſchem Sportſchritt aus. Dabei ſprach ſie wie ein
Waſſerfall: „Herrlich ſind doch dieſe Pariſer Morgen! Man be
kommt Luſt, zu laufen, zu ſpringen, wie mit 10 Jahren zu hop
ſen Ich könnte alle Welt umarmen!“

Bis zum Platz am Neuen Theater durfte Charley zuhören. Als
die jungen Leute dort wieder auf den Straßenübergang warten
mußten, benutzte Charley eine Pauſe: „Maud, ich muß ein ernſtes
Wort mit dir ſprechen.“

„Ah, ah“.
„Jch brauch' dir nicht erſt zu ſagen, daß ich dich liebe. Du biſt

klug genug, es bemerkt zu haben. Jch will nur wiſſen, ob auch du
mich liebſt, ob du mich heiraten willſt“.

„Oh, oh“.
„Jch flehe dich an, ſei nicht ſo ironiſch! Jch ertrage dieſe Zwei

fel nicht länger. Ich verliere den Kopf.“
„Das wäre ſchade, Charley. Dein Kopf gefällt mir gerade!

Aber da wir ſchon einmal ſo offen ſind, will ich dir geſtehen, daß
mir manches andere an dir weniger gefällt. Erſtens biſt du zu
ſchüchtern. Na, das würde ſich geben] Aber außerdem biſt
du nicht gut angezogen. Jch weiß, du läßt deine Sachen bei
einem glänzenden Schneider machen. Aber du pflegt dich nicht ge
nug. Manchmal iſt ein Fleck auf deinem Kragen, der Rock ger
knittert. Das gefällt mir nicht. Jch heirate nur einen Mann, der
von Kopf bis Fuß tadellos ausſieht.“

Sie haten den Platz überquert und ſchritien weiter. Maud
ſprach in einem fort. Nur einmal konnte Charley ein Wort der
Entſchuldigung dazwiſchenwerfen. Man müſſe doch bedenken, daß
er aus der Provinz käme, daß er allein lebe, nur unter Aufſicht
einer Wirtſchafterin, die ſich eben nicht genug um ihn kümmere
Bei einer Frau könnte das leicht anders werden. „Maud be
denke.“

„Halt! Angelangt!“ unterbrach ſie ihn.
„Wo denn?“

„Beim Schuhmacher.“
An der Ecke der beſcheidenen Straße hing über einem Laden

ein grelles Schild: „Einheitspreiſe!“
„Komm“, drängte Maud.
„Jch habe noch keine Antwort bekomen,“ ſeufzte Charley.
„Trotzdem wollen wir hinein. Der Laden iſt leer. Wir brau

chen nicht zu warten.“
Drinnen ſetzten ſie ſich nebeneinander. Maud befahl der Ver

käuferin bei dem Herrn zu beginnen.
Während man an Charleys rechtem Fuß die Schuhbänder

löſte, beſprachen die jungen Leute die Auswahl. Noch beſtimmte
Maud

Plötzlich ſchrie ſie entſetzt auf: „Ohl“
„Was iſt?“ fragte Charley.
„Dein Fuß

Er ſah hin. Aus einem Loch im Strumpfe blickte ſeine große
Zehe wie ein vorwitziges Männlein aus einem Fenſter. Charley
wurde blutrot. Es iſt immer peinlich, von einer Frau bei einer
Nachläſſigkeit ertappt zu werden. Aber bei einem jungen Mäd
chen, das man liebt und das eben gerade erklärt hat: „Jch heirate
nur einen Mann, der von Kopf bis Fuß tadellos ausſieht“,
iſt es da nicht eine Kataſtrophe? Er ließ ſich Schuhe anprobieren,
wie ein zum Tode Verurteilter ſich die Haare ſchneiden läßt. Er
hatte nur brennende Eile, dieſe Prozedur zu beenden. Unterdeſſen
ſtarrte Maud ſtillſchweigend auf die Straße.

Sie konnte der Verkäuferin keine deutlichen Wünſche angeben.
Man brachte Kartons zur Auswahl. Sie ſah alles durch, beſprach
ſich, wählte. Man zog ihr den Schuh vom Fuß. Erſtaunt doch
mit geheimer Freude ſchrie Charley auf.

„Was iſt?“ fragte Maud.
„Sieh doch

Wie Charleys große Zehe, guckte auch die ihre aus einem Fen
ſter.
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Die beiden jungen Leute ſahen ſich ſtarr an. Dann erlöſte ſie
ein geheim verbindendes Lächeln. Charley neigte ſich zu ſeiner
Freundin und ſagte leiſe: „Madeleine, glaubſt du nicht auch, daß
dies ein Wink des Schickſals iſt?“

„Doch, Charles,“ antwortete ſie.
(Berechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacoby).

t

Die verſchloſſene Tür.
Von Georges Sim.

„Kann ich, bitte, Herrn Maret ſprechen?“
Die Hausmeiſterin wärf mechaniſch einen Blick auf das Schlüſſel

brett.

„Er iſt zu Hauſe. Erſter Stock, Tür Nr. 9, am Ende des Korri
dors.“

Der Expreßbote verſchwand auf der Treppe, die gerade von einem
Burſchen in Hemdsärmeln gekehrt wurde.

Von oben hörte man an eine Tür klopfen. Dann kam der Bote
wieder herunter.

„Man antwortet nicht.“
„Das iſt doch nicht möglich. Jch habe den Herrn doch vor kaum

einer Stunde zurüchkommen ſehen. Wäre er wieder fortgegangen, ſo
müßte der Schlüſſel an ſeinem Haken hängen.“

Die Hausmeiſterin rief in das Stiegenhaus hinauf:
„Albert, gehen Sie auf Nr. 9 und ſagen Sie dem Herrn, ein

Rohrpoſtbrief ſei für ihn dal“
Wieder hörte man klopfen, dann Stimmen von einem Stockwerk

zum andern.
„Klopfen Sie lauter!“
„Herr Maret! Herr Maret!
„Jſt ſeine Tür geſchloſſen? Warten Sie, ich komme ſelbſt!“

Die Hausmeiſterin, in Pantoffeln über die Stieg ſchlürfend, tappte
nun hinauf.

„Herr Maret!“
„Der Schlüſſel ſtecht innen!“
Der Hausdiener lehnte ſich an ſeinen Beſen. Die Frau, gang

außer Atem, legte ihr Ohr an die Dür.
„Man müßte vielleicht die Polizei verſtändigen“, ſagte der Expreß

bote, nicht ohne einen leichten Schauer.
Auf Nr. 17 ſpielte jemand Harmonika.

Der Mann war mit einem ganz merkwürdigen Geſichtsausdruck
in ſein Zimmer zurückgekommen. Er hatte die Tür verſperrt.

Dann hatte er ſich, düſter dreinblickend, auf ſein Bett geſetzt und
aus der Taſche einen Strick gezogen. Seine Finger krampften ſich
zuſammen, als er das Ende ſuchte.

Den Hut hatte er aufbehalten, einen leichten, ſchmutzigen Hut mit
verbogener Krempe, die ihm viel zu tief im Nacken ſaß.

Gedankenlos drehte der Mann den Strick in den Händen.
Er durfte nicht denken. Seine Augen irrten, ohne zu ſehen, in

dem gelbtapegierten Zimmer umher.
Nach und nach begannen dann ſeine Hände konvulſiviſch zu zucken.
Sonſt vührte ſich nichts an ihm. Zuſammengekauert, mit ge

krümmtem Rücken und geſenkten Schultern ſaß er da.
Nur ſeine Hände zitterten immer ſtärker, während ihm die Augen

wie im Anblick eines unſagbaren Schreckens, aus den Höhlen traten.
Es war ein großer Mann mit einem aſchfahlen Geſicht; man

findet ſolche Geſtalten iſt ſtichigen Büroräumen gang am Ende fin
ſterer Korridore oder man ſieht ſie auf der Straße Handwagen
ſchieben. Jmmer ſind es dieſelben Menſchen mit dem gleichen lichten
Hut, denſelben abgetragenen Kleidern und einer herzzerreißenden
Müdigkeit.

Manchmal bieten ſie auch auf den Bürgerſteigen Dinge an, die
kein Menſch kaufen will.

Nach einer langen Weile entrang ſich ſeiner Bruſt ein Seufzer
und er ſtand auf. Ohne den Staub, der ihn ganz einförmig grau
machte, ohne dieſes furchtſame, gehetzte Ausſehen, das wohl die
Folge von allzu langem Warten, Abgewieſenwerden und gar zu viel
Elend war, hätte man ihn vielleicht für einen kleinen Beamten, einen
Verkäufer oder ſonſt einen beſcheidenen Angeſtellten gehalten.

So aber, wie er jetzt daſtand, war er nichts als ein unbeſtimm
bares Etwas ohne Halt und Ziel, ein Menſch, der in dieſem Hotel
gimmer enden wollte, nachdem er ſchon übergenug gequält und ge
ſtoßen worden war.

Er hatte ein Stück von dem Strick abgewickelt und ſchaute es nun
mit weit aufgeriſſenen Augen an. Dann ſtieg er auf einen Seſſel
und knüpfte das Ende mit nervöſen Bewegungen an den Fenſter
riegel, wobei ſeine erſchreckten Blicke zur Tür und zu allen Gegen
ſtänden im Zimmer irrten.

Er zitterte am ganzen Körper. Die Dinge, die er anſchaute,
mußten ein beängſtigendes, ja unverſöhnliches Ausſehen haben, denn
auf ſeinem Geſicht ſpiegelte ſich ein furchtbares Entſetzen

Mehrere Male zog er an dem Strick, ehe er ihn um den Hals
legte.

Seine Erregung wuchs. Er ſchloß die Augen, um ſich fallen zu
laſſen, den Hals in der enganliegenden Schlinge.

In dieſem Augenblick durchzuckte ihn aber ein wilder Lebens
hunger.

Er wollte nicht ſterben!
Es genügte, den Arm zu heben, den Strick zu faſſen, ihn von dem

Riegel zu löſen
Er machte einen Verſuch. Seine Hand taſtete hinter den Kopf.
Aber ſie fiel wieder zurück, denn es klopfte an der Tür.
Jemand war draußen. Nun würde er ſich aufraffen, würde öff

nen müſſen, ſo wie er war, mit der roten Strieme am Hals
Er würde ſprechen, erklären müſſen
Man hatte zwei, dreimal geklopft Man lief auf der

Treppe.
Man würde den Strick ſehen Nein, nein, dann lieber ſchon

„Albert, holen Sie einen Poliziſten!“
Die Hausmeiſterin ſagte es mit ganz aufgeregter Stimme.
„Sollte man nicht die Tür ſprengen?“
„Unſinn! Um dann Scherereien zu haben? Nein, dann muß

man auf die Polizei warten. Inzwiſchen aber telephonieren wir
einen Schloſſer, denn ſonſt entſteht noch ein heilloſes Durcheinander.
Ach, Sie ſind es, Frau Blanchard! Haben Sie ſchon gehört, was
da vorgeht? Iſt das aber ein Pechl Ein ſo ruhiges Haus!
Jetzt hat man genug für den ganzen Tag. Schutzleute werden
kommen, den Unterſuchungsrichter wird man empfangen müſſen, und
weiß Gott, was noch alles Gerade heute, wo die Fenſter zu
putzen waren

Vor der Tür Nr. 9 hatte ſich ſchon eine Gruppe gebildet. Die
Frauen ſeufzten, jemand erzählte von einem jungen Mädchen, das
man kürzlich in einem Hoetel als Leiche gefunden.
eher kam die Polizei. Dietriche knirſchten ein paarmal im

oß. tAlle neigten ſich vor, gerade noch rechtzeitig, um die letzte Zuckung
des ſterbenden Mannes zu ſehen.
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Der Kommiſſar zerriß den Umſchlag des Briefes und las:
„Geehrter Herr,
Da mir mein Beamter plötzlich weggegangen iſt, wäre ich nicht

abgeneigt, Jhre Dienſte, die Sie mir vor drei Monaten anboten, in
Erwägung zu ziehen. Wollen Sie daher unverzüglich bei mir vor
ſprechen. Den Poſten könnten Sie ſofort antreten.

Hochachtungsvoll
Man verſiegelte die Tür bis zur Ankunft der Gerichtskommiſſion.

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.

Zollkontrolle.
„Sieh mal raſch hin,“ ſagte James und deutete mit den Augen

nach dem Herrn, der aus dem Abteilfenſter lehnte.
„Und“? fragte Betty.
„Aehnelt er nicht ſehr dem verdammten Lewis?“
„Keine Spur“.
„Was tut er? Ah, er kauft Kirſchen. Hm, hm, Lewis würde

keine Kirſchen kaufen, höchſtens Schnaps. Wenn das Lewis wäre,
weißt du, Betty, das wäre mir verflucht unerwünſcht. Vor deſſen
Rachgier habe ich doch ſo was wie Angſt.“

„Jch weiß nicht, James, aber ich habe ſo ein dummes Vorgefühl,
als ob die Geſchichte ſchief gehen würde. Die Zollreviſion ſoll doch
ſo unglaublich ſtreng ſein an dieſer Grenze.“

James ſteckte ſich grinfend eine Zigarette an. „Das einzige, was
man von deinem ſogenannten Vorgefühl ſagen kann, iſt, daß es
wirklich dumm iſt, wie du es ſelbſt genannt haſt. Du kennſt meine
Frechheit doch eigentlich zur Genügel“

„Was nützt dir die ganze Frechheit, wenn ſie das Paketchen mit
den Diamanten finden!“ jammerte Betty.

James gähnte und würdigte Betty keiner Antwort mehr, ſondern
ſtreckte ſich auf den Polſtern des Abteils aus, das er mit Betty zu
ſammen inne hatte, und ſchloß die Augen, als ſich der Zug langſam
in Bewegung ſetzte. Er ſchlief auch tatſächlich ein, und erſt, als der
Zug an der Grenze hielt, wachte er wieder auf. Betty ſaß ihm
nervös gegenüber und flüſterte: „Sie müſſen gleich kommen.“

„Wer?“ gähnte James. „Wer muß kommen?“
„Die Zollbeamten“.

James ſprang auf und ſteckte die Hand in die rechte Hoſentaſche.
Dann begab er ſich an die Tür des Abteils und ſpähte hinaus. Aha,
da kamen ſie, gleich zu viert. „Päſſe, bitte!“ James reichte ſeinen
Paß hin, der auf den Namen Ted Charleſtown nebſt Frau Mary lau
tete, „Tut mir leid, Miſter Charleſtown“, ſagte der Beamte, „ader



wir müſſen Sie bitten, uns zu folgen. Das gleiche gilt für Jhre
Gattin.“

„Wohin?“ feixte James. z„Jn den Durchſuchungsraum. Wir haben behördliche Anweiſung,
das Gepäck eines Reiſenden Ted Charleſtown genau zu durchſuchen.
Weil die Gefahr beſteht, daß ein bekannter Hochſtapler, der ſich unter
dieſem Namen verbirgt, verſuchen wird, Diamanten einzuſchmug
geln.“

Betty ſtieß einen gut geinachten Entrüſtungsſchrei aus. „Soll ich
etwa auch unterſucht werden

„Bedaure, gnädige Frau, aber ich muß tun, was meine vorge-
ſetzte Behörde von mir verlangt. Sie werden überdies von einer
Beamtin viſitiert werden.“

„Alſo, Kind, nun reg dich nicht auf“, ſagte James mit ſchmalziger
Stimme. „Du weißt, daß wir der Viſitation mit größter Ruhe ent
gegen ſehen können, aus dem furchtbaren einfachen Grunde, weil ch
außer ein paar Zigarren nichts Zollpflichtiges habe.“

Lächelnd und den neueſten Tonfilmſchlager trällernd folgte er
zwei Beamten, während die beiden anderen die weitere Kontrolle des
Zuges übernahmen. Man führte ihn in einen hellen Raum mit
hohen Fenſtern. Das Gleiche geſchah mit Betty. Beide mußten ſich
bis aufs Hemd ausziehen, und bei beiden wurde nichts., aber auch
nicht der geringſte Diamantſplitter gefunden Das geſamte Gepäck
des Ehepaares Charleſtown wurde durchwühlt. Gefunden wurde
nichts. Ein beſonders pfiffiger Zollbeamter nahm ſich die fünf Zi
garren vor, die James ironiſch als einziges zollpflichtiges Gut be
zeichnet hatte, drückte ſie, knautſchte ſie, ſchnitt ſogar probeweiſe erne
davon auf, um nachzuſehen, ob vielleicht etwas Zollpflichtiges darin
ſäße alles mit negativem Ergebnis. Man mußte James und Betty
mit Entſchuldigungen entlaſſen Betty war ſelbſt ſprachlos. „Wo haſt
du die Diamanten bloß hingeſteckt?“ fragte ſie.

„Mein Geheimnis“, lachte James. „Aber ich will es dir trotzdem
ſagen.“ Und er flüſterte ihr ins Ohr: „Es kamen doch vier Zollbe
amte in unſer Abteil, nicht wahr? Well, die beiden, die uns begſei
teten, kamen nicht in Frage. Aber einer von den beiden anderen, die
für die Zugkontrolle zurückblieben, kam in Frage. Siehſt du ihn?
Dort ſteht er; es iſt der Mann mit dem blonden Schnauzbart.“

„Was meinſt du eigentlich?“ flüſterte Betty.
„Na alſo, dem habe ich die Diamanten in die Taſche geſteckt.“
„Du biſt wahnſinnig!“
„Abſolut nicht! Was willſt du da ſind ſie am ſicherſten.

jetzt werde ich ſie mir wiederholen. Paß auf, wie ich das machen
werde, Schatz!“ James holte die vier Zigarren aus ſeiner Taſche
und ging auf den Mann mit dem blonden Schnauzbart zu „Hallo,
lieber Freund, bin ja ziemlich malträtiert worden von dieſer Zoll
ſtation. Da Sie unbeteiligt dabei waren, darf ich Jhnen und Jhrem
Kollegen wohl dieſe paar Zigarren zukommen laſſen. Es iſt eine
gute, teure Sorke, aber mir macht es doch keinen Spaß mehr, ſie zu
rauchen, nachdem man ſie derartig betaſtet und unterſucht hat!“ Da
mit ſchob er dem Mann mit dem Schnauzbart die vier Zigarren in
die rechte Rocktaſche. Grüßte leicht, indem er die Hand an den Hut
legte und ging nach dem Zuge zurück. Er zwinkerte unauffällig
zweimal mit dem linken Auge, und da wußte Betty, daß der Streich
geglückt war.

James hatte das Päckchen wieder! Hatte es ſich zurückgeſtohſen,
während er dem Beamten die Zigarren dedizierte. Pfeifend kam er
ins Abteil, ſetzte ſich und lachte. „Alles klappt prima, prima. So
gar der beunruhigende Herr, den ich für dieſen verdammten Lews
geholten hatte, iſt ausgeſtiegen. Nun kann uns nichts mehr
paſſeren.“

„Nein“, freute ſich Betty und fiel ihn um den Hals, „nun ann
uns nichts mehr paſſieren!“ Damit hatte ſie auch recht. Denn das
Seblemmſte, das ihnen hätte paſſieren können, war ihnen ſchon
paſſiert. Sie wußten es bloß noch nicht

Der Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung. Die Grenze war über
ſchritten. Draußen tauchten Schilder und Tafeln mit fremden Auf
ſchriften auf. Man war gerettet. Man konnte etwas riskieren.
James erhob ſich ſtrahlend, holte das Päckchen aus ſeiner Taſche,
öffnete die Schnur, wickelte das Papier auseinander. Dann ſetzte er
ſich wieder hin. Käſebleich. Denn was war in dem Päckchen? Dia
wanten?

Kirſchkerne, neugieriger Leſer, waren darin. Feuchte Kirſchkerne
und nichts anders. Und ein paar Worte waren mit Tintenſtift auf
die innere Seite des Papiers geſchrieben: „Auf ſolche alten Tricks
fallen Zollbeamte herein, aber nicht dein dich liebender Lewis.“

Sei dieſer Stunde neigt James begreiflicherweiſe zu Tobſuchts

anfällen Kurt Miethke.
Geſchichte in Anekdoten.,

Das ändert die Sache.
Als der Marſchall de la Ferte die Stadt Metz beſetzt hatte, ſchickten

die jüdiſchen Bewohner der Stadt wie alle anderen Kreiſe der Be

Und

völkerung eine Abordnung zu ihm. Als ſie ihm gemeldet wurde, er
klärte er: „Jch will dieſe Halunken nicht ſehen; ſie haben Jeſus ge
kreuzigt.“ Den Juden wurde geſagt, daß der Marſchall ſie nicht
empfangen könne. Sie bedauerten das ſehr, denn, ſo erklärten ſie,
ſie wollten dem Marſchall eine anſehnliche Summe als Geſchenk
überreichen. Als der ſtrenge Herr das erfuhr, ſchmolz ſeine Abnei
gung wie Schnee: „Laßt die armen Kerle hereinkommen. Sie
wußten ja nicht, daß er der Heiland war, als ſie ihn kreuzigten.“

Thronrede mit Schwänen.
Der britiſche Premierminiſter William Pitt hatte dem König Ge

org III. den Text für die Thronrede zur Eröffnung des Parlaments
verleſen, den er ausgearbeitet hatte. Der König hatte aufmerkſam
zugehört und erklärte zum Schluß: „Das genügt mir nicht!“
„Weshalb nicht, Majeſtät?“ „Die Schwäne auf dem TDeich in
meinem Schloßpark müſſen in der Thronrede vorkommen; ſonſt ver
leſe ich die Thronrede nicht.“

Jm Miniſterrat, wo Pitt von dem ſeltſamen Wunſche des Königs
Mitteilung machte, gab es heftiges Kopfſchütteln. Der Premier
miniſter übernahm es, die Schwäne in die Thronrede hineinzu
arbeiten. Als am Tage der Parlamentseröffnung der König die
Thronrede verlas, enthielt ſie einen Satz: „Wie die Schwäne auf
dem Teich, ſchwimmen meine Kriegsſchiffe auf dem Ozean.“ Die
Politiker und Journaliſten, die die Thronrede ſorgfältig mit an
hörten, wunderten ſich. Sie begriffen erſt, als kurze Zeit danach Ge
org III. offiziell für geiſtesgeſtört erklärt werden mußte.

Caſanovas Rilterkitel.
Caſanova legte großen Wert darauf, ſtets mit ſeinem Titel „Ritter

von Seingalt“ angeredet zu werden. Als er eines Tages dem öſter
reichiſchen Kaiſer Joſeph II. vorgeſtellt wurde, muſtert ihn dieſer ver
ächtlich und ſagte: „Mein Herr, ich verachte die Leute, die ſich Titel
kaufen.“ „Und die, die ſie verkaufen?“, war Caſanovas prompte
Antwort.

Der überliſteke König.
König Heinrich IV. von Frankreich rückte nicht gerne Geld heraus.

Seine Lieferanten wußten ein Lied zu ſingen. Wenn er aber aus
nahmsweiſe eine Forderung als berechtigt anerkannte, dann faßte er
an ſeinen Bart. Das war ein Zeichen für den Schatzmeiſter, dem
Gläubiger die verlangte Summe auszugzahlen. Ein pfiffiger Händler,
der große Lieferungen für den Hof ausgeführt hatte, wußte das.
Er erſchien in der Audienz, machte eine tiefe Verbeugung und ſagte:
„Majeſtät, Sie haben einen Krümel im Bart.“ Natürlich wollte der
König dieſen unköniglichen Krümel entfernen. Fünf Minuten ſpäter
ging der Händler mit dicker Börſe vergnügt nach Hauſe.

Her damit!
Der römiſche Kaiſer Veſpaſian war ſehr geldgierig; er hat ſogar

eine Steuer auf Bedürfnisanſtalten eingeſührt. Eines Tages er
ſchienen die Vertreter einer Provinz ſeines Reiches, um ihm ehrer
bietigſt mitzuteilen, daß man beſchloſſen habe, ein Million Seſterzen
für die Errichtung eines Denkmals des Kaiſers in der Provinzhaupt
ſtadt aufzuwenden. Hocherfreut ſtreckte Veſpaſian die Hand gus ünd
ſagte: „Hier her! Hier iſt der beſte Sockel!“

Majeſtät wird zurechtgewiefen.
König Ludwig XIV. von Frankreich hatte einſt einen Kammer

diener, der in ſeinem Dienſt ſehr tüchtig, aber ſehr ernſt und wenig
zu Scherzen aufgelegt war. Eines Tages ſtand dieſer Diener über
die Brüſtung gebeugt auf einem Balkon. Der König ſchlich ſich von
hinten an ihn heran und gab ihm einen tüchtigen Klaps auf den ver
längerten Rücken. Wütend fuhr der Diener herum, um zurückzu
ſchlagen, als er den König erkannte. „Parbleu, Majeſtät“, knurrte
er, „ſcherzen Sie doch mit Jhresgleichen!“

R

Humor.
Sie unterhalten ſich über das Für und Wider der Wohltätigkeit,

„Es iſt oft ſo ſchwer zu entſcheiden“, ſagte Ahrens, „ob man geben
ſoll oder nicht.“
„Ja, da haſt du recht“, ſtimmte Behrens zu. „Erſt geſtern mußte
ich, ſo leid es mir tat, eine Bittſtellerin abweiſen. Es handelte ſich
nicht einmal um eine große Summe, aber ich hatte prinzipielle
Gründe, Nein zu ſagen. Später jedoch bereute ich es tief. Jhre
flehende Stimme klang mir die ganze Nacht in den Ohren wie
eine bittere Anklage

„Aber das iſt doch lächerlich“, ſchalt Ahrens. „So zartfühlend
braucht man wirklich nicht zu ſein. Uebrigens was war denn das
für eine Bittſtellerin?“

„Meine Frau“, ſagte Behrens.

„Aber Junge, haſt du den überhaupt keine Freunde in der
Schule, wie kommt denn das?“

„Ja Onkel das iſt ſo: die, die ſtärker ſind als ich, kann ich nicht
leiden und die, die ſchwächer ſind als ich, können mich nicht leiden
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